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Er fann nicht, *) 

Capitullren folte er und weil er die Gapitulationd-Bebingungen 
nicht acceplirt hat, it die Temporaltenfperre verhängt worden. 
Drückend wird für ihn die Maßregel nicht fein, wenigſtens nicht fo 
drückend, als wie die von Biſchöfen über „niedere“ Cleriker verhängte 
Temporallenſperre in der Regel zu fein pflegt. Indeſſen das geht un! 
nichts an. Wir halten uns an die Thatſache, daß die Staatsregierung 
ſich nicht mehr für befugt erachtet, mit Staatsgeldern Männer zu be⸗ 
folden, die ſich für befugt erachten, durch Lehre und Beiſpiel die Ach: 
tung vor den Staatsgeſetzen in den Gemüthern zu untergraben. Ja, 
wenn ich nur ein Biſchof wäre! Dieſer Aruperung, die wie Anklage 
klingt, iſt nun die Spitze gebrochen worden. Auf dieſer Seite wäre 
mithin Alles in Ordnung. Höchſtens könnte man fagen: trop tard 
— zu ſpät; — der Krebsſchaden hat ſchon zu weit um ſich gefteſſen. 
Aber wie ſteht es mit dem Biſchofe? Zwei Dinge find es, die ihm 
zur Laſt gelegt werden. Er hat die Erklärung verweigert, daß er durch 
eigenmächtige Verhängung der Excommunication über preuß ſche 
Staatsbürger ein Geſetz (§ 57 Allg. L⸗R. II. Tit. 11) verletzt und 
zweitens, daß er dle verſprochene Belehrung, daß ſeine Excommunication 
mit der bürgerlichen Ehre Nichts zu ſchafſen habe, bis jetzt nicht er- 
thellt hat. Warum hat der Biſchof es unterlaſſen, durch die That zu 
beweiſen, daß es ihm mit den Worten Ernſt war, in denen feine 
Loyalltäts⸗Verſicherungen überſprudellen! Dieſe Frage liegt nahe; die 
Antwort darauf it: Er kann es nicht. Für Diejenigen, welche 
keine Veranlaſſung gehabt haben, in dem Dornenge hege der kanoniſtiſchen 
Jurisprudenz fih herumzutrelben, dürfte die hier folgende Auseinander⸗ 
ſetzung eine willkommene Aufklärung ſein. 

Was den erſten Vorwurf betrifft, ſo hat ſich der Biſchof über 
denſe ben mit einer Deutlichkeit, wie ſie nur irgend gewünſcht werden 
kann, ausgeſprochen. In Confliets⸗Fällen zwiſchen Klrchen⸗ und 
Staatsgeſetzen hat er erklätt, it für ihn das Kirchen⸗Geſetz 
maßgebend und mit unverkennbarer Ironie hat er hinzugefügt, daß 
es Sache der Staatsbehörden fet, dieſen Conflict zu beſeiligen, indem 
entweder das Staatsgeſetz aufgehoben oder bei der richtigen kirchlichen 
Inſtanz — dem unfehlbaren Unlverſalmonarchen — um die Aufhe⸗ 
bung des mißfälligen Kirchengeſetzes pelitlonirt wird. Wie hätte er 
alfo die Erklärung abgeben konnen, ein Geſetz verletzt zu haben, von dem er 
Höhen als einer hiſtoriſchen Merkwürdigkeit, aber nicht als einer bin den- 
den Vorfhrift Notiz nahm. Eine abſonderliche Theorie freilich, iber eben 
darum hai ef eine Zeit gegeben, in der fie, wie man aus den Kano- 
niſten des vorigen Jahrhunderts z. B. von Espen, erſehen kann, als 
veraltet galt And zwar fo febr, daß die weltlichen Geſetzgebungen es 
unterliegen, Schutzwehren gegen die Geltendmachung dieſer Theorie, 
die bei der Dehnbarkeit der Kirchengeſeze im Grunde genommen alle 
weltlichen Geſetze dem Belleben der Kirchenobern prelsgiebt, zu ſchaffen. 
Merkwürdiges Zuſammentreffen! Daſſelbe, was jetzt der Ermländer 
Biſchof als ſein Recht in Auſpruch nimmt, hafte zu Anfang der fünf⸗ 
alger Jaßte der Schleſ. Superintendent Eichler als conſequenten 
Katholicismus bezeichnet und die Gegenſchrift — „Offene Briefe an 
Herrn Eichler von Dr. Ritter, Breslau Aderholz 1855“ — konnte 
damals, ohne irgend welchen Anſtoß zu erregen, den Satz 
durchführen, daß es mit den, unter ganz modernen Zeitverhältniſſen 
eniſtandenen Texten des Corpus jur. can, nicht fo viel auf ſich habe, 
ſo daß darauf irgend welche Beſorgniſſe gegründet werden konnten. 
Jetzt haben wir die Beſcheerung; nun find fie obenauf. Wer anders 
edet, it mindeſtens Byzantiner, vielleicht gar als contemetor 
Canonum ein für alle denkbaren Vermaledeiungen reifer Ketzer. 
Später hat der Biſchof erklärt, daß er ſich nur die „Glaubens⸗ 
ſachen“ reſervlre und die Staatöregierung hat wohl daran gethan, daß 
fie ihm auf diefe aus Neſſelſtengeln zuſammengebaſtelte Brücke nicht 
gefolgt iſt. Abgeſehen davon, daß heute Niemand mehr weiß, ſelbſt 
die Bischöfe nicht — den Bewels liefern ihre erſten beiden Fuldaer 
„Hlrtenbrlefe!“ — was morgen „Glaubensſache“ feln wird, ift nicht 
zu überſehen, daß es ſehr viele Dogmen glebt, die in Vergeſſenheit 
gerathen find, aber auf Grund der „Kitchengeſetze“ wieder hervorgeſucht 
werden können, wäre es auch nur, um die Gemüther zu verwirren 
und den Staatsmännern Knittel zwiſchen die Beine zu werfen. Als 
ein ſolches vergiſſenes Dogma fet angeführt die Lehre, daß es eine 
Todſünde fet, von ausgellehenen Caplalien Zinfen zu nehmen ). Wie 
viel Bände von Gottloſigkelten giebt es nicht in den Geſetzſammlungen 
dieſem einzigen Dogma gegenüber! Und ſchließlich kann man ja, wenn 
man „Glaubensſachen“ zur Deckung für geiſtliches Agitiren braucht, 
dieſelben jetzt von dem Unfehlbaren herbeiſchaffen laſſen. 

Was den zweiten Vorwurf betrifft, To hat fih der Biſchof mit 
der abgegebenen Zuſſcherung übereilt. Ohne Zweifel iſt ihm hinterher 
klar geworden, daß es für einen Mann, dem das Corpus jur. can, 
faſt wie ein Evangelium gilt, eine Unmöglichkeit iſt, eine Belehrung 
dieſes Inhaltes zu erthellen. Was ware denn heut zu Tage noch 
eine Excommunication werth, wenn nicht einmal die bürgerliche Ehre 
durch die ſelbe geſchädigt werden könnte! Die Gebannten machen fih 
Nichts daraus. Indeſſen wollte er auch, zufrieden damit, um nicht 
beim oberſten Pontifex anzuſtoßen, der Form genügt zu haben, hinter⸗ 
her eine mildernde, die Fluchſprüche auf das innere, rein geiſtige Ge: 
biet reſtringirende Belehrung geben; — er darf es nicht. Das „Kirchen⸗ 
geſetz“ verbietet es ihm. Die bürgerliche Ehre betreffend, fo beflimmt 
daſſelbe (can. 17 C. II. g. 1) ausdrücklich, daß die Excommuniclrten 
mit Blutſchändern, Mördern, Räubern, Giftmiſchern, Zauberern, 
Klrchenräubern auf gleicher Linie ſtehen und als Ehrloſe (infames) 
zu betrachten feien. Wollte er ein „gewiſſenhaſter“ Biſchof fein, eln 
Biſchof nach dem Sinne und Buchſtaben der „Kuchengeſetze“, fo müßte 
er fih für verpflichtet halten, den Gebannten moͤglichſt viel Leid zuzu⸗ 
fügen, jeden irgend ausführbaren Schabernack ihnen mitzuſpielen. Nach 
dem Canon absolutos (c. 16 X. V. 7), welcher, wenn „Ketzerei“ 
den Bann veranlaßt hat, jedwedes Pflicht: und Dienſtverhältniß für auf- 
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"| Clem, de nsuris 1220 un. § 2 V. 5. Si quis. .. pertinaciter ad 
firmare praesumat, exercere usuras non esse peccatum, decernimus 
— velut haereticum puniendum. Daß usuras exercere gleich: 
= eutend ift mit Zinsnehmen, geht aus can. 3 C. XIV. q. 3 hervor, 
zeich us „quodcunque. sorti accedit als Umgebung des Geſetzes ber 
daß fie wird. Inzwiſchen find Päpſte ſelbſt in die Lage gekommen, 
Geld auf aihen mußten, daß es recht viele Todſünder gäbe, die ihnen 
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gehoben erklärt,“) follen dem Gebannten die Dienſtbolen abſpenſtig gemacht 
werden und durch can. excommunicatorum (can. 47 C. XXIII. 
op. 5) ift es unterſagt, diejenigen als Mörder zu betrachten, welche 
aus Liebe zur hl. Mutter der Kirche Excommunicirte umgebracht haben 
und nicht blos für berechtigt, ſondern ſogar für ſtreng verpflichtet muß 
ſich ein Biſchof romaniſtiſch⸗kanoniſtiſchen Schlages, wie ſie dermalen 
alle find, anſehen, Staatsanwälte, Richter und Geſchworne, die etwa 
„kirchlich“ geſinnte Mörder Excommunielrter als Mörder behandelt 
wiſſen wollen, als contemtores sacrorum canonum — er: 
ächter der heiligen Kirchengeſeze — mit der großen Excom⸗ 
munication zu belegen. Und nun folte er, der dem Giftmiſcher die 
Giftphiole, dem Meuchelmörder das Stilet geſtatten ſoll, gar noch 
(ehren, daß nicht einmal die „bürgerliche Ehe“ angetaſtet werden dürfe! 
Er darf, er kann es nicht. Er würde dem bürgerlichen Geſetze dero⸗ 
girende Kraft über das kirchliche beilegen, während doch das Verhältniß 
nach ſeiner romaniſtiſchen Meinung das umgekehrte ſein muß. Und 
bedarf es formeller Gründe, fo kann er anführen, daß er mit vollem 
Wiſſen der Staatsbehörden bei der Weihe zum Biſchof dem Papſte 
zugeſagt hat, die Ketzer und Schismatiker nach Möglichkeit zu ver⸗ 
folgen, pro posse persequar, Freilich iſt früher ein ganz anders 
lautender Eid geleiftet worden; aber nach den Rechtsregeln bleibt von 
demſelben, da die Staatsbehoͤrden den Biſchof⸗Eid kennen, nur das als bin- 
dend beſtehen, was mit dem ſpätern Eide nicht im Widerſpruche ſteht. Man 
ſieht hieraus, daß noch mancher Hammerſchlag wird zu thun ſein, ehe 
auch nur nothdürftige Bollwerke zum Schutze des Staates und feiner 
Organe gegen die aggreſſiv vorgehenden „Kirchenfürſten“ werden her⸗ 
geſtellt ſein. Aber ſprechen ſich nicht die ullramontanen Wortführer 
ſelbſt das Urtheil, wenn fie hoͤhniſch darauf hinweiſen, daß die Staats⸗ 
gewalt auf den Kampf mit der „Kirche“ ſchlecht vorbereitet ſei? Eine 
von langer Hand her vorbereitete Verfolgung, die auch, wie neulich 
der Breslauer „Kirchenfürſt“ geſagt hat, ohne die vaticaniſchen 
Deerete würde losgebrochen fein, fol es fein und fo kurzſichtig find 
die Staatslenker geweſen, daß ſie nicht die geringſten Vorkehrungen 
getroffen, um gegen den Zorn der Hierarchen, die wohl im Stande 
find, zum Beten ihre Zuflucht zu nehmen, wenn fie ſehen, daß mit 
Fluchen Nichts ausgerichtet wird, die Staatsgrenzen ſicher zu ſtellen! 

Auf eine große Lücke ſei zum Schluſſe noch hingewieſen. Es iſt 
die Sorgloſigkeit gemeint, die bis jetzt Denen gegenüber gegolten hat, 
die in den Clericalſtand eintraten. Es ift, als wären fie nur halbe 
Staatsbürger, eine Art von Schutzverwandten mit beſchränkten per- 
ſönlichen Rechten. Beſtände noch die uralte Einrichtung, daß Niemand 
in den geifilihen Stand treten darf, der nicht ein Handwerk gelernt hat, 
das ihm im Nothfalle aushelfen kann, dann wären jetzt nicht Tauſende 
mit Leib und Leben den Agenten des ultramontanen Wälſchthums, 
die ſich Biſchöfe nennen, verſchrleben. Mit Gewalt läßt ſich diefe Gin- 
richtung nicht wieder heirſtellen; aber heilſam wäre es, wenn während 
des letzten Gymnaſial⸗Curſus, die Abiturienten auf das Precäre der 
Situation aufmerkſam gemacht würden, welche denen bevorſteht, die ſich 
dem Studium der katholiſchen Theologie widmen. Es iſt neulich in 
einer „katholiſchen“ Verſammlung die Aeußerung gethan worden, die 
„Kirche“ ſei macht⸗ und mittellos. Wie ſteht es damit? Es liegt dem 
Einſender „der Schematismus“ vom Jahre 1871 vor. Nach dieſem 
zählt das Regiment, welches auf Commando des Fürſtbiſchoſs von 
Breslau marſchirt, rechts⸗ und Unksum macht, wie es der Romanis- 
mus eben verlangt, 1323 Mann. Betrage durchſchnittlich das Ein⸗ 
kommen eines Jeden 600 Thlr., was nicht zu hoch gegriffen iſt, da 
es Pfarreien giebt, die Tauſende einbringen, fo erhalten wir rund 
800,000 Thir. Dieſe nun zum fänfundzwanzigfachen Betrage 
capitaliſirt, geben rund 20 Millionen. Das iſt nun die Summe, 
über welche der Breslauer Kirchenfürſt nach Belieben verfügen 
kann im römiſchen Intereſſe. Es zeugte von großem Vertrauen, 
daß Kirchenobern, vie oft recht leidenſchaftlich fein koͤnnen, gerade, wie 
gewöhnliche Menſchen, die Befugniß, ohne jedwede Controle ſeitens des 
Staates, über ungeheure Summen zu verfügen, eingeräumt wurde; 
aber die Erfahrung wird ſchon gelehrt haben, daß daſſelbe übel an⸗ 
gebracht war. Der ganze ullramontane Infalllbilitäts⸗Streit wäre nicht, 
wenn der Biſchof über nichts weiter zu verfügen hätte, als über Fluch⸗ 
und Segenswünſche. Das ſind ideale Dinge; aber der Fluch mit dem 
Hungertuche, der Segenswunſch mit einer Pfründe, — das find Realt: 
täten — und die ziehen. 


Breslau, 2. October. 

Mit dem geſtrigen Tage iſt die Annexion von Eiſaß⸗Lothringen eigentlich 
erſt vollendet; die Bewohner des Reichslandes ſind ſeit geſtern entweder 
Deutſche oder Franzoſen. Wir freuen uns, — ſchreibt die „Nat. Ztg.“ bei 
dieſer Gelegenheit, — heute der vollzogenen Annexion noch gerade ebenſo 
wie am Tage des Verſailler Friedensſchluſſes, und wir glauben, daß dieſes 
Gefühl das allgemeine in Deutſchland ſein wird. Es iſt eine von den zahl⸗ 
reichen Selbſttäuſchungen, welche Herr Thiers in dem Geſpräch mit einem 
Journaliſten zum Beſten gegeben hat, wenn er meinte, „daß Deutſchlands 
Staatsmänner heute bekennen, daß ſie einen Fehler begangen hätten“, in⸗ 
dem ſie Elſaß⸗Lothringen mit Deutſchland verbanden. Nirgends iſt ein 
ſolches Bekenntniß laut geworden, ſo wenig in ſtaatsmänniſchen Kreiſen als 
in der weitaus großen Mehrzahl unſerer Bevölkerung denkt man daran, ein 
ſolches Bekenntniß auch nur ſich ſelbſt abzulegen. Kommt den Franzoſen an 
unſerer Betrachtung der Dinge im Elſaß wirklich jetzt eiwas wie Reue vor, 
fo liegt dies nur daran, daß man in Deutſchland die Thatſachen unbe- 
fangener anſieht, in der deutſchen Preſſe minder fälſcht, als dergleichen in 
Frankreich der Fall iſt. Denken wir uns, daß die Franzoſen das linke 
Rheinufer genommen hätten, fo würden fie dort ſtramm mit dem Sabel re- 
gieren und Unwillen nicht aufkommen laſſen, ſo würde die pariſer Preſſe 
täglich hundert Mal wiederholen, daß die Bewohner des Rheinlandes ſich 
glücklich ſchätzen, der großen Natlon anzugehören; Frankreich würde dies 
glauben und die Welt ſich allmählig an dies Gerede auch gewöhnen. In 
Deutſchland ift man kritiſcher, läßt man ſich nicht ſo vielen blauen Dunſt 
vormachen wie in Frankreich und will man die Dinge ſehen, nicht wie man 
fie wünſcht, ſondern wie fie find. Deshalb und weil die deutſche Regie- 

) Was aus den dritthalb Zeilen, welche dieſer Canon in der vom Ein- 
ſender benützten Ausgabe von Böhmer einnimmt, ſich Alles durch einen 
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rung mit unerhörter Langmuth allen Aeußerungen franzöſiſcher Sympat ie 
freien Lauf gelaſſen hat, bildet man fih in Deutſchland nicht ein, er in 
in Elſaß⸗Lothringen begeiftert deutſch ift und das Land jetzt bereits ein leben⸗ 
diger Zuwachs unſeres nationalen Beſitzſtandes i 
nicht darum, daß es im Falle des Sieges ſich ganz anders als B 
der Menſchheit ausgegeben haben würde. 3 
Preſſe je und je erzeugt hat, können nie dem Volke! und 
Guten ausſchlagen. War es ein Segen, wenn die 
a 1870 die Welt zu dem Glauben verführte, 
während das Land ganz anders darüber dachte? Wird es ie i 
zum Segen ausſchlagen, 7 
Revanche faſelt, während das Landvolk das tieſſte Friedensbedürfniß e 

E mpfindet? 
Man dient in Deutſchland der gemeinſamen Sache viel beſſer, 2 
zwar nicht herabſetzen laßt und nur in guter Gefinnung behandelt, aber 
dabei dennoch den Thatſachen ins Auge ſieht und ſie ungeſchminkt wieder⸗ 
giebt. Dieſes Wahrheitsgefühl wird uns gedeihlicher fein, 
ihre Neigung, fih in Illuſionen zu berauſchen. 


ſpruche 
unter Oeſterreich) die Ausgaben für die Erhöhung des Friedensſtandes der 
Armee bewilligt, dagen die Forderung für Erhöhung der Beamtengehalte 
abgelehnt. Wie man unter dieſen Verhältniſſen 
kann, daß die Delegations⸗Seſſion ſchon in 14 
ſchwer begreiflich. 


welchem er ſich über die „Kirchenfeindlichkeit“ 
Das Organ der öſterreichiſchen Hochtories, das 
in einem längeren Artikel, in welchem es u. A. heißt: 


Geſetzentwurfes über die Unterdrückung der religiöſen Körperſchaften werden 
durch mehrere Zeitungen bekräftigt. 
„Gazzetta dell' Emilia“, nachdem er die verſchiedenen Lesarten des betreffen⸗ 
den Geſetzentwurfes angeführt hat: „Es thut mir leid, bekennen zu müſſen, 
daß ſich das Miniſterium noch gar nicht über die Faſſung des Geſetzentwur⸗ 
fes geeinigt hat, deſſen Verhandlung der Hauptgegenſtand der nächſten 
Kammerfigung fein foll. Eine Commiſſion ift der anderen gefolgt, eine 
Prüfung der anderen, und zuletzt iſt die Intervention Frankreichs gekommen, 
wenn auch in der freundſchaftlichſten, ehrerbietigſten Form, um die Schwie⸗ 
rigkeiten noch zu vermehren. Das Miniſterium will fein Verſprechen halten 
und den die Aufhebung der religiöſen Orden betreffenden Geſetzentwurf den 
Kammern vorlegen; es wird es aber erſt in der letzten Stunde thun. 
Der mailänder „Corriere“ meint, daß Herr Fournier zum guten Theil an 
dem Zwieſpalt im Miniſterium mit ſchuld ift, und glaubt verſichern zu kön. 
nen, daß Herr Thiers der italieniſchen Regierung durch Herrn Fournier 
zu erkennen gegeben, daß Frankreich es gern ſehen würde, wenn man die 
ganze Geſetzgebung über die religiöfen Orden, fo lange Pius IX. lebt, 
ganz aufgeben wollte, und daß die franzöſiſche Regierung dieſes anſehen 
würde, als wenn man ihr den größten Gefallen geihan hätte. Auch glaubt der 
Mailänder „Corriere“, daß der Miniſter des Auswärtigen Herrn Thiers 
dieſen Gefallen recht gern thun würde, ſchon um das alte gute Einver⸗ 
ſtändniß mit Frankreich wieder herzustellen, aber auch um ganz Europa zu 
zeigen, daß die italieniſche Regierung bereit iſt, alle ihre Verſprechungen 
zu erfüllen und auf den alten Pius IX. alle nur möglichen Rückſichten zu 
nehmen. Wenn nur Herrn Visconti⸗Venoſta's Collegen die Verantwortlich⸗ 
keit im Parlament mit übernehmen wollten. 
anderen Miniſter fürchten durch Auſſchiebung und Verzögerung des ber 
treffenden Geſetzentwurſes in der Kammer auf unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen, und haben ſich deshalb Herrn Fournier gegenüber nicht ſo 
nachgiebig gezeigt wie Herr Vit conti⸗Ve noſta. Zu allen dieſen Schwierige 
keiten kommt noch, daß fih das Ministerium nicht einmal über die Principten 
des Geſetzentwurfes einigen konnte. Herr Sella verlangt z. B. ganz ein 
fache Anwendung der italieniſchen Geſetze von 1866 und 1867 auf die 
römiſche Provinz und will ſich nur den Generalaten und den Ord 
den Urſprunges gegenüber auf einige Modificationen einlaſſen. Der Ent⸗ 
wurf des Juſtiz⸗Miniſters hat keinen ſeiner Collegen befriedigt. 


in Köln und der Zuſammenkunft der deutſchen Biſchöfe in Fulda 
Artikel: í 


derte hind das lehrbuch für die „ 
N rd a i Umſtande zuzuſchreiben, daß Gambelta die jetzige Verſam 
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gpebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
nſtalten Beflehungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſchelnt. 


Donnerstag, den 3. October 1872. 
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ſt. Wir beneiden Frankreich 
Täuſchungen, wie ſie die Pariſer 
Lande dauernd zum 
Pariſer Journaliſtik im 
Frankreich brenne nach Krieg, 


wenn der Pariſer Zeitungsſchreiber tagtäglich von 


wenn man ſie 


als den Franzoſen 


Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation hat in grellem Wid 
zu den Beſchlüſſen der öſterreichiſchen Budget⸗Commiſſion (eve 


ſich der Hoffnung hingeben 
Tagen geſchloſſen werde, iſt 
Wir hatten des Briefes des Migr. Greuter Erwähnung gethan, in 
der czechiſchen Preſſe beklagt. 
„Vaterland“ erwidert hierauf 


„Die erprobte katholiſche Geſinnung des hiſtoriſchen Adels, 
maßgebenbe 17 75 76 ee ee Dpvofitich ik mit 
och wohl die Ausſchreitungen eines anderen Faclors 5 
dieſelben bisher nur journaliſtiſch äußern.“ 5 auß dun 


Ein wahrhaft koſtbares Geſtändniß. Der hiſtoriſche Adel ift der maß⸗ 


gebende Factor der ſtaatsrechtlichen Oppoſition in Böhmen, und um vol 
kommen klar zu machen, was das bedeutet, erklärt das „Vaterland“ weiter, 
die Beſorgniß Greuter's, ein ſöͤderaliſtiſch reorganiſirtes Oeſterreich könne 
den Tiroler Landtag hindern die „Glaubensfreiheit“ herzuſtellen, ſei voll⸗ 
kommen unbegründet. „Ju einem föderaliſtiſchen Oeſterreich wären derar⸗ 
tige Centraliſations⸗Gelüſte einfach thöricht, weil unerfüllbar.“ Wenn es 
den Jungezechen wirklich jemals Ernſt war mit ihrem Liberalismus, ſo 
werden ſie, wie die „D. Z.“ mit Recht bemerkt, s 
„Vaterland“ heute Herrn Greuter ertheilt, erſehen muſſen, wohin fie das 
Bündniß mit dem Feudal⸗Adel im beſten Falle führen kann. In einem 
föderaliſtiſchen Oeſterreich find die Forderungen des Liberalismus unmöglich, 
weil unerfüllbar! ; 


aus der Antwort, die das 


Die Gerüchte Aber Zwieſpalt im italieniſchen Minifterium wegen des 


So ſagt der Correſpondent der 


r 


Aber Herr Sella und die 


m⸗ 


Die „Mailänder Zeitung“ ſagt in einem dem Congreß der Altkatholiken 
gewidmeten 


„Dieſe beiden Congreſſe Bar den Charakter des N Wh es 
welcher gegenwärtig Deutſchland bewegt, in ein klares Licht. Während Sd 
die Freunde der Reform dem Staate die Hand reichen, und indem fie ihm = 
helfen, ſich ſelbſt einen mächtigen Alliirten verſchaffen, hüllen ſich die Ur 
tramontanen in ein undurchdringliches Geheimniß und bereiten die Ber 
ſchlüſſe, die fie heimlich gefaßt, erft künstlich zu, ehe fie dieſelben veröffent⸗ 
lichen. Damit thun fie einen neuen Schritt zu ihrer Iſolirung, und 
während ihre Plane fie immer mehr don der Regierung entfernen, ente 
fremden fiz fih durch ihre hochmüthige und halsſtarrige Oppoſition gegen 
alle vom Fortſchritt geforderten Reformen früher oder ſpäter auch das 
gläubige Volk, auf welches fie bisher großen Einfluß ausgeübt haben!“ Z 
In Frankreich hatte die Rede, welche Gambelta in Grenoble gehalten 
hat, und welche wir bereits im Auszuge mitgetheilt haben, um ſo größe 
Auſſehen erregt, als, bevor der Wortlaut derſelben bekannt wurde, mg 
hauptet hatte, daß er darin mit Thiers vollſtändig gebro 
Dinge geſagt habe, die Vermerſch's und Felix Pyat's w 
was Gambetta vorbrachte, iſt nun aber eigentlich kein 
die Blätter, und beſonders der grenobler Correſpondent 
aus feinen Worten auf einen Bruch mit Thiers ſchloſſen, 


Umſtänden befeitigt haben will, während man glaubt, daß Hr. Thiers fih 
dazu herbeilaſſen will, mit der verſammelten Kammer die definitive Repu⸗ 
blik zu conſtituiren. Sollte Letzteres wirklich der Fall ſein, ſo hat Gam⸗ 
betta's Rede jedenfalls Wichtigkeit, da er dann ſicher mit dem Präſidenten 
in Zwieſpalt gerathen muß, und man fih um fo mehr auf weitere Ereigniſſe 
gefaßt machen dürfte, als bei einem ſolchen Kampfe der Ex⸗Dictator einen 
bedeutenden Theil des Landes auf feiner Seite haben könnte. Gambetta 
ſchloß ſeine Rede, indem er erklärte, daß man noch einige Monate Geduld 
haben müſſe. Von den Verſailler Leuten könne man nichts erhoffen und 
man müſſe ſich an das allgemeine Stimmrecht wenden. Dieſes werde eine 
Verſammlung nach Paris ſenden, welches man ſo ſehr verleumdet hat. 
Wir ergänzen unſere bisherigen Mittheilungen darüber, indem wir von der 
betreffenden Stelle den Wortlaut folgen laſſen. Gambetta ſagte: 
„Wir befinden uns hier in einer Stadt, deren Geſchichte uns einen 
denkwürdigen Beweis dafür liefert, wie gefährlich es iſt, den Betrügern 
u trauen. In dieſer Stadt erſchien nach der erſten Reſtauration der 
ann, an deſſen Namen fih für unfer Land fo biel Ruhm und fo viel 
Unglück knüpft. Als er ſah, welchen Abſcheu die Rückkehr der Emigranten 
unſerem Lande einflößte, kam dieſer Abenteurer Bun und ſagte zu den 
Bürgern und Bauern: „Ich bin der Soldat der Revolution, Eure Rechte 
ſind bedroht, ich werde Euch die Nationalgüter wiedergeben und alle Frei⸗ 
heiten, denn ich fehe mein Unrecht ein und will es gegen Euch wieder gut 
machen.“ Alles das war Lüge, alles das war nur ein lelßneriſches 
Ver Nude das der Corſe aus müde ia gab, und dog bethörte er 
die Nation, weil fie immer großmütbig ift. Sie willen das Ende dieſer 
Häglichen Tragödie. Nun denn, jpäter dürfte fie jener dritte Napoleon noch 
einmal ſpielen. 1 alle Freiheiten und Ollivier war 
ſein Benjamin Conſtant. Denken wir ſtets an den Mai 1870 und was 
dann folgte! Hüten wir uns alſo vor den monarchiſchen Parteien, die 
jetzt vorgeben, eine liberal⸗conſtitutionelle Republik gründen zu wollen 
Seien wir geduldig, aber wachen wir zugleich über die Verführer und 
Sykophanten! Jetzt aber ſage man auch nicht mehr, daß wir Jakobiner 
oder Radikale ſind — Worte, welche nur für das 2 77 5 Bedürfniß er- 
5 worden find, Wir gehören Alle der demokratiſchen Republik von 
72 an, wir haben Vertrauen in das allgemeine Stimmrecht und wer⸗ 

den die Anſchlage unſerer Gegner zu Schanden machen. Ob wir noch 
einige Monate warten müſſen, daran ift nichts gelegen; aber mit den 
Leuten von Verſailles iſt nichts anzufangen: das allgemeine Stimmrecht 
muß W Arg und es wird, wenn ſeine Stunde ſchlägt, eine republikaniſche 
Majorität nach jenem Paris ſchicken, welches man beſtrafen und be⸗ 
ſchimpfen wollte, nachdem man nicht verſtanden hat, es zu vertheidigen; 
nach jenem Paris, welches aber trotz alledem das Vertrauen des Landes 
nicht verloren hat und der Kopf und das Herz Frankreichs geblieben iſt.“ 
Von Seiten der engliſchen Preſſe werden die Ergebniſſe des Congreſſes 
der Altkatholiken, wie ſchon erwähnt, mit Aufmerkſamkeit verfolgt und ers 
örtert. Es muß indeſſen bemerkt werden, daß, wenn einerſeits die Beur⸗ 
theilung der ganzen Bewegung überall eine äußerſt wohlwollende iſt, im 
Einzelnen doch die Anſichten auseinandergehen. So bemerkt der „Spectator“, 
der Titel Altkatholiken werde augenſcheinlich von Tag zu Tage unbequemer 
und die ganze Bewegung werde wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit in die 
Bahn der weiland Deutſchkatholiken einlenken. Wahrſcheinlich würde das 
bereits in entſchiedenerem Grade geſchehen ſein, wenn nicht die Politik des 
Fürſten Bismarck den Jeſuiten gegenüber der Strömung eine mehr conſer⸗ 
vative Richtung gegeben hätte. Die „Saturday Review“ billigt eine gewiſſe 
Unbeſtimmtheit in der gegenwärtigen Lage der Dinge auf Seiten der Alt⸗ 
katholiken als nothwendig und nützlich, da man ja nicht beabſichtige, eine 
neue Secte zu gründen, ſondern die Kirche im Innern zu reformiren. Die 
Frage, unter welchen Bedingungen die Altkatholiken geneigt ſeien, ſich einer 
der beſtehenden Gemeinſchaften anzuſchließen, könne immerhin warten, zumal 
da dieſelbe einem trefflichen Ausſchuſſe überwieſen ſei. Vor der 
Hand thue vor allen Dingen Einigung und Befeſtigung im Innern noih. 
Der „Record“, das Organ derjenigen Richtung in der engliſchen Kirche, 
welche als die „niedere Kirche“ (low church) bekannt ift, und fih im Gegen- 
Tab zu der Hochkirche dem deutſchen Proteſtantismus nähert, empfiehlt feinen 
Leſern die Bewegung der Altkatholiken ſorgfältig zu beobachten, nicht mit 
unfreundlichen Blicken, ſondern mit Aufmerkſamkeit, um Irrthümer zu ent⸗ 
decken, wenn ſie ſich zeigen ſollten. Vor Allem aber müſſe man die Worte 
und Thaten der engliſchen Biſchöfe im In⸗ und Auslande genau erwägen 
und ſich nicht durch Furcht vor dem Krummſtabe von achtungsvollen Vor⸗ 
ſtellungen und Mahnungen abhalten laſſen. „In der vorliegenden Ange⸗ 
legenheit — heißt es im Weiteren — dürfen wir überzeugt ſein, daß all⸗ 
gemein die Anſicht Boden gewinnen wird, daß die beiden Biſchöfe in Köln 
ein wenig mehr und ſehr viel weniger geſagt haben, als gerade wünſchens⸗ 
werth war, daß ſie ſich nicht in pflichtmäßiger Weiſe im Vordergrunde ge⸗ 
halten haben und daß die engliſche Kirche den Altkatholiken in einigermaßen 
irrigem Lichte vorgeſtellt worden ift.” 


Die Eröffnung des Stadttheaters. 

Schon lange vor Beginn der Vorſtellung waren die Räume des 
Theaters von einem boͤchſt gewählten Publikum gefüllt; die Neugierde 
und der Wunſch vorher erſt Alles in Muße betrachten zu können, 

mochten wohl das Meiſte hierzu beigetragen haben. Wie das Sum⸗ 
men eines Bienenſchwarmes, ſo ſchlug das Geräuſch der vielen lebhaſt 
ſich unterhaltenden Stimmen an das Ohr, hin und wieder in unſerer 
Nähe durch einen lauten Ausruf der Bewunderung oder des Entzückens 
unterbrochen. Auf allen Geſichtern las man das Gefühl einer hohen 
Befriedigung, daß nun endlich die lang erſehnte Stunde der Eröffnung 
gekommen, und der Freude, daß Alles fchöner dem Blicke ſich darbot, 
als die Erwartung es ſich ausgemalt. Von dem rothen Grunde heben 
ſich die weißen Säulen und Gallerien mit ihren goldenen Verzierun⸗ 
gen geſchmackvoll ab. Dazu die herrliche Malerei an der Decke, die 
uns die Bilder der Altmeiſter in Ton- und Dichtkunſt zeigen u. |. w., 
kurz das Theater gewährt in ſeiner reichen Ausſtattung, die bei dem 
Glanze der Flammen in ihrer ganzen Schoͤnheit hervortritt, einen 
herrlichen Anblick. 
Die übrigen Räume, ſo namentlich das Foyer, ſtehen in ihrer 
Ausstattung nicht nach. Gegen früher ſcheint das Foyer etwas Heiner 
geworden zu ſein, hat aber an Pracht und Eleganz gewonnen. Doch 
kehren wir auf unſern Platz zurück! Schon erklingen die erſten Töne 
der herrlichen Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber und verſtummt 
iſt das eben noch fo lebhafte Publikum und lauſcht andachtsvoll den 
hehren Klängen. Das Orcheſter leiſtete fein Moͤglichſtes, und wenn es 
am Schluſſe nicht den lauten Beifall erhielt, den es wohl verdient 
hatte, ſo lag der Grund hierzu wohl nur an äußerlichen Umſtänden. 
Der Vorhang rollte in die Höhe und hervor trat die deutſche Muſe, 
die Anweſenden feſtlich zu begrüßen und die neuen Räume würdig 
einzuweihen. Unſere Leſer kennen bereits den von Dr. S. Meyer 
gedichteten Prolog, der den Gefühlen, die an dieſem Abende wohl Jeden 


bewegten, in ſchwungvollſter Weiſe Ausdruck gab. Wahrhaft (Hőn und 
klünſtleriſch wurde er von Fräulein Stein vorgetragen, die ihr eminen- 


tes Declamationstalent in der ausgiebigſten und eleganteſten Art zu 
benutzen verſtand, fo daß es natürlich war, wenn die Höhrer ihren 
Beifall und ihrer Bewunderung rauſchenden Ausdruck gaben. 
der Vorhang fällt von Neuem und während das Publikum ſich 
zr Ueberraſchung über das eben Gebotene hingeben will, tönt 
don allen Lippen ein Ruf des Erſtaunens. Ueber den rothen 
ebt fi plotzlich ſchwarz und unheimlich ein eiſernes Netz 
bz es iſt der Drahtvorhang, der bei etwa auf der Bühne 
ı Feuer das Publikum vollkommen ſchützt. Jetzt vermehrt 
ung noch: denn nach wenigen Secunden geht der Vor⸗ 
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Die „Church Times“, ein gerade nicht ſehr zuberläffiges Blatt, will aus 
guten Wiener Quellen wiſſen, daß die drei Kaiſer in Berlin beſchloſſen 
haben, in einer gemeinſamen Note den Papſt um Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Ordens zu erſuchen und ihm dafür die Beſchützung der anderen religiöſen 
Orden zu verſprechen, ſowie auch ein Uebereinkommen zwiſchen der italieni⸗ 
hen Regierung und den Orden belreffs der Kloſtergüter zu Stande zu 
bringen. Pius IX. könnte, wenn die drei Kaiſer in der That gewillt ſein 
ſollten, ſolche Verſprechungen zu machen und auszuführen, mit einer Auf⸗ 
löſung es ſchon wagen. Er hat ja doch nur wenige Tage zu leben und die 
zu opfern — denn das würde er, wenn er dem Beiſpiele Ganganelli's fol⸗ 
gen ſollte — dürfte ihm Angeſichts ſolcher Belohnungen nicht ſchwer fallen. 


Sehr wenig befriedigend erſcheinen uns die Anſichten, welche man in den 


Niederlanden hinſichtlich des vom deutſchen Reichstage votirten Jeſuiten⸗ 
geſetzes hegt. Das „Handelsblatt“, welches dieſe Anſichten, wie es ſcheint, 
vollſtändig vertritt, glaubt einestheils nicht an die Staatsgefährlichkeit der 
Jeſuiten, anderentheils will es dieſelben nur mit geiſtigen Waffen bekämpft 
wiſſen und meint, daß ein einziger ſeiner gegen die Jeſuiten gerichteten Ar⸗ 
tikel viel wirkſamer ſei, als jenes „Geſetz des Fürſten Bismarck“, von dem 
es nicht glauben will, daß es nichts anderes ſei, als ein Act der Nothwehr. 
Da3 „Handelsblatt“, und mit ihm der größte Theil der Holländer, ift nicht 
zu überzeugen, daß die Gefahr ſo groß ſei, um die Abwehr zu rechtfertigen. 
Sehr richtig bemerkt hierzu eine Amſterdamer Correſpondenz der „Kölniſchen 
Zeitung“: „Es liegt ganz im biefigen Volkscharakter und die Geſchichte hat 
es zur Genüge bewieſen, daß die Gefahr erſt dann erkannt wird, wenn ſie 
ſchon faſt unabwendbar geworden iſt und die größten Opfer zu ihrer Be⸗ 
feitigung nöthig find. Das Wirken der Ultramontanen iſt hier wohl nicht 
weniger rege als in Deutſchland, dagegen tritt es geräuſchloſer auf, ſucht 
ſich nicht der Staatsgewalt zu widerſetzen, ſondern dieſelbe ſich dienſtbar 
zu machen. Hier iſt kein neugebildeter Staat, der zerſtört werden, ſondern 
einer, deſſen man ſich bemächtigen muß. Sieht man die überall neu ent⸗ 
ſtehenden Kirchen, Klöſter, von Geiſtlichen geleiteten Schulen, dann kann 
man ſich der Anſicht nicht erwehren, daß der Ultramontanismus ſtarke Fort⸗ 
ſchritte macht, wogegen geiſtige Mittel ohne oder mit ſehr wenig Erfolg 
angewandt werden. Was ſollen Artikel des „Handelsblatt“ vermögen bei 
einer Bevölkerung, welcher ſolche Lectüre verboten iſt, und welche es nicht 
wagt, von der verbotenen Frucht zu eſſen? Dazu trachten die Jeſuiten die 
vom proteſtantiſchen Geiſte durchdrungenen Traditionen des Volkes zu un⸗ 
tergraben und das Bewußtſein derſelben mit Füßen zu treten. Das Zu⸗ 
ſammengehen der proteſtantiſchen Clericalen mit den Ultramontanen in der 
Schulfrage, die bevorſtehende Ausbreitung des Wahlrechtes, der Einfluß, 
der dadurch den Geiſtlichen auf die größere Maſſe der Wähler offen ſteht, 
und der für religiöſe Streitfragen ſo empfängliche Sinn der Holländer wer⸗ 
den der jeſuitiſchen Propaganda noch mehr Vorſchub leiſten. Man kann ſich 
allerdings beruhigen bei dem Gedanken, das Gute und Wahre werde ſchließ⸗ 
lich dennoch den Sieg davon tragen und nach zeitweiſe hereinbrechender 
Finſterniß erſcheine zuletzt wieder das Licht; aber man wird ſich dadurch 
nicht von dem Vorwurfe befreien, nicht bei Zeiten dem Feinde mit genü⸗ 
genden Waffen entgegengetreten ſein. Es ſoll damit nicht behauptet ſein, 
daß die Holländer ſchon jetzt in der Lage wären, außergewöhnliche Mittel 
gegen die ultramontanen Anmaßungen zu nehmen, ſondern nur, daß ſie 


die von den Jeſuiten allen modernen Staaten drohende Gefahr weſentlich] das Verhältniß auf 93, % Bürgerliche zu 6, % Adel. 


unterſchätzen.“ 


Obſchon dieſem Herrn Referenten das Königsberger Schwurgericht 
fein einigermaßen natoed Geſuch, ihn behufs Vorbereitung zu jenem 
Vortrage vom Geſchworenenamt zu diöpenfiren, unbarmherzig abge⸗ 
ſchlagen hat, ſo läßt ſich doch annehmen, daß er den geiſtlichen Herrn 
einen gediegenen Vortrag halten wird, der auf realerem Boden ſteht 
und weniger ſozialiſtiſch angehaucht iſt, als der Vortrag, welchen vor 
demſelben Congreß hierſelbſt im vorigen Jahre Profeſſor Wagner 
hielt. Von der Goltz it in feinen vielen Auffägen und Schriften 
über die ländlichen Arbeiter, abgeſehen von der zuweilen durchbrechen⸗ 
den Orthodoxie, durchaus nüchtern und verſtändig, er empfiehlt vor 
allem den Eigenthumserwerb der ländlichen Arbeiter und eine beſſere 
Schulbildung zu fördern und für den Erfolg dieſer Rathſchlüſſe würde 
er in der Gegend von Halle die deutlichſten Beweiſe finden konnen. 
Bei der gegenwärtigen Beſchäftigung der evangeliſchen Geiſtlichkeit mit 
der Arbeiterfrage it febr zeitgemäß ein Aufſatz des holſteiniſchen 
Paſtors Trede in der letzten Nummer der „Concordia“, der ſeinen 
Amtsbrüdern, den evangeliſchen Landpredigern vorhält, daß ihnen die 
Kenntnſß der Menſchen und beſonders der arbeitenden Klaſſe voll- 
kommen fehlt und fie nicht verſtehen, „die religlöſen und ſittlichen 
Wahrheiten aus dem Nebel der Abſtraction in die concreten Lebens⸗ 
herhaͤltniſſe zu übertragen.“ Er räth ihnen, „ihre Kathederweisheit 
über Bord zu werfen, wenn es gilt, das Herz des Volkes zu ge 
winnen, ſittlich zu ſtählen und religiös zu heben.“ Dieſes offene Be: 
kenntniß eines orthodoxen Geiſtlichen kommt beinahe gleich einer nad: 
träglichen Ehrenerklärung jener faſt ausgeſtorbenen Spezies von ratio⸗ 
naliſtiſchen Landpaſtoren, die trotz aller Verbauerung die geiſtige Cul- 
tur auf dem Lande weit mehr forderten als ihre eifrigen, feit Mitte 
der 40er Jahre in Preußen fat allein zur Anſtellung gelangten 
orthodoxen Nachfolger. — Seit der Vertagung des Landtags ſind drei 
erledigte Abgeordneten⸗Sitze der Fortſchrittspartet wieder beſetzt, der 
vierte — für Schulze⸗Delitzſch — wird auch noch vor dem Landtage 
beſetzt werden. Bei jenen Dreien haben die Wahlmänner zufälliger 
Weiſe den neuen Abgeordneten von einer anderen Gonfeffion genom: 
men. Für den Proteſtant Becker⸗Dortmund iſt der katholiſche Kreis⸗ 
richter Windthorſt, für den Proteſtant Hehner in Wiesbaden der Alt⸗ 
katholik Dr. Peirt, für den Jsraeliteu Dr. Koſch der Proteſtant von 
Saucken⸗Tarputſchen gewählt. Bei Beginn der Legislaturperiode hatte 
die Fraction der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe unter ſich 
zwei Söraeliten und keinen Katholiken. Erſt durch den Eintritt des 
ſchleſiſchen Freiſcholtiſelbeſitzers Allnoch kam wieder der erſte Katholik 
hinein. Gegenwärtig beſteht ſie aus 44 Proteſtanten, 2 Katholiken, 
einem Altkatholiken und einem Joraeliten (Warburg⸗Altona). Im 
Reichstage beſteht die Fraction der Fortſchrittspartei aus 40 Proteſtan⸗ 
ten, 4 Katholiken und einem Freigemeindler (Wigard⸗Dresden). Die 
Fortſchrittspartei war zur Zeit im Reichstage, wie im Abgeordneten⸗ 
hauſe mit ſehr wenig Adel verſehen. Im ganzen Reichstage kommen 
auf je 100 Abgeordnete 59, Bürgerliche und 40, Adelige, im gar: 
zen Abgeordnetenhauſe 57, Bürgerliche und 42% Adelige; die Fort- 
ſchrittspartei hingegen zählte im Reichstage 95,% Bürgerliche und 
4, Adel, im Abgeordnetenhauſe 95, % Bürgerliche und nur 4, 
Adel. Durch Sauckens Erwählung ändert fih im Abgeordnelenhauſe 
Würde 
Hoverbeck im hieſigen dritten Wahlbezirk für Schulze erwählt, was foz 


DennntttæRee eee for geicicht, wenn er darinwilligt, fo würde bei der Fraction des 


Deut ſchland. 

A Berlin, 1. October. [Die Orthodoxie und die ſoziale 
Frage. — Nachwahlen.] Es iſt merkwürdig, mit welchem Eifer 
die orthodoxe evangeliſche Geiſtlichkeit ſich jetzt über die „ſoziale Frage“ 
herſtürzt. Ueberall halten diefe Herren Larüber Vorträge oder laſſen 
ſich dieſelben halten und das Conſiſſorium der Provinz Sachſen decre⸗ 
tiite fogar, die ſoziale Frage müſſe auf die Tagesordnung aller Kir- 
chenrathsverſammlungen geſetzt werden. Heute Abend hält ein Pre⸗ 
diger Diſtelkamp im Evangeliſchen Vereinshauſe hierſelbſt einen Bor- 
trag über „die Löſung der ſozialen Frage,“ — an derſelben Stätte, 
wo vor kaum acht Jahren ein pietiſtiſcher hochconſervativer Graf, 
durch eine Lobrede auf die ſüdſtaatlichen Sclavenjunker Amerikas und 
auf die von Gott eingeſetzte Sclaverei feine Zuhörer begeiſterte. 
Uebermorgen wird in Halle auf dem Congreß für innere Miffion der 
Profeſſor Freiherr von der Goltz aus Königsberg vor einem vorwie⸗ 
gend aus Geiſtlichen beſtehenden Auditorium über die Mitwirkung der 
evangeliſchen Kirche bei Löſung der ländlichen Arbeiterfrage berichten. 


hang von Neuem auf und die erſte Vorſtellung im neuen Theater, 
Schiller's „Wilhelm Tell“ beginnt. Von vornherein müſſen wir 
conſtatiren, daß die Vorſtellung im Großen und Ganzen eine gute 
war. Bewahrte das Publikum im erſten Acte auch noch eine ja leicht 
erklärliche Reſerve, ſo ſchwand dieſelbe in den folgenden Acten von 
Scene zu Scene und die Anweſenden folgten mit immer größerem 
Intereſſe dem Spiele. Zunächſt iſt dies der trefflichen Darſtellung des 
Hauptcharakters zu verdanken; Herrn v. Hoym's „Wilhelm Tell“ 
war in jeder Beziehung eine vorzügliche Leiſtung; ſein Spiel war klar 
und packend, mit Vermeidung jeder Uebertreibung, ſein Vortrag 
ſchwungvoll und dem Charakter angemeſſen. Der „Werner Stauf⸗ 
facher“ des Herrn Altmann war eine kräftige, biedere Schweizer⸗ 
natur, die für ihr Land und deſſen Freiheit Alle zzu thun im Stande 
war. Seine Frau „Gertrud“ fand in Frau Größer⸗Claar eine würdige 
Vertreterin. „Walter Fürſt“ wurde von Herrn Biſchoff gegeben, 
deffen Spiel den Breslauern ja von früher her bekannt ift und der 
auch diesmal ſeine Rolle mit großem Geſchick und feinem Verſtändniß 
wiedergab. Der „Arnold von Melchthal“ des Herrn Röſicke war 
nach unſerer Anſicht in einzelnen Scenen etwas übertrieben. Herr 
Raberg zeichnete den tyranniſchen Reichsvogt, Hermann Geßler, 
ſcharf und charakteriſtiſch. Der „Freiherr von Attinghauſen“ des Herrn 
Streben, war ein ehrwürdiger Greis, der Achtung Jedem einflößen 
mußte. Seinen Neffen „Ulrich von Rudenz“ gab Herr Helle, der 
ſeine Rolle immerhin gut durchführte. Die „Bertha v. Bruneck“ fand 
in Frl. Ste in eine treffliche Repräſentantin, welche die freiheits ⸗ und 
vaterlandsliebende Schweizerin geſchickt und die Gemüther feſſelnd dar- 
zuſtellen verſtand. Frl. Knauff (Hedwig) ſpielte die zärtliche Gattin 
und liebende Mutter höͤchſt wirkſam. Der „Pfarrer Röſſelmann“ des 
Herrn Boek war eine würdige Geſtalt. Auch die übrigen Rollen be⸗ 
fanden fih in guten Händen. Frl. Weber⸗Kukula (Fiſcherknabe) 
und Herr Prawit (Steinmetz) bewährten fih, wie immer. Bei dem 
„Johann Parricida“ des Herrn Ellmenreich erſchienen uns die 
Farben etwas zu ſtark aufgetragen. 

Das Zuſammenſpiel war, bis auf einzelne Kleinigkeiten, nament: 
lich im letzten Acte, wo ſich der Souffleur allzu bemerkbar machte, 
ein gutes, ſo daß der Beifall, den die Vorſtellung am Schluſſe erhielt, 
ein wohl verdienter war. Freilich paſſirten noch hin und wieder Stò- 
rungen, die aber das Publikum als in der Neuheit aller Verhältniſſe 
begründet, nicht weiter beachtete. So berührte die z. B. Couliſſe des 
Hintergrundes mehrmals nicht den Boden, ſo daß man allerlei Füße 
dahinter fih bewegen fab. In der Scene, in welcher der alte Freiherr ſtirbt, 
war der Stuhl zu weit nach hinten geſchoben, ſo daß die heruntergelaſſene 
Couliſſe die zuletzt Stehenden, wenn ſie nicht ſchleunigſt zur Seite ge⸗ 


Abgeordnetenhauſes der Adel Yia alfo 8% ausmachen. Daß 
dieſes durch Hoverbecks Mandatsannahme geſchehe, wünſchen hier, 
wie gewiß überall, die Abgeordneten der betreffenden Fraction von 
Herzen). 

Berlin, 1. October. [Stellung der RNeglerung und 
Herrenhausmajorität zur Kreisordnung. — Wirhliche 
Geſetz gebung. — Schleswig ⸗Holſteiniſche Gefälle. — 
Gegencongreß für die ſociale Frage. — Perſonglien. — 
Zeitungs ſtempelſteu er. — Wahlmänner⸗Verſammlung. 
Abg. Lasker. — Zur Canaliſationsfrage.] Unter den bier lebenden 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes wird vielfach die Frage erörtert, oh 
die Stellung der Regierung zur Kreisordnung, wie ſie aus den Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes hervorging, ſeither eine Aenderung 
erfahren. Die Meinungen differiren in dieſen Kreiſen und es werden 
ſchwerwiegende Momente für die eine, wie für die andere Auffaſſung 
geltend gemacht. Nicht ſo unter den Herrenhausmitgliedern, welche 


) Weshalb denn? D. Red. 


ſprungen wären, beinahe getroffen hätte. So wurden die Betreffen⸗ 
den nur hinter die Couliſſe gedrängt und zur allgemeinen Heiterkeit 
unfreiwillig von dem Spiele ausgeſchloſſen. Aehnliches paſſirte noch 
mehrmals, fo daß die erregte Heiterkeit des Publikums einige Scenen 
beeinträchtigte. Derartige Vorkommniſſe, die ja allzu entſchuldbar ſind, 
werden hoffentlich bald wegfallen. Zum Schluſſe wollen wir nur noch 
kurz die neuen Decorationen erwähnen, die außerordentlich ſchön ge 
malt find und eine echt künſtleriſche Auffaſſung verrathen. Sie fan- 
den geſtern Abend den ungetheilteſten Beifall und namentlich machte 
der Ritterſaal im Schloß zu Attinghauſen einen imponirenden Ein⸗ 
druck. Auf die äußere Austattung des Stückes war überhaupt große 
Sorgfalt verwandt worden. —n. 


Ein Jahr unter den Patagoniern. 
Von H. Beta. 

Das öber die beiden Halbkugeln hingeſtreckte Amerika nimmt vom 
Nordpol her einen geheimnißvollen boͤſen Anfang und ſüdpolarwärts 
ein eben jo geheimnißvolles, ſchlechtes Ende. Beide ziemlich unbe- 
kannte und verrufene Endpunkte ſind von Engländern aufgeſchloſſen 
worden. Nachdem Cunningham im ſtaatlichen Auftrage die Megellan⸗ 
ſtraße und den außerſten Süden Amerika's durchforſcht hatte, fiel es 
dem verabſchiedeten Marine⸗Commandeur G. Ch. Muſters ein, das 
verrufene und noch von keinem Europäer betretene Patagonien, dieſe 
ungeheuerliche Südſpitze Amerika's zu durchwandern und fogar ein 
ganzes Jahr mit den („At Home with the Patagonians: 
a Years Wanderings over Untrodden Ground, from the 
Straits of Magellan to the Rio Negro. By G. Ch. Musters, 
retired Commander R. N.“) wild umherziehenden Urbewohnern 
ganz wild zu leben. Im Angeſichte des furchtbaren Feuerlandes be⸗ 
trat er noch nie von europäiſchen Füßen berührte Gegenden, und faſt 
ununterbrochen wandernd, kam er erſt nach Jahr und Tag wieder 
mit gebildeten Verhältniſſen und Menſchen zuſammen. Man nenut 
diefe tauſendmeiligen unbekannten Wüſteneien Patagoniend auch Pam- 
pas; aber ſie weichen von ihren beſſeren Namensgenoſſen ganz we⸗ 
ſentlich ab. Zwar kommen auch unabſehbare Grasflächen vor, aber 
meiſt beſtehen fie aus furchtbaren Labyrinthen von verwilterten und 
zerſchmetterten Hügeln mit gähnenden Klüften und Abgründen, Be- 
weiſen ehemallger furchtbarer Erdbeben und vulcaniſcher Ausbrüche. 
Nur hier und da wagt ſich ein dürftiger Pflanzenwuchs von Diſteln 
und Büſchen daraus hervor. Oft ſieht man weithin umher nichts als 
kahle, lehmige Hügel und dicken Kies, aus welchen dann wieder zu⸗ 
ſammengeſtürzte und von vulcaniſchen Ausbrüchen umhergeſchleuderte 
Felsſtücke hervorragen. Im Winter find alle diefe Wüſteneien mit 


aus den Bädern zurückgekehrt find und den Boden eifrigſt ſondiren, 
auf dem ſie ihre ſieggewohnte Fahne wieder aufzupflanzen gedenken. 
Soll man dieſen unſerer Lords Glauben ſchenken, fo habe Fürſt 
Bismarck es bereits abgelehnt eine Preſſion auf das Herrenhaus zu 
üben und etwa durch die Einberufung der fehlenden Vertreter der 
Städte, die Liberalen zu ſtärken. Graf Eulenburg habe ſich ohne 
Zweifel dazu bekannt, der Krelsordnung eine neue finanzielle Grund⸗ 
lage zu geben, welche bekanntlich durch die Provinzialfonds geſchaffen 
werden foll und dieſer Umſtand — ſo ſchließen unſere Herrenhäusler — 
dürfte ſchon genügend fein, um den Geſetzentwurf einer neuen und 
eingehenden Berathung im Abgeordnetenhauſe zuzuführen. Ihr Ver⸗ 
trauen wächſt umſo mehr, als in jener neuen und bunt zuſammen⸗ 
gewürfelten Fraction des Herrenhauſes, in welcher die Grafen Rittberg, 
Münſter und einer oder der andere Bürgermeiſter die Führerrolle 
ſpielen, die Schwenkung innerhalb der Regierung wohl bekannt if. 
Aus den Aeußerungen einzelner dieſer Herren darf angenommen wer- 
dan, daß fie fih in Oppofition gegen den maßgebenden Willen dieſes 
oder jenes Staatsmannes ſetzen werden, und ſo iſt es allerdings be⸗ 
greiflich, daß in den biefigen liberalen Kreifen, die Actten der Kreid- 
ordnung nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſeg ziemlich niedrig im 
Cours ſtehen. — Der Geſetzentwurf über den Mißbrauch der geift- 
lichen Amtsgewalt ſoll allerdings unter einem andern Titel demnächſt 
im Staatsminiſterium zur Berathung gelangen, aber es erſcheint frag⸗ 
lich, ob daſſelbe noch im Laufe dieſer Seſſion im Abgeordnetenhaus 
eingebracht wird. — Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß die 
Forderungen der Schleswig⸗Holſteiner, welche ſich auf die Gefälle be⸗ 
ziehen, gewährleiſtet werden. Im Miniſterium des Innern werden 
die Vorarbeiten zu dem betreffenden Geſetzentwurf in Angriff ge⸗ 
nommen. — In hieſigen liberalen Kreiſen dauert die Voreingenommen⸗ 
heit gegen den Congreß der Kaihederfocialiften in Eiſenach noch immer 
fort. Es erregt beſonderes Mißfallen, daß das frühere allgemeine 
Programm umgangen und drei Referenten für beſtimmte Gegenſtände 
der Tagesordnung ernannl wurden. Mehrere der Eingeladenen haben 
ſich zurückgezogen und beabſichtigen einen Gegencongreß in Berlin 
tagen zu laſſen. — Herr v. Keudell verwendet auf ſeinem neuen 
Poſten in Konſtantinopel, Herrn Sandvoß, den ſeitherigen Chef- 
Redacteur der „Weſtph. Ztg.“ als Kanzliſten. Herr Sandvoß hat die 
Redaction der „Weſſphäliſchen Zeitung“, welche bis dahin ein fort- 
ſchrittliches Blatt war, ert Anfang d. J. übernommen. — Die auf 
Schrauben geſtellte Mittheilung, daß im Reichspreßgeſetze die Stempel⸗ 
ſteuer ausgeſchloſſen werden und Preußen nichts dagegen einwenden 
würde, hat nichts deſto weniger zwei hieſige Buchhändler ermuthigt, 
biefige Journaliſten aufzufordern, Proſpecte für neu erſcheinende Tages⸗ 
blätter zu entwerfen. Gut Ding will jedoch Weile haben und vor⸗ 
läufig wird abzuwarten ſein, welche Aufnahme ein von liberaler Seite 
im Abgeordnetenhauſe zu ſtellender Antrag auf Abſchaffung der Zeitungs- 
Stempelſteuer im Regierungslager finden wird. — Die Lifte der Can- 
didaten, welche aus der Initiative der Wahlmänner des hieſigen 
3. Wahlbezirks in ihrer geſtrigen Verſammlung hervorging, iſt eine 
verhältnißmäßig dürftige. Abgeſehen von der allgemeinen Apathie 
hat die Foriſchrittspartei ihre früheren Abgeordneten wieder ſämmllich 
im Reichstage und Abgeordnetenhauſe vereinigt und ſo wird wohl auf 
den Regierungsrath Kerſt, als einen der letzten Nachzügler, die Wahl 
fallen. Wunderbar genug hat Dr. Mar Hirsch in dieſer Wahlmänner⸗ 
Veiſammlung, die gegen 600 Mitglieder zählte, nicht 100 unterſtützende 
Stimmen auf ſich vereinigen können. Erklärlicher war es, daß Johann 
Jakoby daſſelbe Schickſal erfuhr. Freiherr von Hoverbeck und der 
demokratiſche Schriftſteller Streckfuß lehnten die Wahl ab. Außer 
Kerſt blieben auf dem Plane zwei wenig bekannte Namen, Bohm und Petſch 


von welchem letzteren man nicht einmal weiß, zu welcher Partei er zählt. wird 


— Der Abg. Lasker, welcher ſeine Ferien in Süddeutſchland, in der 
Schweiz und in Oeſterreich zubrachte, iſt in etwas leidendem Zuſtande 
zurückgekehrt. — Auf die Deputation des hieſigen Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, welche fih bekanntlich nach Danzig begaben, haben 
die dortigen Canaliſationsein richtungen einen guten Eindruck gemacht. 
Wenn auch die Verhältniſſen zwischen Berlin und Danzig nicht gleich 
liegen, fo wird doch der Bericht der Deputation dazu beitragen, den 
CanallſallonsPlan zu fördern. 


„ Osnabrück, 1. Odor. [Verhandlungen des ſechſten 
allgemeinen deutſchen Proteſtantentages.] Nachdem heute 
Vormittag 10 Uhr in dem Friedensſaale des hieſigen Rathhauſes die 


einem gleichförmigen Leichentuch von Schnee bedeckt. Ueber diefe 
mehr als tauſend engliſche Meilen langgeſtreckte und mindeſtens dret- 
hundert Meilen breite, von kaum fünftausend in verſchledene Banden 
zerfallenden wilden Indianern bewohnte unbekannte Welt brach fih 
Muſters zum erſten Male Bahn, zunächſt bis Santa-Cruz, wo er den 
Häuptling der eigentlichen Patagonier, der Tehuelchen, Namens Cafi- 
miro, und durch dieſen einen anderen Häuptling, Orkeke, kennen 
lernte. Mit letzterem, einem ſechs Fuß hohen, alten, prächtigen Keil, 
machte er nähere Bekanntschaft und hernach auch die meiſten feiner 
wilden Reiſen. Orkeke erwies ſich als ein ſehr einſichtsvoller und 
muſterhaft reinlicher Rieſe; aber eines Nachts weckte er doch feinen 
engliſchen Freund und bat ihm, mit ihm eine Pfeife zu rauchen. Da 
ſuß er nun und ſchmauchte, ſchwelgend und lange in tiefe Gedanken 
verloren. Endlich gab er die Ergebniſſe ſeines tiefen Nachdenkens 
En. folgenden Worten kund: „Muſters, Läufe ſchlaſen doch nie: 

Muſters konnte dies aus eigner Erfahrung nicht läugnen, denn 
er verwandelte fih durch und durch in einen Wilden, um mit dieſen 
Leuten jede Wonne und jedes Weh eines ſolchen Lebens kennen zu 
lernen. Er beſchmierte fein Geſicht eben ſo wie dieſe und fand es 
ganz praktiſch. Kein beſſeres Mittel gegen die Wirkungen der Hitze 
und Kälte und der fürchterlichen Stürme. Er tanzte mit den rieſigen 
Patagonierinnen, ringsum geſchmückt mit Straßenfedern und geſchnürt 
mit einem Gürtel voll klingender Schellen, nicht etwa Walzer und 
dergleichen, ſondern die echten naturwüchſigen Sprünge. Er aß, trank 
und ſchlief, jagte und ritt bald eben ſo gut und manchmal noch beſſer, 
wie die Urwohner. Lauter mächtiges, thätiges, ſtets wanderndes, rei⸗ 
tendes, jagendes, werfendes und kämpfendes Volk. Die meiſte Arbeit 
fällt freilich dem weiblichen Geſchlecht zu, aber alle können mit den 
Männern um die Wette reiten und jagen. Jagd ift natürlich die 
Hauptbeſchäftigung. Der Jagdbeute wegen wandern fie immer umher 
und nehmen natürlich all ihr Hab und Gut, Haus und Hof mit. 
Machen ſie einmal Halt, ſo werden zunächſt die „Toldos“, die Zigeu⸗ 
nerzelte, aufgeſchlagen und möblirt. Um diefe herum werden dann 
unzählige Hunde und Pferde und allerhand Geflügel untergebracht. 
Von da aus wird dann ſo lange gejagt, wie es lohnend erſcheint. 
Sind die Strauße, Pumas, Guanacos und wie ſonſt das zahlreiche 
Wild heißt, in der Nachbarſchaft erlegt und verjagt, ſo verſammelt der 
Häuptling oder Cacike feine Schaar um fih und hält eine Rede. 
Die ſe it ſtets wirkſamer, als die hoͤchſten Triumphe parlamentariſcher 
Beredſamkeit in Europa. Kaum hat er ſein letztes Wort geſprochen, 
rüſtet ſich Alles zur Abreiſe, und deshalb entwickelt ſich ein Leben fo 
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Verhandlungen des 6. allgemeinen deutſchen Proteſtantentages mit einer 
Sitzung des engern Ausſchuſſes eröffnet worden, folgte heute Nachmit⸗ 


tag ebendaſelbſt die Sitzung des weitern Ausſchuſſes, die der Vorſitzende 


Geh. Rath Bluntſchli⸗Heidelberg um 3 Uhr mit einer kurzen An- 
ſprache eröffnete, welcher die Verleſung der Präſenzliſte durch den Secre- 
tär Pfarrer Hönig ⸗Heidelberg folgte. Verireten find bis jetzt 28 
Vereine durch circa 60 Delegirte. 

Vor dem Eintritt in den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, die Be⸗ 
kenntnißfrage, theilt der Vorſitzende aus den Verhandlungen des engern 
Ausſchuſſes mit, daß in demſelben der Antrag des geſchäftsführenden Aus: 
ſchuſſes wegen Verlegung des Vereins⸗Centrums nach Berlin durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß dahin erledigt ſei, für das nächſte Jahr die Leitung noch in 
Heidelberg zu belaſſen. Ferner, die Ane eines ſtändigen Generalſecre⸗ 
tärs betreffend, beantragt der engere Ausſchuß, den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß zu beauftragen, eine geeignete Perſönlichkeit hierfür zu gewinnen. 
Redacteur Lammers⸗Bremen führt die Andeutun en des Vorſitzenden über 
die Aufgaben eines ſolchen Geſchäftsführers des Weitern aus und Stadt⸗ 
pfarrer Zittel⸗Karlsrube hebt zuſtimmend die Nothwendigkeit hervor, neben 
der Anftellung des Secretärs auch die Gründung eines einheitlichen Vereins⸗ 
Organs ins Auge zu faſſen. Dagegen ſpricht Hofgerichtsanwalt Ohly⸗ 
Darmſtadt unter hauptſächlichem Hinweis auf den Koſtenpunkt, der es zweck⸗ 
dienlicher erſchelnen laſſe, durch Wanderlehrer für die Zwecke des Proteſtanten⸗ 
Vereins zu wirken. Redacteur Lammers entgegnet, wegen des Koſten⸗ 
punktes dürfe das ſachliche Intereſſe an der Anſtellung eines geſchäfts⸗ 
fübrenden Generalſecretärs nicht aus dem Auge verloren werden. Prof. 
Raebiger⸗Breslau ſpricht für den Antrag, indem er darauf binweiſt, daß 
der Proteſtanten⸗Verein durch die bisher angewandten Agitationsmittel noch 
nicht die wünſchenswerthe Verbreitung erlangt habe: es ſei dringendes Be⸗ 
dürfaiß, daß in allen Zweig⸗ und Probinzial:Bereinen Reiſeprediger gewon⸗ 
nen werden, deren Beſoldung den einzelnen Vereinen nicht allzu ſchwer 
werden könne, zumal wenn man auf freiſinnige Candidaten der Theologie 
das Augenmerk richte, die ſich denn doch wohl finden und trotz ſolcher Thätig⸗ 
keit dermaleinſt ins Amt kommen würden. Ein Geſchäftsführer allein dürfte 
kaum der vielſeitigen Aufgabe gewachſen fein. — Fo tor Dr. Mandot: 
Bremen weiſt auf die Nothwendigkeit hin, einen Geſchäftsführer zu gewin⸗ 
nen, der im Intereſſe des Vereins Namens des Ausſchuſſes die einzelnen 
Vereine beſuchen könne, um die Autorität der Führer mit in die Wage zu 
legen, drohenden Angriffen gegenüber. Die ſetzt vom geſchäftsführenden 
Ausſchuß und für einzelne Redner von den verſchiedenen Vereinen veraus⸗ 
gabten Diäten ließen als Ergänzung die Honorirung eines Geſchäftsführers 
nothwendig erſcheinen; es fei dringendes Bedürfniß, durch Vorträge mehr 
als bisber zu leiſten, und dazu werde eine ſolche centrale Regelung 
und Vertheilung beſonders dienen. Paftor Spiegel: Osnabrück ſpricht 
ſich in ähnlichem Sinne aus; die Leiſtungen des Vereins hätten bisher nur 
eine geſteigerte Oppoſition wach gerufen, die auch Seitens des Proteſtanten⸗ 
Vereins größere Anstrengungen bedinge. Die Anſtellung eines Geſchäfts⸗ 
führers brauche die Thätigkeit von N nicht auszuſchließen. Man 
möge es dem geſchäftsführenden Ausſchuß überlaſſen, die Frage in nahere 
Erwägung zu ziehen und ſich eventuell zur Entſcheidung derſelben durch Co⸗ 
optation zu verſtärken. Subdiaconus Binkau⸗Leipzig meint, der Verein 
beſitze genügende Kräfte, um durch Vorträge für die Zwecke des Vereins zu 
wirken, man möge ſich darauf beſchränken, einen Geſchäftsführer für die Er⸗ 
ledigung der rein geſchäftlichen Angelegenheiten zu gewinnen. Pfarrer 
Zittel ſchließt ſich dieſen Antrage an unter wiederholter Betonung des 
Wunſches, der Geſchäftsführer möge gleichzeitig mit der Redaction eines 
Centralblattes betraut werden, das mehr leiſten werde, als die bisherigen, 
unter einander concurrirenden Blätter dieſer Richtung. Der Vorſitzende weiſt 
die Frage der Preſſe von der Verhandlung ab und ſtellt den Antrag in fol⸗ 
gender Faſſung zur Abſtimmung: „Soll der engere Ausſchuß beauftragt 
werden, darauf Bedacht zu nehmen, einen Generalſecretär oder Geſchäfts⸗ 
führer zu beſtellen, welcher die Intereſſen des Geſammtvereins wahrnimmt, 
nötbigen Falls auch die Unterhandlung zum Abſchluß zu bringen und dem 
Secretär eine angemeſſene Beſoldung auszuſetzen? er Antrag wird mit 

roß rheit angenommen. : 3 | 
s oher 175 Sn erledigt ift, macht der Vorſitzende die weitere Mit- 
theilung, daß für ven diesjährigen Proteſtantentag er ſelbſt zum erſten, Prof. 
Baumgarten zum zweiten Vorſitzenden vorgeſchlagen worden ſei, die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt dieſen Vorſchlag einſtimmig und geht ſodann über zur 
Ergänzung des engeren Ausſchuſſes, wobei anſtatt des Herrn v. Bunſen⸗ 
Berlin Paſtor Dr. Spiegel⸗Osnabrück gewählt und zum Stellvertreter des 
Herrn Oetker⸗Kaſſel der Reichstagsabgeordnete Dr. Meyer⸗Thorn ernannt 


ird. 

Dr. Paul Schmidt⸗Berlin referirt über das durch Prof. v. Holtzen⸗ 
dorff angeregte Unternehmen, eine Proteſtanten⸗Bibel herauszugeben, ge 
das Bibelleſen als Vorausſetzung des proteſtantiſchen Lebens fördern fol. 
Die hervorragendſten Theologen finds zuſammengetreten, eine Bibel mit Er: 
läuterungen, Text⸗Correcturen u. ſ. f. herauszugeben. Der Vorſitzende fügt 
hinzu, daß man von Seiten des geſchäftsführenden Ausſchuſſes beabſichtige, 
auch ein Erbauungsbuch herauszugeben, wie in der Pfalz bereits mit 
pow Erfolg geſcheben, und daß der engere Ausſchuß die Herausgabe eines 

alenders beſchloſſen habe, wozu der Bremer Verein, insbeſondere Herr 
Paſtor Kradolfer die Einleitungen treffen wird. 

Weiter theilt der Vorſitzende mit, daß er als Repräſentant des Prote- 
ſtantenvereins eine Einladung zum Kölner Altkatholiken⸗Congreß erhalten 
und dort die günſtigſten Eindrücke gewonnen habe. Die Führer der altka⸗ 
tholiſchen Bewegung ſeien durch die Agitation ſelbſt freier geworden und 


Proteſtantenvereins, um deren Eriſtenz zu ſichern. 
I folder, in der 


für das größere t 
derartigen Erklärung zuſammenzufaſſen und der Genehmigung der Verſamm⸗ 


Meinung gegeni 
Kirchen⸗ oder Staats⸗Regierungen zu beſchließen und zu veröffentlichen in 


unſerm proteſtantiſchen Bewußtſein weſentlich näher gerückt, er glaube nicht, 
daß die wien ſich im Sande verlaufen, ‚era bei fortdauerndem 
Kampfe zwiſchen Staat und Kirche möglicherweiſe zu jetzt kaum geahnten 
Zielen forſchreiten werde. Die noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſeien 
weſentlich ökonomiſcher Natur und könnten nur durch Eingreifen der Reichs⸗ 
geſetzgebung überwunden werden. Der von den Altlathollken in Köln aus. 
geſprochene Wunſch der Verſtändigung mit den andern Confeſſtonen könne 
nur auf dem Gebiete der Ethik in Er Bi | gehen. Mit der zu dieſem Behuf 
in Köln niedergeſetzte Commiſſion aber habe der engere Ausſchuß des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins beſchloſſen in Verbindung zu treten, und voraus ſichlich 
werde man auch, wie in Köln dn. be ſo auf ſpätern Proteſtanten⸗ 
tagen Altkatholiken erſcheinen ſehen. Die Verſammlung giebt durch ein- 
müthiges Erheben iR den Sitzen ihre Stimmung zu erkennen. 

Die für morgen auf die Tagesordnung der öffentlichen Verhandlung ge⸗ 
ſetzte Beke nntnißfrage hat dem engern Ausſchuß Anlaß 1 iir Gili 
rung im Namen des Vereins gegeben, die von einer beſonderen Commiſſion 
entworfen worden. Profeſſor Raebiger⸗Breslau berichtet über die Bera- 
thungen der letzteren, 11 die aus denſelben hervorgegangenen Sätze 
durch Paftor Dr. Mauchot⸗ Bremen verleſen worden. Profeſſor Lipfius 
Jena hält die Aufſtellung allgemeiner Reſolutionen über Lehrfreiheit u. f. f. 
für ziemlich unpractiſch; practiſcher ſei es N erklären, wie man es halten 
wolle, gegenüber den Bedrückungen und ben e der Anhänger des 
i edner bezeichnet eine 
ee une weiter zu erörternden und in Borz 
chlag zu bringenden Schutzmaßregeln, von denen er i mehr Erfolg ber- 
pricht. Der Vorſitzende weiſt dem gegenüber auf die Zweckmäßigkeit hin, 

ublikum den Kern der gehaltenen Vorträge in Form einer 


lung zu unterbreiten. Pfarrer Späth⸗Oldenburg hält derartige Reſolu⸗ 
tionen nicht nur pe unpractiſch, ſondern auch für bedenklich der öffentlichen 
er. Er beantragt, eine Denkſchrift an die Adreſſe der 


welcher beſtimmte Forderungen an dieſelben zu ſtellen ſeien; ferner ſei es 
nothwendig, auch für die weniger gebildeten Klaſſen der chrichſtlichen Geſellſchaft 
eine populäre, tractatförmige Darſtellung der Bekenntnißfrage zu entwerfen, 


die bei Wahlen und ähnlichen Veranlaſſungen zu verbreiten wäre. Die vor⸗ 


gelegte allgemeine Erklärung wird nach längerer Debatte in mehrfach ab⸗ 
geänderter Form ebe een der genaueren Redaction durch 
eine Commiſſion. Dieſelbe Commiſſion foll auch über die von Profeſſor 
aus vorgeſchlagenen Anträge berathen. Die in Vorſchlag gebrachte 
Denkſchrift wird von der Verſammlung als geeignetes Agitationsmittel be⸗ 
zeichnet und der geſchaͤftsführende Ausſchuß mit Ausarbeitung und Verthei⸗ 
lung derſelben beauftragt. 
Endlich beſpricht Prof. Baumgarten (Moftod) die vom Landesconſiſto⸗ 
rium zu Hannover dem Proteſtantenverein gegenüber eingenommene Stellung, 
verzichtet aber wegen vorgerückter Zeit auf die Begründung spezieller Vor: 
ſchläge, unter nachdrücklichem Proteſt geaen den vom Conſiſtorium über den 
Proteſtantenverein verhängten neuen Bann, den Miniſter und Kaiſer nicht 
heben zu können glaubten. Der Vorſitzende begreift die gerechte Entrüſtung 
des Vorredners, bekennt aber, daß die ganze Methode, mit welcher hier ver⸗ 
fahren worden ſei, auf ihn keinen ernſthaften Eindruck gemacht habe, man 
thue am beiten. nicht eingehender über eine Sache zu verhandeln, die fih 
durch fih ſelbſt richte. Die Ungunſt der Competenzverhältniſſe laffe es 
allein erklärlih erſcheinen, daß keine Abhilfe zu erlangen geweſen fei. 
Hauptpaſtor Hirſche (Hamburg) beſtätigt, daß der Cultusminiſter einzu⸗ 
greifen nicht competent, der Kaifer aber nicht ohne Anhörung des Conſiſto⸗ 
riums deſſen Entſcheidung habe aufheben dürfen. Die dem Proteſtanten⸗ 
verein vorgeworfene Feindſchaft gegen die lutheriſche Kirche ſei aber eine 
Unwahrheit, gegen welche ein Proteſt in der morgenden Verſammlung ber- 
anlaßt werden müſſe. Senator Dr. Schläger (Hannover) vertheidigt da⸗ 
gegen das Recht der Gemeinden in der Stadt Osnabrück, über den Ge- 
rauch ihrer Kirchen ſelbſtſtändig zu entſcheiden, und meint, man hätte das 
Reſeript des Landes⸗Conſiſtoriums einfach zu den Acten legen folen. Nad: 
dem noch mehrere Redner ſich für und wider weitere Erörterungen dieſe⸗ 
Gegenſtandes ausgeſprochen, wobei dem Landes⸗Conſiſtorium u eih der 
Vorwurf des Liebäugelns mit den Ultramontanen und Welfen gemacht 
wird, entſcheidet die Verſammlung ſich dafür, dem Vorſitzenden die geeig⸗ 
nete Formulirung des nothwendig erachteten Proteſtes zu überlaſſen. Bamit 
ſchließen die Verhandlungen des weiteren Ausſchuſſes und tritt die oben 
erwähnte Redactions⸗Commiſſion zuſammen, während die übrigen Theilneh⸗ 
we ver Verſammlung ſich zum Gottesdienſt in der Aula der Realſchule 
egaben. 

Der Redner für dieſe erſte öffentliche Verſammlung, Paſtor Schröder 
aus Freirachdorf (Naſſau) betrat um 747 Uhr Begleitet don den hieſigen 
Paſtoren Spiegel und Gruner im Ornat den Saal, der gedrängt 
voll war. Die Feierlichkeit begann unter Muſikbegleitung mit Abſingung 
des Liedes: „Wach auf, du Geiſt des erſten Zeugen.“ Zum Text ſeiner 
Predigt wählte Paftor Schröder die Stelle Matth. 9, 35—33. Die Tendenz 
ſeines Vortrags war, in ſchlichter und überzeugender Weiſe die Beſtrebungen 
des Proteſtantenvereins zu rechtfertigen gegen die Angriffe und Vorwürfe, 
die demſelben gemacht werden, und nachzuweiſen, wie derſelbe, wenn er ſich 
die Erneuerung des religiöſen Lebens in der Gemeinde zur Aufgabe mache, 
bollftändig auf kirchlich evangeliſchem Boden lebe Redner richtet an die 
Gemeinde die Aufforderung, mitzuwirken an dem Werke, das der Proteſtanten⸗ 
verein begonnen; denn er habe es begonnen aus Liebe zu unſerem Volke 
und Vaterlande und in dem guten Bewußtſein, daß daſſelbe vollſte kirch⸗ 
liche Berechtigung habe. Aeußerſt zutreffend iſt ſeine Schilderung von der 


Augen trauen. Die jungen Männer und Knaben fliegen mit ihren 
Laſſos umher und fangen die Pferde ein, während Frauen und 
Mädchen Haus und Hof, alle Kleidungsſtücke und Geräthe packen und 
theils die Pferde, theils fih damit beladen. Dazu kommen die Zelt- 
wände von Schilf mit ungegerbten Hautriemen geſchnürt, die Mäntel 
und buntfarbigen Decken, die fte meiſt als Polſter für ihre Rücken 
brauchen. Auf die ſchweren Ladungen ihrer ſtarken Schultern werden 
oft noch kleine Kinder gebunden. Nur bevorzugte und zärtliche Mütter 
haben für ihre Säuglinge eine Art von Holzgeflecht, in welche ſie ge⸗ 
ſteckt werden, um ſich dann auf den Rücken der Wanderinnen wiegen 
zu laſſen. 

Andere rollen und binden die Thierhäute, welche Zeltwände bildeten, 
und packen ſie nebſt den Stangen, über welche ſie geſpannt waren, 
auf die Rücken der Pferde. Außerdem müſſen ſie der Vorſicht wegen 
immer ziemlich große Vorräthe von Waſſer mitnehmen. Iſt Alles ge⸗ 
laden und reiſefertig, ſo beſteigt alles, was nicht zu Fuß tragen muß, 
die Pferde. Für die Weiber und Mädchen hängt für dieſen Zweck 
als Steigbügel eine Schlinge um den Pferdehals. Da ſpringen ſie 
mit einem Fuße hinein und werfen den andern, wenn nicht graztös, 
doch kühn über den Pferderücken hinweg. Hinter ſich packen ſie oft 
noch Kinder oder Lieblingshunde auf. Nun geht es vorwärts, immer 
je ein Pferd hinter dem anderen, wozu die Packpferde den Schweif 
bilden. Ganz zuletzt werden die freien Pferde heran und hinterher 
getrieben. So geht es weit in unbetretene Fernen und Weiten hinaus, 
bis eine einladende Gegend bemerkt und Halt gemacht wird. Vor 
allen Dingen gilt es nun, ſich zu ſtärken, Feuer zu machen und etwas 
zum Braten zu erlegen. Außerdem müſſen die Zelte wieder aufge- 
ſchlagen werden. Während der Vorbereitungen dazu lagern die Jäger 
und rauchen dabet. Und endlich beginnt die Jagd. Zwei Mann reiten 
im Galopp um einen beſtimmten Fleck des Landes herum und machen un⸗ 
terwegs in beſtimmten Zwiſchenräumen qualmende Feuer an, um ihre 
Spur damit zu bezeichnen. Nach einigen Minuten folgen immer je 
zwei andere u. ſ. w., bis nur noch wenige bei den Caciken zurückge⸗ 
blieben ſind. Dieſe breiten ſich zu einem Halbzirkel aus und verengern 
denſelben nach denen hin, welche in der Richtung der Feuer den an⸗ 
deren Halbzirkel gebildet haben. Der ſo entſtandene Kreis wird nun 
immer enger gezogen, und zwar nach dem Mittelpunkte hin, wo Weiber, 
Kinder und Packpferde zurückgeblteben ſind. Patagonien iſt beſonders 
reich an Straußen und Guanaco⸗Herden, ſo daß ſich immer ziemlich 
viele in einem ſolchen weiten, fih immer mehr verengernden Kteiſe 
eingeſchloſſen finden. Sie ſuchen zu entkommen, werden aber von den 
wilden Reitern und Schützen, Laſſo⸗ und Bolawerfern zu Pferde, von 


maleriſch bunt und wild, daß wir ſelbſt beim Lefen kaum unſeren! Weibern, Kindern und Hunden fo geſchickt gejagt und getroffen, daß 


nur ſehr wenige entkommen. Bisweilen befinden ſich auch Pumas 
unter den eingeſchloſſenen Thieren, welche, mit einem geſchleuderten 
Balle auf den Kopf getroffen, leichte Beute werden. Zuletzt wird die 
Jagdbeute redlich vertheilt, fo daß nie Streitigkeiten deshalb entſtehen. 
Nun folgt eine große Feſtlichkeit und Schmauſerel, wobei das Strauß⸗ 
fleiſch als die feinſte Delicateſſe gilt. Auch lieben die Tehuelchen, welche 
als eigentliche Patagonier gelten, febr viel inneres Helzmaterlal, d. h. 
Fett zu verſchlingen. Nur im Nothfalle tödten fie Guanacos, deren 
Fleiſch übrigens ausgezeichnet ſchmeckt. Die Keulen werden gern in 
dünne Streifen geſchnitten, geſalzen und in der Sonne getrocknet. 
Für den Gebrauch roͤſtet man fie dann in heißer Aſche, puloeriſirt fie 
zwiſchen zwei Steinen und miſcht Alles mit Straußen⸗ oder anderem 
Fett. Eine Handvoll davon bildet für einen Mann für den ganzen 
Tag hinreichende Nahrung, fo daß fie, fo verproviantirt, mitten im 
kälteſten Sturme oder Schneeſchauer auf ihren Reifen und Jagden 
aushalten. 

Die landſchaftliche Phyſiognomie Patagoniens wechſelt zwiſchen gras: 
bedeckten Ebenen mit Weihrauchbüſchen und großen, wellenförmigen, j 
kahlen Höhenrücken, Sümpfen, Lagunen, offenen Quellen, auf welchen 
ungeheure Waſſeroögelherden umhertoben, und ganz kahlen, el 
plötzlich emporſteigenden Bergen, welche oft wie mit SHloprui e⸗ 
deckt ausſehen. Auf ſolchem Boden ziehen die einzelnen Stämme, 
wie gejagt, ununterbrochen jagend umher und ſiedeln ſich nur immer 
auf kurze Zeit auf einer Stelle an. Nach der Jagd und Schmauſerei 
wird in der Regel luſtig getanzt und Tabak gequalmt, ganz wie es 
unſere Volksmaſſen thun, aber mit dem weſentlichen Untenſchlede, daß 
nur die männlichen Individuen tanzen. Sie machen es ſehr . . EA 
und grazidd, nur daß fie mit den Köpfen unbeſchreiblich abſurde Be 
wegungen dazu machen. Wie man das weibliche Geſchlecht, welches 
doch überall, in allen Bildungs- und Breitengraden aus etgenfter 
Natur gern tanzt, dazu gebracht hat, blos zuzuſehen bleibt uns einn 
Räthſel. 5 

Wir können natürlich unſerem Engländer in ſeinem dicken, teich 
illuſtrirten Buche nicht überall hin folgen, ſonſt müßten wir eine um 
endliche Menge von wilden, anſtrengenden Wanderungen, Abenteuern 
und Strapazen mit ihm durchmachen. Dabei blieb ſelbſt ihm manche. 
großartige Naturſcene, manche Sage von verborgenen goldenen Städt 
zwiſchen unnahbaren Gebirgen, manche vulcaniſche Exploſion und 
Theil des ſogenannten „Teufelslandes“ verſchloſſenes Geheimmz 
Araucanier, ein nördlicher Stamm Patagoniens, er g 
falls von geheimnißvoll zwiſchen Bergen nr EE 


und verzauberten Städten. Vielleicht geben 0 
ſchungsreiſen darüber beſtimmteren Auſſchluß. j 
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Kluft, die fih almalig gebildet bat zwiſchen der Gemeinde und ihren Lei⸗ 
tern, und zwiſchen dieter ſelbſt, überzeugend die hiſtoriſche und die kirchen⸗ 
eſchichtliche Begründung der Beſtrebungen des Vereins, die Entwicklung des 
Fönen Zieles, das ihm vorſchwehe und das er getreulich zu erreichen fih beſtrebe. 
Aber dazu bedürfe es revlicher Arbeit und Anſtrengung, deshalb möge keiner 
ich zurückziehen, ſondern jeder nicht nur den Herrn bitten, daß er nach dem 
Spruch des Matthäus Arbeiter fende, ſondern ſelbſt die Hand darreichen 
zur gemeinſamen Arbeit an der Erneuerung unſeres e it 
Gebet und Geſang ſchloß die äußerſt br de Feier um da 8 Uhr, und die 
176 Verſammlung trennte fih febr befriedigt, um 6 ſpater zu gefel: 
ger Vereinigung im Hotel Münſtermann wieder zuſammenzufinden. 
Ems, 29. Sept. [Die Spielbank.] Geſtern wurde die Spiel⸗ 
bank geſchloſſen, die erſte in Deutſchland, welche in Folge des Auf: 
hebungsgeſetzes nunmehr aufgehört hat zu exiſtiren. Der im letzten 
Sommer erzielte Gewinn beträgt über 400,000 Fl. (Fr. J.) 
Coblenz, 28. Septber [Clericale Intrigue.] Wie man 
bier durch gewiſſe Diener der Kirche eine Controle über die fih zum 
Hit- oder Neu Kaiholtciömus bekennenden Elnwohner zu verſchaffen 
ſucht, erhellt aus folgender Thatſache: Dieſer Tage erſcheint ein ſolches 
klichliches Organ in der Behauſung eines gerade abweſenden Familien: 
dates, erkundigt ſich genau nach den Glaubens- Anfichten deſſelben 
und präſentirt ſchlleßllch eine Life zum Unterzeichnen eines Beitrages 
zur Unterhaltung der armen vertriebenen Jeſuiten; da es nun bekannt, 
daß dieſelben, wo fie wirken, gewiß auch ihren Unterhalt finden, fo 
ſcheint dieſe neue Art von Betlelei auf einer beſonderen unlauteren 
Bafs zu beruhen, oder es ift dieſelbe, wie ſchon angedeutet, nur zum 
Zwecke einer clericalen Controle der katholiſchen Bevölkerung ins Werk 


geſetzt, indem der Beitrag monatlich nur 6 Pfennige betragen fol. | 20,000 


(Fr. Journ.) 
Crefeld, 28. Sept. [Altkatholiſches.] Geſtern Abend wurde 
in der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der Zeichner für Bildung 
einer altkatholiſchen Gemeinde der an der theologiſchen Lehranſtalt in 
Luzern fungirende Proſeſſor Herzog einſtimmig zum Pfarrer der hier 
zu crelrenden Gemeinde gewählt. (Cr. Z.) 
Detmold, 30. Septbr. [Bei den Wahlen] in Lippe hat die 
Fortſchrütspartei (Hausmann) vollſtändig geſiegt; und da die Gewählten 
nach der Parole ſich an dem Landtage nicht betheiligen wollen, fo 
würde der letztere überhaupt nicht zu Stande kommen. In der Haupt- 
ſtadt wurde der Vollzug der Wahl dadurch vereitelt, daß 17 Wahl⸗ 
männer der Fortſchrittspartei fih bei Vornahme der Wahl aus dem 


Local enifernten. 
Oeſter reich. 

** Wien, 1, Oetbr. [Zuftände in der Heeresverwaltung.] 
In den letzten Sſtzungen des Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen De- 
legatlon wurde die Wirthſchaft unſerer Militärbehörden einer ſcharfen 
Kriilt unterzogen. Charakteriſtiſch find folgende vom Referenten Dr. 
Giskra mitgetheilten Daten über das Milttärbauweſen: 

„Ueberaus merkwürdig iſt es um die Koſten für Inſtandhaltung der Ge⸗ 
bände beſtellt; es figuriren darunter ſolche, für deren Erhaltung ganz be: 
ſonders hohe Summen gefordert, und wieder andere, die gar nicht benützt 
und zu wahren Spoltoreifen vermiethet werden. So z. B. koſtet die Schwimm⸗ 
ſchule in Lemberg 4000 fl.; für die Ausbeſſerung des Burgthores in Wien 
werden jahrlich 2000 fl. eingeſtellt; für die Inſtanddaltung der Rudolfs⸗ 
Roferne, eines ganz neuen Gebäudes, werden 39,000 fl und für die Central⸗ 
Capalleriekaſerne in Wien zu demſelben Zwecke 19,000 fl. verlangt. Die 
Kaſernen⸗Erforderniſſe erreichen unter ſolchen Umſtänden die Höbe von 
168,000 fl., an welcher Summe die Schilderbäuſer mit 5061 fl., das Thurm: 
uhr⸗Aulziehen in den Genie⸗Gebäuden mit 436 fl., der Anzünderlohn mit 
4452 fl. und die zerbrochenen e en mit 21,000 fl. () partiz 
zipiren — alles dies obne Extra⸗Ordinarium! Mau gebt eben ſchematiſch 
vor; jede ſorgfältige Priifung ift ausgeſchloſſen, der Sinn für Sparſamkeit 
nicht vorhanden. Die Feſtungswerke in Ofen, ganz unnütze Anlagen, ber 
anſpruchen nech immer jährlich 2000 fl.; in Preßburg werden für eine alte 
Mauer 490 fl. aufgerechnet. Der Fortifications⸗Bauhof ift um 6 fl. jährlich 
vermiethet; die dortigen Hen- und Stroh⸗Magazine, die 69,000 fl. gekoſtet, 
um 36 fl. Das Heu: und Strohdepot in Klauſenburg, mit 20,00) fl. ein: 
gestellt, liefert einen jährlichen Miethzins von 60 fl. und einen noch gerin⸗ 
geren die Infanterie-Kaſerne im Kaſtell; die Jeſuitenkaſerne in Judenburg 
und die Cavallerſe-Kaſerne in 8 letztere mit 20,000 fl. eingeſtellt, 

und aang unbenſitzt; desgleichen die Kaſerne am Wiſchehrad in Prag nnd 
das Wachthaus in Zengg. Für eine Schießbaumwollefabrik, die 
langit eingegangen, find noch immer Wachtpoſten eingeſtellt; der Sauerhof 
in Baden, welcher 280 fl. gekoſtet, wird blos für Patienten aus dem Offiziers⸗ 
ſtande bemüßt u. f. w. Dabei ift noch ins Ordinarium unter dem Titel 
„Unvorhergeſehens Ausgaben durch beſondere Ereigniſſe“ ein Betrag von 
100,000 fl. eingeſtellt.“ 

Bezeichnend iſt auch noch folgende Epiſode. Der Regierungsver⸗ 
treter Oberſt Tunkler wehrte fih gegen die Abſtriche Glkras und meinte, 
viele Kaſernen ſeien durchaus „dekorumswidelg“, die Stiegen, € tury- 
boden, Fenſter und Thüren ſchlecht. Die Rudolfskaſerne habe durch 
das Hochwaſſer ſehr gelitten und fih geſenkt. Darauf erwiderte Dr. 
Sika: „Die Genie⸗Oſſiziere entwerfen doch die Pläne; warum wer- 
ten fie ſchlecht gemacht? In einem Krakauer Fort find 19 Gewölbe 

Bet Purchleſung feines Buches können wir uns gar nicht genug 
wundern, wie es dem gebildeten engliſchen Marine⸗Offizler moglich 
war, ſich ganz und gar in einen Wilden zu verwandeln und ein 
ganzes Jahr mit diren von Schmutz pomadiſirten und von Ungeziefer 
wimmelnden Patagoniern alle Schreckniſſe der Natur und ſchlechter⸗ 
dings alle Embehrungen des gebildeten Lebens durchzumachen. Geiſtige 
Nahrung fehlte ihm während der Zeit ganz und gar. Das wilde 
Leben, die alle Tage feiſche Jagd auf Herden ſchöner und merkwür⸗ 
diger Thiere Abie größere Nelze auf ihn aus, als wir uns, eingeengt 
von clolliſtrten Weſchlichkelten und Bedenklichkeiten, einbilden können. 
Ueberall, Hunderte von deutſchen Meilen lang und ſechszig, fiebenzig 
Mellen breit, Herden von Straußen, aber beſonders Guanacos. Das 
Fleiſch derſelben ähnelt dem Hammelfleiſche und das der jungen Thiere 

unſerem Kalbflelſche. Guanaco ift dieſen Indianern, was den Bewoh⸗ 
nern der nordarktiſchen Gegenden das Rennthler. Das Fell alter 
Thiere dient ihnen als Dach für ihre Toldos, das der jungen zum 
uge gegen die Kälte. Mit deren Sehnen näht man die Kleider 
zuſammen, und die Haut vom Halſe wird zu Riemen für Laſſos oder 
Polas, d. h. Schleudern, und Zäumen verarbeitet. Die Haut von 
den Füßen wird ihnen zu Schuhen, und von elnigen Knochen machen 
fie fih für ihr leidenſchaftliches Spiel Würfel, ſogar muſikaliſche Jn- 
ſtzumento. Wenn wir uns ganz nach der Anſchauung der Eingebore⸗ 
nen ein anſchauliches Bid von dem Guanaco machen wollen, fo merke 
man ſich, wie ein folder Patagonier in Muſter's Gegenwart ein 
Exemplar deſſelben, das auf einem Hügel vor ihm feinen wichernden 
Warnungsruf ertönen lleß, anredete: „Ab, du biſt ein ſonderbares 
Thier! Du Haft das Wiehern eines Pferdes, die Wolle eines Scha fes, 
den Hals eines Kameels, die Füße eines Rennthiers und die Schnellig⸗ 
Felt des Teufels.“ 
Alſo fehe gut zum Jagen. Noch befer find die ſchnellfäßlgen, 
langhalſigen Herren dieſer ungeheuren Wildniſſe, die Strauße. Kein 
oßartigerer Anblick, als die Flucht einer großen Herde dieſer Rieſen⸗ 
e wenn fie mit unbeſchreiblicher Geſchwindigkeit, Erde und Sand 
r ſchleudernd, über die Unendlichkeit dahlnſagen und mlt 
, Augen umherblitzen. Die patagoniſche Art iſt etwas 
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fellt.” — Für das Geld könnte man die Kaſernen ſchon tapezieren. 

In der Sitzung vom 29. September bemängelte Dr. Giskra zu⸗ 
nächſt die vielen Penſionitungen und hierauf die Poft „Offiziere bei 
Miſſionen im Auslande“. Er hält insbeſondere den zweiten Militär⸗ 
Bevollmächtigten in Konftantinopel für überflüſſig. Ein folder wäre 
in Berlin am Platze, um etwa die deutſche Milttärreform für unſere 
Armee zu ſtudiren, von den Türken können wie nichts profitiren. Es 
iſt ſchon Ein Bevollmächtigter zu viel, was ſoll der zweite? Baron 
Kuhn entgegnete: „O, der iſt ſehr angeſtrengt und braucht viel Geld. 
Er wird hie und da eingeladen, Jeder ſtreckt die Hand und — in 
Konſtantinopel ift es ſehr theuer. — Nun zeigte es ſich, daß dieſer 
Militär⸗Bevollmächtigte 9000 fl. () in Silber beziehe. Mit Recht 
wurde daher ſein Doppelgänger geſtrichen. 

Ein intereſſantes Capltel it auch das der Subvention für militär- 
wiſſenſchaftliche Vereine pr. 40,000 fl. Wir entnehmen darüber Fol- 
gendes dem Sitzungsberichte: s 

Referent beantragte den Abſtrich. Er verkenne nicht den Werth des 
Vereinslebens, aber der Offizier möge ſich mit dem Civil vereinigen; er 
möge ſich als Staatsbürger betrachten und ſich nicht dem öffentlichen Leben 
entziehen. Die Offiziere könnten auch die Vorleſungen an der Uniberfität 
beſuchen. Redner weiſt auf Brünn hin, wo Bürger und Offiziere ſich ge⸗ 
ſellig vereinigen. Die Abſonderung bezwecke uur, die Kluft zwiſchen Civil 
und Militär zu vergrößern. — Baron Kuhn: Wenn Sie die Intelligenz 
in der Armee wollen, ſo müſſen Sie die Mittel dazu bewilligen. — Baron 
Gablenz weiſt auf Wien und Peſt hin, wo in den Kaſinos wöchentlich 
zwei Vorleſungen gehalten werden. Er beantragt die Einſtellung von 
20, fl. — Baron Kuhn: Damit kann ich gar nichts thun Eu Gablenz): 
Ich danke Ihnen dafür.“ 

Nachdem der Kriegsmintſter die 20,000 fl. verſchmäht und gegen 
Gablenz den rühmlichen Beweis geliefert, daß er Gleichheit walten 
laſſe, daß er nicht blos dem „Civil“, ſondern auch ſeinen Cameraden 
gegenüber — barſch zu ſein verſtehe, wurde der ganze Poſten 
geſtrichen. 

Die Abſtriche, welche der üfterreichifche Delegations⸗Ausſchuß am 
ee gemacht hat, belanfen fih (wie bert its gemeldet) auf ca. 
7 „ l. 

.. Wien, 1. October. [Die ungariſche Adreßdebatte. — 
Tisza und Lonyay.] Die Adreßdebatte hat nun auch im unga⸗ 
riſchen Unterhauſe ihren Anfang genommen; die beiden erſten Sitzun⸗ 
gen aber laſſen leider der Hoffnung, daß fie fih raſch entwlckeln werde, 
nicht den geringſten Spielraum. Wo in der That dieſe parlamenta⸗ 
riſche Wirihſchaft in Ungarn hinaus foll, das it mehr, als ich zu fagen 
vermag; doch will es mir manchmal ſo vorkommen, als könne die 
Kriſis nicht mehr lange ausbleiben. Einen ſo furchtbar hohen Grad 
hat die parlamenlarlſche Corruption erreicht, daß die ſchlimmſten 
Symptome aus Louis Philipps Zeit daneben wie die Anzeichen weiß 
gewaſchener Jungfräulichkeit erſcheinen. Was man auch von der Demo⸗ 
raliſation anderswo und ſpeclell in Oeſterreich fagen mag: die Giskra's 
ſind Ausnahmen — während drüben Deak eln weißer Rabe iſt, ja 
nach Eötoös Tode vielleicht mit feiner Integrität ganz allein daſteht. 
Unwillkürlich muß man des verſtorbenen Eöivös gedenken, wie er einem 
Wiener auf die Mittheilung der Bemerkungen, die derſelbe in Ungarn 
über die grauenerregende Corruption gemacht, mit ſchmerzlich bitterem 
Lächeln entgegnete: „ja, lieber Freund, Sie find bier in Afen! euro- 
pälſche Rechtlichkelts⸗Vorſtellungen dürfen Ste nach Pet nicht mit: 
bringen!“ So kämpft die ungariſche Delegation ganz offen dafür, daß 
dem Wehrmann in Peſt, in der Perſon ſeines Schwagers Pollack, die, 
dem Conſortium Skene zu entrelßenden Milttärlieferungen zuge- 
ſchanzt werden — fo ſagt Tisza der Regierung ganz offen: „ihr habt 
euch vollgeſogen; jetzt laßt uns einmal an die Krippe!” Denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich hat doch Tisza's drlttehalbſtündige Anklagerede gegen Lo- 
nyay hier keinen andern Sinn und Zweck gehabt, als das Miniſterlum 
um jeden Preis zu ſtürzen, damit die Linke nun auch einmal die An⸗ 
nehmlichkeiten des Negierens koſten“ kann: In welcher Weiſe fie das 
thun würde, nun, darüber find wohl auch die letzten Schleier gefallen, 
feidem Tisza's Rede als den jeſuitiſchen Bravo ihn enthüllt, der erft 
durch feine Organe im ganzen Lande den Miniſtern nachſagen läßt, 
daß fie ſilberne Löffel geſtohlen ... und dann im Haufe ſich auf eben 
dieſe ſeine eigenen Zetteleien beruſt, um den Herren auf der Regie⸗ 
rungsbank zu betheuern, daß er ſie zwar für ganz unſchuldig halten 
wolle; daß aber die Ehre Ungarns verloren gehe, wenn ſie nicht Zeu⸗ 
gen dafür beibrächten, daß fie keine notorlſchen Spitzbuben feien. 
Dieſe infame, hundsgemeine, in jedem andern Parlamente abſolut un⸗ 
denkbare Manier des Angriffs genügt, um Tisza und feine Helfers⸗ 
helfer zu charakterlſtren und namentlich zu zeigen, was man von ihrer 
Ehrlichkeit zu erwarten hätte, wenn fie ans Ruder kämen. Allein 
damit iſt nicht geſagt, daß Tisza nicht vollkommen Recht hatte, den 


elngeſtürzt. Für die Tünchung der Gebäude find 109,000 fl. i 


u 


Miniſlern zuzurufen: „und wären alle Gerüchte, die über euch umlau⸗ 


fen, Verläumdung, ihr habt den Argwohn des Landes nur euch ſelbſt 


zuzuſchreiben, weil ihr euch an die Spltze jenes Aellenſchwindels ges 
ſtellt, den ihr zu controlliren beauftragt ſeid!“ Es ift wle der weiſe 
Rabbi ſagt: „mich will ſchier bedünken, daß fie alle Beide ſtinken!“ 

Heft, 30. September. [Unterhausſitzung.] Der Miniſter des Ju- 
nern beantwortete die Interpellation bezüglich des Miskolczer Ausſtattungs⸗ 
vereins. Der Miniſter ſagt, die Statuten des Vereins wurden ihm im 
Juli 1871 vom Handelsminiſter mit dem Bemerken übermittelt, er habe an 
denſelben blos auszuſetzen, daß darin überall von Actionären die Rede ſei, 
während es ſich um einen Verein, nicht um eine Actiengeſellſchaft handle. 
Darauf habe er (der Miniſter des Innern) die Statuten der Buchhaltung 
1 deren Gutachten günſtig lautete. Gleichwohl machte er an den⸗ 
elben einige als nothwendig befundene Modificationen. Der Vereinsaus⸗ 
chuß ſuchte hierauf um Abänderungen der Statuten an, weil die Zahl der 
Vereinsmitglieder auf nahezu 8000 geſtiegen war. Dieſe Modificationen 
wurden wegen Unklarheit zurückgewieſen und, verbeſſert, abermals unter⸗ 
breitet. Da aber ler beunruhigende Gerüchte über den Verein auf⸗ 
tauchten, forderte der Miniſter die Borſoder Congregation auf, eine Unter⸗ 
ſuchung zu pflegen, die aber reſultatlos war, weil ſie auf die Vermögens⸗ 
manipulationen aus Mangel an einer fertigen Bilanz nicht ausgedehnt 
werden konnte. Es wurde nun ein Fachmann, der Oberbuchhalter der un⸗ 
1 6 Aſſecuranzgeſellſchaft, zur Unterſuchung entſendet. Dieſer erſtattete 

ericht an das Handelsminiſterium, welches mittlerweile die Angelegenheit 
des Ausſtattungsvereines übernommen hatte. Es wurde vorgeſchlagen, eine 
Enquetecommiſſion einzuberufen. Seither habe feine Verbindung mit dem 
Ausſtattungsvereine aufgehört. : 

Das Haus nimmt diefe Antwort des Miniſters zur Kenninib, und wird 
ſodann die Adreßdebatte fortgeſetzt. 

| Italien. 

Nom, 27. Septbr. [Ueber das Ergebniß der Wahlen zu 
Neapel] herrſcht im liberalen Lager, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
Verſtimmung. Daſſelbe wird auf Rechnung der Halbhelt und Nach⸗ 
ſicht geſetzt, mit welcher die Regierung die Vorbereitungen auf den ge- 
wiß folgenreichen Act durch den Marcheſe d' Aſſlitto betrieben habe. 
Garibaldi antwortete den Freunden auf die ihm telegraphirte Hlobs⸗ 
poft, er bedauere die Knochenſaat fo vieler Braven anf den Feldern 
von Capua, wenn die Clericalen nun doch ſiegen konnten. Daß aber 
die Clericalen zur Erreichung ihres Zieles auch unehrenhafte Mittel 
nicht verſchmähen, daran wird Niemand zweifeln, der durch einen län⸗ 
geren Aufenthalt zu Neapel mit Land und Leuten näher bekannt wurde; 
allein auch die anderen Parteien dürften gelegentlich bei der Benutzung 
der dargebotenen unſittlichen Mittel jenen nicht nachſtehen. Ich will 
nur andeuten. Im Jahre 1835 fand ich mich im Palazzo Caffarelli 
bei einer Frühſtlicks⸗Unterhaltung, in welcher der Geſandte Bunſen, fein 
Secretär R. v. Sydow und Herr Abeken dem Principe di Canoſa ſehr 
aufmerkſam zuhörten. Er war Juſtiz⸗Miniſter Ferdinand's II. gewe⸗ 
fen; doch der Verfaſſer der Pifferari di Montagna konnte es nicht mehr 
aushalten, er bat um ſeine Entlaſſung, da alle ſeine Reformvorſchläge 
für die Rechtspflege auch da auf Widerſpruch fließen, wo es am we⸗ 
nigſten erwartet wurde. Der nähere Anlaß aber dazu war folgende 
Scene: Principe di Canoſa trug eines Tages einen zu Papler gebrach⸗ 
ten Plan im Staatsrathe vor, die Käuflichkeit des Eides, die nirgendwo 
von jeher ſo heimiſch war, wie in Neapel, namentlich unter den Laz⸗ 
zaront, durch ſtrenges Einſchreiten wenigſtens zu beſchränken. Feſtes 
Honorar für einen Eidhelfer war un carlino, etwa 3 Silbergroſchen. 
Die Unverſchämtheit, womit das Geſchäft im Großen betrieben ward, 
war nach der Verſicherung des Principe haarſträubend. Der Redner 
hatte aber kaum geendet, als der Conſeils⸗Präſident aufſprang und 
tief: Signor Principe, Lei crede di poter cambiare il costume 
del paese? (Herr Fürſt, Ste glauben, die Landesfitte ändern zu 
koͤnnen?) i 

[Reactionäre Umtriebe.] In verſchiedenen kleinen Ortſchaften 
der Comarca di Roma ſucht die Reaeclton durch die Verbreitung des 
Gerlchtes aufzurelzen, die Regierung habe vor, die milden Stiftungen 
der Latienbrüderſchaften für die Dotirung armer Mädchen bei der Ber- 
helrathung oder wenn fie den Schleier nehmen, wle ähnliche Unter⸗ 
ſtützungsfonds künftig anders zu verwenden. Es waren Erfindungen, 
doch war es ſchwer, daß die aufgeregten Gemüther Vernunft annah⸗ 
men. Die reagtrende Partei kann Alles gebrauchen; fle hat ſich keiner 
Verleumdung enthalten, wenn ſie ſah, daß ſie auch nur auf drei arm⸗ 
ſelige Augenblicke einen Schein des Vortheils erlangen würde, obgleich 
langdauernde Schande davon in gewiſſer Ausſicht fand. 

[Ueber den Conflict zwiſchen der Curie und der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung] ſchreibt man der „A. Z.“: Eine Note des 
Cardinals Antonelli an den portugieſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
vom 19. Juni d. J. ift als das dieſſeltige Ultimatum in einem Streit 
anzuſehen, der aufs neue zeigt, wie nolhwendig den Reglerungen die 
Abwehr ſogenannter näherer Beſtimmungen der Concordate iſt, wie 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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beitet und von den Sehnen der Füße macht man Riemen für Bolas 
oder Schleudern. 
in Säcken aus Straußenhaut aufbewahrt wird. 
nahrhaſter als das jedes anderen Thierrs, und während der Monate 
September, October, November lebt man hauptſächlich von deren Eiern, 
Sie haben zwar keine Schwimmhäute zwiſchen den Krallen, kommen 
aber leicht über Flüſſe und größere Waſſerflächen. Im Winter werden 
ſie oft gewaltſam ins Waſſer getrieben, ſo daß ihre Füße klamm und 
unbeholfen werden und ſie dann auf dem Lande leicht als Beute der 
auf ihren Pferden geflügelten und ſicher ſchleudernden Menſchen fallen. 


Unter dieſen Straußen herrſcht noch die merkwürdige Sitte, daß 
die Männchen brüten und hernach auch die Pflege und Ernährung der 
Jungen übernehmen. 

In den mehr gebirgigen Gegenden giebt es Ueberfluß von wilden 
Ochſen und Kühen, welche fih untereinander zuweilen echte Stier: 
gefechte liefern. 

Die Patagonier ſelbſt fanden bisher in dem Rufe riefiger Größe 
und Grauſamkeit. Beides it unrichtig. Sie find durchſchnütlich nur 
fünf Fuß zehn Zoll hoch, aber ungemein kräftig und geſchäftlig; dabel 
ſehr mäßige Eſſer und wahre Helden im Faſten und fogar im Hungern. 
Ste ſehen ganz ſtattlich aus, roͤthlich⸗braun mit ſehr glänzenden Augen, 
feinen Naſen und guten Zähnen. Im Geſicht laſſen ſie kein Haar 
aufkommen und reißen ſich ſogar die Augenbrauen aus. Dagegen 
tragen fie das Kopfhaax ſehr lang und laſſen es fih jeden Tag mehr: 
mals von ihren Frauen kämmen und bürſten. Letztere ſehen durchweg 
auch ſehr ſtattlich aus und find ungemein fleißig, fowie anſtändig im 
Betragen. Ete Feiten ſich fat durchweg in Felle, deren Kürſchner 
und Ausſchmücker fie ſelber find. Sie wiſſen dieſelben wundervoll mit 
Stickeret und ſonſti gen Ziertathen zu verſchönern. Zu ihrer Erholung 
ſpielen fie beiderlei Geſchlechts gern mlt Würfeln und gymnaſtiſchen 
Uebungen. Auch fellen fie oft Pferdewettrennen an. Da es keine 
Vermögenzunterſchiede giebt, heirathen fie flets aus Liebe. Die ganze 
Hochzeitsfeierlichkeit beſteht im Auswechſeln von Geſchenken und einer 
großen Pferdeſchlächterei. Wenn ein Tehuelche flirbt, werden auch alle 
feine Pferde, Hunde und ſonſtige Thlere getödtet und ſein ganzes per- 


Die geſchlachteten Pferde 
Die Wittwe ſchneidet ihr Haar 


Die Religion iſt ſehr einfach. Sie glauben an einen guten Geiſt, 


Bruſt und Rücken enthalten oft viel Fett, welches Jaber beten ihn im Geiſte an und nicht in Götzenbildern oder ſonſtigen 
Das Fleiſch gilt für Verſinnllchungen. 


Der erſte und einzige Mann, der ſie genau kennen 
lernte, giebt ihnen durchweg ein gutes Zeugniß der Ehrlichkeit und 
Offenheit und der Abneigung gegen allen Schein, gegen Falſchhelt 
und Wichtigthuerei. Wer mit ihnen gut auskommen will, fo ſchließt 
unfer Engländer fein Buch, zeige ihnen nie Mißtrauen, ſondern Offen- 
heit und Freigebigkeit, wie ſie ſelbſt. Will man ſich wichtig machen 
und Ueberlegenheit mit feiner Bildung und Civillſation zeigen, fo ver- 
ſtehen fie das einfach nicht, wobl aber, wenn man ihnen durch bie 
That Vorzüge beweiſen kann. Dann ſtaunen fie wie die Kinder und 
bekunden demgemäß ihre Achtung und Liebe. 

Es ift freilich zu bezweifeln, daß ſich trotz dieſes widerlegen Yer- 
thums, die Patagonler feien grauſam und menſchenfeindlich, viele 
Menſchen finden wersen, dem tollkühnen Engländer nachzuahmen. 
Gleichwohl läßt ſich hoffen, daß von den wenigen Küſtenpunkten aus, 
wo cioilifirte Menſchen ſich nledergelaſſen haben, namentlich von den 
Orten Carmen (fetzt Patagones) und Vera⸗Cruz, ſowſe von Lima und 
den nördlichen Grenzländern ſich weitere ſteundſchaftliche, namentlich 
Handelsverbindungen, anknüpfen laſſen. Wahrſcheinlich iſt auch der 
Boden an vielen Stellen fruchtbar und reich an Erzen. Bis jetzt be⸗ 
ſchränkt fih die Anziehungskraft dlefer lange verſchloſſenen und unwirth⸗ 
lichen Gegenden hauptſächlich auf den Reichthum von Straußen und 
Guanacos. Die Straußenfedern find ja bei uns auch ſchon geſchäßzt 
und das Fleiſch dieſer Niefenvögel würde uns wahrſcheinlich auch 
ſchmecken, wenn es gehörig zubereitet auf unſeren Tiſch käme. 

Wer die Pumas und Guanacos niht ſchon aus der Naturgeſchichte 
kennt, dem diene hier noch zur einſtweiligen Belehrung, daß erſtere 
auf Deutſch amerlkaniſche oder „Silberlöwen“, aber auch mit wenig⸗ 
ſtens noch ein Dutzend anderen Namen benannt werden, kleiner und 
weniger gefährlich find als die eigentlichen oder aftikaniſchen Löwen, 
aber auch mit ſich nicht ſpaßen und ſplelen laſſen. Letzlere, die Gua⸗ 
nacos, bilden ein merkwürdiges Mittelding zwiſchen Schaf und Rameet 
und konnen deshalb in unſerem lieben Deutſch auth „Schafkameele“ 
genannt werden. Sie bilden die vorzüglichſte Art des Lamageſchlechts, 
welches Beſucher Zoologiſcher Gärten wohl perfönlid kennen gelernt 
haben werden. (K. 3.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung. ) 
fie ihnen als wünſchenswerth oder durch die veränderten Umſtände un⸗ 
abweisbar geworden, ab und zu von der römiſchen Curie zugemuthet 
werden. Das Weißbuch hatte ſchon im Januar d. J. von dem Object 
geſprochen. Der Anlaß des Conflicts war dem in Genf mit dem 
Biſchof Mermillod nicht unähnlich. Der Erzbiſchof von Goa 
übte bisher eine Jurisdiction, auf welche die Propaganda Fide, d. h. 
die Geſellſchaft Jeſu, längſt eiferſüchtig war: alfo Theilung. In ihren 
oſtindiſchen Befigungen verblieben der portugieſiſchen Reglerung aus 
Pombals Zeit her gewiſſe Rechte über die Abgrenzung der außeror⸗ 
dentlichen bischöflichen Jurisdickion, welche ſie auch beim Abſchluſſe des 
oncordats von 1857 ſich zu erhalten wußte, deren Beſeitigung aber 
die Curie ſeitdem allerwege betrieb. Auch diesmal waren es die Väter 
der Geſellſchaft Sefu, welche im Intereſſe des Ordens die entſchiedenſte 
Thätigkeit dafür einſetzten. Was man hier wollte, war zunächſt eine 
Zerſtückelung der außerordentlichen Jurisdiction des Erzbiſchofs von 
Goa: darin allein ſieht die Note des Cardinals Antonelli ein wirk⸗ 
fames Heilmittel der „ungeſunden“ kirchlichen Zuftände in Oſtindien, 
nicht aber eine Verletzung des Concordats noch eine Rückſichtsloſigkeit 
oder Pflichtvergeſſenhelt des heil. Stuhles, wie fie dem Miniſter des 
Auswärtigen in Liſſabon erscheine. Das Breve vom 22. März 1871 
ad reparanda damna, das dem Erzbiſchof die Wahl von Geiſtlichen 
nach ſeinem Sinne zu Vertretern feiner kirchlichen Nechtöcompetenzen 
geftatte, fet ein Abkommen zwiſchen Rom und dem Prälaten, das die 
Regierung nichts angehe, denn es handle ſich dabei nicht um eine 
Princlpien⸗, fondern um eine perſönliche Frage. Als 1870 die gleiche 
Auskunft vom Erzbiſchof im Einverſtändniſſe mit der Regierung beim 
beil. Stuhle nachgeſucht werden ſollte, da habe ſich dieſelbe widerſetzt. 
Die Abmachungen mit dem Erzbiſchof, die darauf erfolgten, ſeien nur 
ein trapasso, wodurch der status quo nicht verändert werde. Allein 
dieſes Interim fürchtet die portugieſiſche Regierung, welche durch ihre 
bisherige Haltung zeigte, daß fie ihre indiſchen Beſizungen nicht in 
ein noch größeres Abſteigequartier für die apoſtoliſchen Miſſtonäre der 
Propaganda verwandelt ſehen mochte. Sie will die eigene Autonomie 
wie die der künftigen Erzbiſchöfe von Goa wahren, welche mehr als 
der jetzige auf Selbſtſtändigkeit halten könnten. Cardinal Antonelli 
ſchließt die Note mit einem Proteſt, aber auch mit der Hoffnung: man 
werde in Liſſabon nicht vergeſſen, daß der Papſt als Haupt der Kirche 
von ihrem göttlichen Stifter ſelber die Miſſion empfangen habe die 
Intereſſen der Gläubigen zu vertheidigen, und mit allen Mitteln über 
die er geblete der Sorge um ihr Seelenheil zu warten. 
N vaticaniſche Archiv.] Die ungewiſſe Zukunft des Batt 
Abi 15 in dieſen Tagen auf die Sſcherſtellung beſonders derjenigen 
Gù enung des vaticaniſchen Archlvs denken, welche die Regeſten 
8 Sisti pontificii) enthält: die reichſte Sammlung von Breven, 
ullen und Decreten, Der ältefte und vielleicht werthvollſte Theil 
wurde verſchleppt oder ging anderswle verloren; das noch vorhandene 
ventar von Gregor VII. bis Sixtus V. verzeichnet 2022 Bände 
von jener Zeit bis zum Ende des achtzehnten : 
ee p Memoiren nicht mitgezählt. 
eritalieniſche Eiſenbahn⸗G ; 
S zu bedienen und die Bone e ick e de 
Malland Na von Pon und mit der Conftructionenbant von 
zu machen und die Arbeite 7 — 1 u die nöthigen Finanzoperationen 
ran krei ch. 
O Paris, 30. Sepibr, [Gambetta's Rede in Grenoble. 
— Gambetta in Thonon. — Die Affaire von Nantes. — 
Aus dem Elyſee. — Thiers und Graf Arnim. — Verſchie⸗ 
denes.] Man iſt von dem erſten Schreck über Gambetta's Rede in 
Grenoble etwas zurückgekommen und es wird kein Staatsereigniß aus 
derselben werden. Die republikaniſchen und ſelbſt die radicalen Blätter 
thun febr vernünftig das ihrige, um kein Oel ins Feuer zu gießen 
und nicht zuzulaſſen, daß man Gambetta's Philſppika gegen die Pfeudo: 
Republikaner eine Deutung geben könne, die fie zugleich zu einem An: 
griff auf die Regierung mache. Sie beſprechen alle die Rede mit 
großer Mäßigung und Zurückhaltung, das Siecle” beſpricht dieſelbe 
gar nicht. Freilich it ihr Text noch nicht genau bekannt und die 
Gambetta ſche „Republique francaiſe verheißt ihn mit der, allen offi- 
eloͤſen Blättern eignen Bedächtigkeit ert für morgen. Groß jedoch ift 
noch der Verdruß (wie ſich das vorausſehen ließ,) in den Blättern des 
eigentlichen linken Centrums, wie dem „Soir“, welcher erkennt, daß 
Gambetta endlich die Maske der Mäßigung abwerfe, und in dem 
„Bulletin conſervateur républicain”, das bekanntlich von dem linken 
Centrum redigitt wird. Das „Journal des Debats“ verſchiebt gleich 
falls fein Urtheil über diefe „Probe von Beredſamkelt“, worin Gam- 
betta den Frieden predigt, indem er das Ktiegsgeſchrei ausſtößt.“ Der 
„Temps“ ſieht darin einen Beweis von Intoleranz; das officlöſe „Bien 
ge fragt ziemlich übelgelaunt, ob diefe Agitation etwa der republi- 
Y ipen Partei forderlich fein werde. Unnöthig iſt es zu fagen, daß 
9 Bag monarchiſtiſchen Blätter ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
parteiſchen ängſtlchen Gemüthern bange zu machen. — Für den un- 
gereist d Beobachter ift es zweifellos, daß Gambetta wahrſcheinlich 
egen die Schwierigkeiten, die dem Bankett in Chambery ent: 
gm Reise orden, fih über die Vorſätze der Mäßigung, mit denen 
uns geſtern ben hinausreißen ließ, wenn nach dem Texle, der 
e Hine. zu urtheilen ift. Warten wir ab, ob nicht der für 
dent 17 fee: 1 ſtenographiſche Tert dieſen Eindruck abzuſchwächen 
2 7 70 N. Man a Grenoble hat Gambetta feine Reife nach Thonon 
2 SA 1 i 1 ihm dort, ſchreibt die Republique fran- 
A * ne begeiſterte Aufnahme. Fünf Dampfboote ſetzten eine un⸗ 
BE che Menge von ſchweizeriſchen und ftanzöſiſchen Bürgern von 
en Ufern des Genfer Sees in Thonon ans Land. Deputatlonen 
wurden von Herrn Taberlet, dem Vertreter der Haute Savoie, empfan⸗ 
8a ſie traten zu einem Zuge zuſammen, unter Vortragung ihrer 
ahnen, die Muſik an der Spitze. Auf ber Place des Arts wurde 
Hrn. Gambetta der Ehrenwein angeboten; Gambetta hatte große Mühe, 
05 einen Weg durch die Menge zu bahnen, welche ihm Beifall zurief.“ 
> Affaire von Nantes (Beſchimpfung einer Pilger-Procefflon durch 
e dortige Einwohnerſchaft), ſcheint noch zu langen Debatten Anlaß 
Sei zu wollen. Sie wird natürlich von den Blättern, je nach deren 
tandpunkt auf die verſchiedenartigſte Weile berichtet, und es if 
ſchwer, Hinter die Wahrheit zu kommen. Die Proceffion, wel: 
cher das Unglück pafite, ift bekanntlich eine von denjenigen, 
welche von dem Comite für die Pllgerfahrten von Lourdes 
organiſirt worden, und dies Comité ſcheint das ärgerliche Begebniß für 
leine Zwecke verwerthen zu wollen. Zu dieſem Ende hat es einen 
Proteſt, nicht etwa an die Regierung, ſondern an dle Permanenz⸗Com⸗ 
en der Kammer gerichtet, deren Mitglieder in der Mehrzahl dafür 
fee — für die wahren oder angeblichen Leiden des Cerus ein 
Sifuli de zu haben. Das Comité verlangt die Auffuhung der 
— Nacht Hin mitten jener anonymen Bande, welche unter dem Schutze 
— Kr Tapferkeit gegen Frauen, Greiſe und Prieſter geübt 
> Unter dieſen Schuldigen ift Niemand anders, als die Mit- 
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glieder der Gemeinde⸗Verwaltung von Nantes zu verſtehen. Der Clerus 
verlangt unter andern die Abſetzung des Bürgermeiſters. Es wird da 
ohne Zweifel eine längere Unterſuchung angeſtellt werden. Nicht mehr 
als billig, daß man den Skandalmachern das Handwerk legt. Aber es 
wäre kläglich, wenn die Reglerung ſich von dem Clerus einſchüchtern 
laſſen wollte, der keineswegs frei von Schuld iſt, denn er hat ganz 
offen die Pilgerfahrten von Lourdes als eine Demonſtration zu Gunſten 
der legitimen Monarchie und der zeitlichen Gewalt des Papſtes in's 
Werk geſetzt. b 

Thiers hatte geſtern die Abſicht, dem zweiten Herbſtwettrennen im 
Boulog'ner Gehölz beizuwohnen, aber das ſchlechte Wetter hat dieſen 
Plan vereitelt. Vorgeſtern Abend ſpeiſte Bourbakt im Eiyſée, der von 
Lyon herübergekommen iſt, um in dem Bazaine'ſchen Proceß fein Zeugniß 
abzugeben. Geſtern gab Thiers ein großes milttäriſches Diner. — Es 
heißt, daß Graf Arnim nächſtens wieder auf einige Wochen nach 
Deutſchland zurückkehren wird. Herr Thiers ſpricht ſich mit großer 
Befriedigung über die Unterredungen aus, welche er in den letzten 
Tagen mit dieſem Diplomaten hatte. 4 

Die Monarchiſten der permanenten Commiſſion ſtehen wie es 
ſcheint in Unterhandlung wegen Herausgabe eines neuen Blattes, das 
unter dem Titel: „IP Assemblée nationale“ und unter de Cheron's 
Leitung zu billigem Preiſe erſcheinen fol. Es wird jedenfalls einer 
anſtändigen Subvention bedürfen, um ſein Leben zu friſten. Die Leſer⸗ 
zahl der Blätter dieſer Partei ift in beſtändigem Weichen. 

Die Radicalen in Algier haben die Abſicht, bei den bevorſtehenden 
Wahlen Victor Hugo zu ihrem Vertreter in der Kammer zu ernennen. 
Der „Rappel“ veroffentlicht heute den Brief, worin ſie demſelben die 
Candidatur anbieten. Vietor Hugo, „das menſchgewordene Herz“, 
meinten fie, würde beffer als jeder Andere von der Amneſtle, der Ge⸗ 
fahr der ſchwarzen Internationale und der Nothwendigkeit der Kammer⸗ 
auflöfung zu ſprechen wiſſen. 

„Paris, 30. Sept. [Laboulaye zur Verfaſſungsfrage.] 
Die Bonapartiften finden in ihrer Forderung, daß eine neue endgil⸗ 
tige Ordnung der Dinge durch ein Plebiseit hergeſtellt werden 
müſſe, einen unerwarteten Bundesgenoſſen in Herrn Eduard La 
boulaye. Diefer fegt im „Journal des Debats“ feine politiſchen 
Studien fort und führt noch einmal die Nothwendigkeit einer geſchrie⸗ 
benen Verfaſſung aus, die diesmas nicht mehr in einen vollſtändigen 
politiſch⸗adminiſtrativen Codex oder gar Katechismus ausarten, ſondern 
nur die Beziehungen der Gewalten zu einander regeln ſolle. Dabei 
gelangt er zu folgenden Ausführungen, die immerhin hier eine Stelle 
finden mögen, da ſie die Ueberſicht der Hilfsmittel vervollſtändigen, 
mit welchen Heilkünſtler aller Art heute an das Krankenbett ihres 
Staates hinantreten: 

Durch die Gewalt der Dinge find wir auf das amerikaniſche Spſtem 
angewieſen. Wenn wir uns aus der herrſchenden Verwirrung befreien 
wollen, ſo brauchen wir dazu eine Bala ung, welche die Autorität und 
inen der We re eft te A r S gie erfai 10 

i e e e e 
90 e e ue des andes eänbert werden. Das 


will al aß man keine dauerhafte Verfaſſung herſtellen 
e Par Sanction des allgemeinen Stimmrechts 
u i 8 Genre 
à So bar 72 bisher nicht verſtanden. Man ſann auf die Bildung 
conſtituirender Verſammlungen mit unumſchränkter Gewalt; diefe unverant⸗ 
wortlichen Geſeßgeber ſollten das Recht haben, eine Verfaſſung zu machen 
und ſie dem Lande ohne ſeine une aufzuzwingen. Es ift dies ein 
den Franzoſen eigentbümlicher Irrthum: weder in der Schweiz noch in den 
Vereinigten Staaten exiſtirt etwas Aehnliches. Was würde man zu einem 
Manne ſagen, der Blanco⸗Vollmacht gäbe, über fein Vermögen und fein 
Leben zu verfügen? Thut eine Nation etwas Anderes, wenn ſie ihre Ge⸗ 
hide ſieben⸗ oder achthundert Perſonen preisgiebt, die von den heftligſten 
politiſchen Leidenſchaften erfüllt ſind? Man 1 05 e die Vergangenheit. Seit 
8) Jahren ift die Geſchichte des franzöſiſchen Volkes die Geſchiche Simſons. 
Es findet 2 immer eine Delilah, die ihm ſchmeichelt und ihn betrügt, um 
ihm das Geheimniß ſeiner Kraft abzulocken und es dann zu binden und 
zum Sclaven zu machen. Dann kommt ein Tag, wo der Gefangene, 
wäthend darüber, daß er getäuſcht ward an den Säulen des Tempels rüt⸗ 
telt und Alles unter Ruinen begräbt. Das nennt man dann eine Nevo: 
lution, eine verhängnißvolle Kriſe, einen Orcan, den Niemand beſchwören 
kann. Dem iſt nicht ſo. Unſere Unwiſſenheit iſt allein an allem Uebel 
ſchuld. Wenn die Nation ſich, wie in den Vereinigten Staaten das oberſte 
Recht vorbehielte, die Verfaſſung zu beſtätigen oder zu verwerfen, IM würde 
ſie ihre Bevollmächtigten im Gehorſam erhalten und nicht das Opfer ihrer 
uige Leichtgläubigleit fein. 


— 


ie Sanction des Volkes zu erlangen, liegt f auf der Hand und ent: | ka 


ſpricht dermaßen der republikaniſchen Ueberlieferung von 1793 und dem 
Jahre III; den Verfaſſungen von 1791 und 1848 ift es fo ſchlecht bekom⸗ 
men, ſich über dieſe Beſtätigung binwegzuſetzen, daß ich bei derſelben gar 
died länger zu verweilen brauchte, wenn fie nicht bei uns: Plebiseit 
leße. 

Um heute von einem Plebiscit zu ſprechen, dazu gehört gewiß ein uner⸗ 
ſchütterlicher, den Ereiguſſſen trozender Glaube. Das erite Kaiſerreich, 
welches ſtets die Volksſouveränetät im Princip anerkannte, mit dem Hinter⸗ 

edanken freilich, ſich für den Delegirten derſelben auszugeben und ſeine 
lllgewalt auf dieſe Delegation zu ſtützen, nahm immer darauf Bedacht, 
die berſchiedenen Verfaſſungen des Conſulats und Kaiſerreichs beſtätigen u 
laffen; das zweite Kaiſerreich folgte dem Beiſpiel des erſten. Man hat nicht 
uu eine mit welcher Heſtigkeit das Plebiscit von 1870 bekämpft wurde, 
und feine Gegner beberrihen heut die öffentliche Meinung. Wenn man 
ihnen glauben dürfte, fo wäre das Plebiscit die Urſache der Ma en e 
die über uns hereingebrochen ſind. Meiner Meinung nach iſt das Ple⸗ 
biscit an dem Kriege von 1870 eben fo unſchuldig wie an der Revolution 
vom 4. September; aber wie dem auch ſei, es iſt Zeit, die Dinge unbefan⸗ 
gen zu betrachten. Dr i ö z 

Wenn man die Demokratie in Frankreich organiſiren will, fo muß man 
auch ihre Vorausſetzungen gelten laſſen und die Volks⸗Souperänetat offen 
anerkennen. Man kann an der Thatſache nichts ändern, vaf das Plebiscit, 
ſeiner Natur und ſeinem Urſprunge aug eine republikaniſche und demo⸗ 
kratiſche Einrichtung iſt; man kann ſich auch nicht verhehlen, daß die Sanction 
des Volkes ſchlechterdings nothwendig ift, wenn man die Verfaſſung über 
die Laune und Allgewalt der Landes vertretungen ſtellen will. Dieſe Rück⸗ 
kehr zu den Principien if zudem auch durch die Rückſichten der Politik ge⸗ 
boten. Das Kaiſerreich, begründet und befe tiot durch drei Plebiscite, wird 
feine Anſprüche fo lange aufrecht erhalten, bis das ſouveräne Volk eine 
neue Regierung auf geſetzlichem Wege begründen und damit zugleich den 
Sturz der alten fanctioniren wird. Die Nationalverſammlung, wird man 
ſagen, bat ſchon erkannt. Ohne Zweifel, aber bei aller Achtung vor dieſer 
Entscheidung iſt ſie doch nur eine Vorentſcheidung und kann nicht gam an 
die Stelle des Volkswillens treten. Wenn das Kaiſerreich von dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht ſeine Weihe verlangte, fo wäre es doch ſeltſam, wenn 
die Republik, die vollsthümliche Regierung par excellence, in Frankreich 
gegründet werden ſollte, ohne daß man es der Mühe werth fände, das Land 
zu befragen. Man ſagt, daß das Plebiscit eine Comödie iſt, eine abge⸗ 
nötbigte Karte. Ich kann nicht zugeben, daß dem franzöſiſchen Volke von 
feinen Bevollmächligten ein ſolches Unfähigkeitszeugniß ausgeſtellt werde; 
das Beiſpiel der Vereinigten Staaten, ein noch jüngeres a der Schweiz 
beweiſen deutlich, daß ein Volk die Verfaſſung, die ihm nicht zuſagt, abzu⸗ 
lehnen verſteht. In einem Lande des allgemeinen Stimmrechts ift e8 vom 
Geſetzgeber unpoliliſch und p fih zum Herrn aufzuwerfen; die Nation 
muß ſtets das letzte Wort behalten. Das Volk hängt an den Juſtitutionen, 
die es freiwillig angenommen hat, mehr als man glaubt; das Kaiſerreich 
iſt ein Beweis dafür. Wenn Ihr wollt, daß das Volt die Republik an⸗ 
nehme, fo müßt Ibr fie fein eigenes Werk fein laffen, und wenn Ihr wollt, 
daß es zu Euch Vertrauen habe, ſo müßt Ihr erſt zu ihm Vertrauen haben. 

[Zur Preſſe.] Der „Temps“ veröffentlicht folgende Note: „Wir 
haben davon geſprochen, daß die Regierung die 33 hege, das „Journal 
officiel“ in Paris erſcheinen zu laſſen. Ein dahin gehender Wunſch ift von 
dem Cabinet des Herrn Prüſdenten an den Miniſter des Innern gerichtet 


Donnerstag, den 3. October 1872. 


worden afer Victor Lefranc hat darüber an die Quäſtur berichtet, welche 

fih ausdrücklich für das Verbleiben des „Journal officiel“ in Verſailles, 

dem i a e . der Nationalverſammlung und der Regierung, ausge⸗ 

ſprochen hat.“ — Der Duäftor Baz iſt bekanntlich ein beſonders eifriges 
itglied der Rechten. 

[ 9 i Gine ber älteren te, des Theater française, der 
Charakterſpieler Ligier, ift geftern im Alter von 75 Jahren zu Bordeaux 
geſtorben. Er war in den letzten 10 Jahren der Schaubühne fern geblieben. 
gma hatte er in der Porte St. Martin und dann am Hoftheater eine 

eihe der bedeutendſten Rollen des modernen Repertoirs geſchaffen, fo nas 
mentlich Ludwig XI. in dem gleichnamigen Schauſpiel von Caſimir Dela⸗ 
vigne, Gloceſter in den „Söhnen Eduards“, Friedrich von Hohenſtaufen in 
den „Burggrafen“ Victor Hugo's und Triboulet in der berühmten einzigen 
Aufführung des dann verbotenen Schauſpiel: Le roi s'amuse, 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. October. [Tagesbericht.] 


.. [Zur Einführung des neuen Oberbürgermeifters.] 
Die inneren Räume des Stadthauſes beginnen bereits ihr Feſikleid für 
den nächſten Sonnabend anzulegen. Sonnabend den 5. October Punkt 
11 Uhr Morgens beginnt die öffentliche Sitzung der Stadtverordneten, 
nachdem vorher der königliche Commiſſar, Herr Regierungspräſident 
Graf v. Poninski fowie der Herr Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck durch Deputationen feierlichſt eingeholt worden find. — Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr nimmt das Feſtdiner im Lie bich'ſchen Locale feinen An- 
fang. Auch die dortigen Localitäten werden von Morgen ab auf's 
Feſtlichſte geſchmückt werden. 

„ [Reifen in Amerika und der ſüdamerikaniſche Krieg, von 
Max v. Verſen, königl. preuß. Major. Mit einer Ueberſichtskarte und 
den erforderlichen Specialkarten. Breslau. Verlag von Mar Maelzer s 
bald den f 1872.] — Das intereſſante Werk meldet uns die Schick⸗ 
ſale des Herrn Verfaſſers in Südamerika, namentlich in Paraguay, während 
der Jahre 1867 und 1868. Es enthält eine wahrheitsgetreue Schilderung 
der dortigen Sitten und Verhältnifle, ein treffendes Bild der dortigen jam- 
mervollen Regierungen und eine kurze überfichtliche Beſchreibung des Krieges 
wiſchen Braſilien und eigens Der Herr Verfaſſer erzählt in ganz 
chlichter Weile, welche das Gepräge der zuverläſſigſten Wahrheit an der 
Stirn trägt, ſeine Abenteuer in jenen, nur wenig oder größtentheils gar 
nicht gekannten Gegenden; unglaublich ſcheint es, was er über die Unmaſſe 
von Grauſamkeiten berichtet, welche der Rasen Lopez verübt hat, und 
unter denen der Held der Erzählung die größten Strapazen, Qualen und 
Martern erdulden mußte. Ein Romantiker könnte dieſe einfache Erzählung 
zu einem der intereſſanteſten vielbändigen Romane umgeſtalten, ohne von 
dem Faden der Geſchichte nur im Geringſten abweichen 1 dürfen. Das 
Inbalts⸗Verzeichniß giebt hierüber ſchon ausreichende Andeutung. Wir 
kaſſen es folgen: 1) Vorwort und Vorbereitungen zur Reife. — 2) V 
Berlin bis Rio de Janeiro. — 3) Rio de Janeiro. Erſte Verhaftung. 
4) Einiges über Braſilien. — 5) Von Curſeux bis Buenos⸗Ayres. — 6) 
an rretirung. Aufenthalt in Buenos⸗Ayres. — 7) Einiges über die 

a Plata⸗Staaten und Lopez. — 8) Reiſe von Tigre auf dem Parana nach 
Ro ario. Schaafzucht. Reiſe nach Cordova. Gauchos. — 0) Reiſe von Cor⸗ 
dova nach Mendoza. Indianer des Südens. 3920 Ueberſteigung 
der Kordilleren. Rückreiſe nach dem Parana. — 10) Urſachen und Ent⸗ 
wickelung des Krieges Braſiliens, der argentiniſchen und orientaliſchen Res 
publik gegen Paraguay. — 11) Der ſüdamerikaniſche Krieg vom Mai 1865 
bis 19. April 1866. — 12) Sortiebung des Krieges vom 19. April 1866 
bis Juli 1867. — 13) Reife von Roſario auf dem Parana über Corrientes 
in Lopez's Hauptquartier am Ballo ucu. — 14) Beſchaffenbeit der beider⸗ 
ſeitigen Heere im Juli 1867. Fortſetzung der Operationen vom Juli bis 
pum Treffen bei Tuyuti am 3. November 1867. — 15) Aufenthalt in Paſſo 


— 


on 


ucu bis zum October 1867. — 16) Vom Gefecht bei Tuyuti bis zur Räu⸗ 


mung von Timbo, Ende Juli 1868. — 17) Aufenthalt im Cholera⸗ 
Lazareth. Erſte Arretirung. Marſch durch den Gran Chaco. Thierreich in 
Paraguay. Aufenthalt in St. Fernando. Grausamkeiten. Zweite Arres 
tirung. — 18) Operationen vom Anfang Auguſt 1868 bis Januar 1869. 
— 19) 2 von Pebicuari bis zum Pilyſyry. Gefängniß auf dem Lema 
Cumbarity. Freiheit. — 20) In der Majoria auf dem Lomas. Pflanzen- 
reich in Paraguay. Entkommen am 27. December 1868. Im argentiniſchen 
Lager. Abreiſe. — 21) Schluß des Krieges in Paraguay. — Die beigege⸗ 
benen Karten ſind ſehr ſauber. Die Ausſtattung des 220 Seiten zählenden 
Buches iſt ſehr ſplendid. à 
+ [Gefährliġe Verwechſelung.] ye einer hieſigen Handlung 
kaufte dieſer Tage ein Bäckerlehrling eine Ble fla che mit Ligroine, ſprach 
aber die Bitte aus, die Flaſche im Laden zurücklaſſen zu dürfen, da er noch 
einige Gänge zu verrichten habe. Kurze Zeit darauf trat ein herrſchaftlicher 
Diener in jenes Gewölbe, der eine Flaſche Petroleum verlangte, und da die 
obenerwähnte ganz ähnliche Flaſche mit Ligroine auf der Ladentgſel 
ſtand, ſo wurde ihm dieſe ſtatt des gewünſchten Petroleums gegeben. Erſt 
als der Bäderlehrling zurückkehrte, wurde man den Irrthum gewahr, ohne 
daß derſelbe wieder gut gemacht werden konnte, da man den Diener nicht 
unte. Die Folge dürfte ber ng nun dieſe fein, daß die betreffende 
Herrſchaft Ligroine in ihren Lampen ſtatt des vermeintlichen Petroleums 
gon laſſen wird. Wenn dieſer leicht entzündbare und daher gefährliche 
euchtſtoff nicht ſchon beim Eingießen Feuer fängt, fo wird er beim Aus⸗ 
löfchen der Lampe durch den Cylinder möglicherweiſe eine Exploſton ber: 
urſachen. Eine beſſere Kennzeichnung der Flaſchen ſeitens der Verkäufer 
wäre im Intereſſe des Publikums unbedingt geboten. 
+[Unglüdsfall.) Beim Einreißen der Cavallerieſtälle an der Küraſſter⸗ 
kaſerne wurde 1 22 während des Ausſchachtens der Fundamentmauern der 
dort beſchäftigte Arbeiter Johann Stawitzky derartig verſchüttet, daß Ders 
ſelbe mehrere Körperverleßungen erlitt, und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft werden mußte. 7 
+ EN In der verfloſſenen Nacht wurde die dem Gaſt⸗ 
wirth Bräuer auf der Bohrauerſtraße gehörige, und nach dem dortigen 
Friedhofe führende Obſtbaumallee von ruchloſer Hand dadurch vernichtet, 
daß 13 Stück hochſtämmige Obſtbäume im Werthe von 20 Thalern abge⸗ 
brochen worden ſind. Für die Ermittelung des Thäters iſt eine Belohnung 
von 5 Thalern ausgeſezt. — Auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße traf geſtern 
ein Schutzmann einen Arbeiter, der einen Sack mit Raps trug. Darüber 
befragt, woher er denſelben erhalten habe, erwiderte jener, daß er von ſeinem 
Principal 1 t worden ſei, dieſen Sack zu einem gewiſſen Scholz auf 
die Scheitniger We zu tragen. Der Beamte begleitete nun hierauf den 
ag dem angegebenen Orte; ſchon auf der Meſſergaſſe ange: 
angt, warf der 
iehen, wurde aber eingeholt und verhaftet. Zu dem mit Beſchlag gg = 
taps 1 her Eigenthümer bis jetzt noch nicht zu ermitteln gewefen. — 
einem hieſigen 
geſtohlen, ohne daß es gelang, die Diebe zu enkdecken. Jetzt find die Thäter 
in den Perſonen des dortigen Haushälters, des Lehrlings und der Laden⸗ 
ſchleußerin ermittelt, bei denen ſämmtlich noch ein Theil der geſtohlenen 
Waare aufgefunden wurde. 


e- Ein 41 4 Wächter.] Wahrend geſtern Abend gegen 
8 Uhr der wals 155 Metzner am Schlunge mit Aufladen von Zie⸗ 
geln beſchäftigt war, geſellte fih zu demſelben ein unbekanntes Individuum, 


unter dem Vorgeben, es fei der Ziegel⸗Wächter. 
Erfahrung machen, daß der brave 
einer ſogenannten Spannkette verſchwunden war. 


e 


al 


ib 


etreffende den Sack plötzlich zu Boden, und verſuchte zu 


ê 
utmachermeiſter wurde feit längerer Zeit eine Anabl Hue 


Leider mußte er fpăter die 
ächter nach kurzer Zeit unter Mitnahme 


ebigen Verhältniſſen eutſprechend normirt werden müſſe, daß aber auch fo 

nge petitionirt werden möge, bis auch 5 Aufbeſſerung der ſtädtiſchen 
Lehrergehälter ein Zuſchuß aus der Staatskaſſe erlangt werde, wie dieſer 
den Landlehrern in Ausſicht ſteht. — Unſer Turnverein hatte auch dies 

ahr einen Curſus für Turnübungen von Lehrlingen veranſtaltet und dieſen 

nterricht dem Mitgliede Böttcher Feiſtel übertragen. Am Sonntag Nad- 
mittag fand nun ein Schauturnen dieſer jungen Leute ſtatt und wurden 
von dem Preisrichter Kaufmann A. Neumann 4 Prämien an dieſe ver⸗ 
ag 1059 in Turnliederbüchern. An dieſem Curſus waren 19 Lehr⸗ 
linge betheiligt. 


Oblau, 2. October. [Bürgermeiſter⸗Jubilaum.] Am 1. Dc 
tober 1847 trat Herr Bürgermeifter Breuer hier fein Amt an und wurde 
ortgeſetzt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig wiedergewöhlt. 
u feinem 25jährigen Amtsjubiläum hatten die ſtädtiſchen Behörden große 
orbereitungen getroffen; ebenſo die —.— Vereine, ſo daß im wahren 
Sinne des Wortes die 3 Einwohnerſchaft an dem Yubiläumsfeite 
Antheil nahm. Unſer freiwilliger Feuerwehr⸗Verein brachte am Vorabend 
des Feſtes einen impoſanten Fackelzug, der ge Schloßplatz war mit Trans- 
parenten und bengaliihen Flammen beleuchtet und ein Feuerwerk, wie noch 
nie hier geſehen, machte den Schluß. Geſtern 9 Uhr verſammelten 
ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden in dem feſtlich geſchmückten Rath⸗ 
hausſaale. Herr Breuer wurde durch eine Deputation aus ſeiner Wohnung 
nach hier abgeholt und nach dem der ältefte Rathmann, Herr Gutsbeſitzer 
Weinert, eine pne niprahe an den Jubilar gehalten und einen 
Lehnſtuhl als Geſchenk von den . übergeben hatte, ſchil⸗ 
derte Herr Stadtv.⸗Vorſteher die Verdienſte des Stadtchefs und überreichte ihm 
eine Urkunde, wonach fein Gehalt auf 1500 Thlr. erhöht wurde. Zum Geſchen 
erhielt derſelbe ferner von den Stadtbehörden ein großes Photographie⸗ 
Album, von den Beamten des Magistrats einen ſilbernen Becher und von dem 
. ein prachtvolles Silber⸗Service. Dann folgten die Gra⸗ 
lationen der hieſigen Behörden und ſämmtlichen hier beſtehenden Vereine. 
Ser Bürgermeiſter Breuer wußte an Jeden liebevolle und anerkennende 
orte zu richten. — ie ein komiſches n 7557 unſer ſtrebſamer 
und als Improviſator bekannter Wurſtfabrikant Köhler veranſtaltet. Zwei 
Geſellen von ihm, im Arbeitsanzuge, brachten auf einer großen, mit Blu⸗ 
men geſchmückten Trage eine 6 Fuß lange Rieſenwurſt mit einer Anzahl 
Würſte verſchiedener Art und Größen. In einem vorgetragenen Gedichte 
erhielt jede Wurſt ihre Bedeutung; — die kleinſte ſtellte eine Ohlau⸗ 
Strehlener Chauſſee⸗Actie vor, die leider noch nie in Cours gekommen. — 
Abend 5 Uhr im feſtlich geſchmückten Feig⸗Saale Diner, woran ſich über 
200 Perſonen betheiligten. Von Auswärts waren der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Baſſet, Apotheker Werner und Kaufmann Hacke aus 
Brieg und Bürgermeiſter Roſt aus Wanſen eingetroffen. Möge es dem 
Aut ar vergönnt fein, noch biele Jahre zum Seegen unſerer Stadt fein 

t zu verwalten und wie bisher zu wirken. 


Handel, Finanzen, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 2. Oeibr. [Von der Börje) Die Börje eröff⸗ 
nete in wenig belebter Stimmung, doch entwickelte ſich ſpäter ein ziem⸗ 
lich bedeutendes Geſchäft, beſonders in Oeſterr. Creditactien. Die 
Courſe haben gegen geſtern nur unbedeutende Veränderungen aufzu⸗ 
weiſen; immerhin kann man jedoch die Stimmung der heutigen Börfe 
als eine relativ feſte bezeichnen. Der Schluß war fti, was theilweiſe 
den bevorſtehenden jüdiſchen Feiertagen zuzuſchreiben iſt. 

Creditactien pr. Oct. belebt 201¼ —2 ¼ — 202 bez. u. Br.; mit- 
hin gegen geſtern etwa ¼ Thlr. höher. Lombarden matt, ½ Thlr. 
niedriger. Franzoſen lebhaft. 


Von inländiſchen Banken war Schleſ. Bankverein gut behauptet. | 500 


Junge Discontobank pr. ultimo zu 131—130®/, bez. 
wenig Geſchäft. 

Eiſenbahnen matt und leblos. 

Von Induſtriepapieren ſtanden Schlef. Immobilten⸗Actien bel etwas 
gedrücktem Courſe in gutem Verkehr. Laurahütte gegen geſtern nicht 
verändert. 

Einheimiſche Fonds feft; Oeſterr. Silberrente / pCt. höher. 

Prämien: Deftere. Credit 204 ½ —2 ½ bez. u. Br.; Lombarden 
128 ½—1 ¼ bez.; Makler⸗Bank 165—3 Br. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (pe 1000 Miloge) legt pr. Oetober 57% Ahle. bepapit und Ob 
G ogr.) feft, pr. ` 7 
sogen pr g 4 N 


Im Uebrigen 


57 4 „Br., October-November 57 Thlr. Br., November⸗December 56% 
Thlr. Br., April⸗Mai 56% Thlr. Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 86 ag Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. 
pere (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 107 lr. Gd. 
er (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 107 Thlr. Gd. 
üböl (pr. 100 Kilogr.) fefter, loco 23% Thlr. Br., pr. October 23% 


Lor 1 2 G pr. 


ab. 
Loco 19 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Br., 19 Thlr. 7 
Heber 18 Ihn 16 Sgr. 3 5 October-November 17 Thlr. 14 qr. 
5 Pf. bezahlt und Gd., November⸗December 17 ae 12 Sgr. 2 Pf. bezahlt, 
April⸗Mai 17 Thlr. 19 Sgr. bezahlt, alles pr. 100 £ Quart bei 80 & Tralles 
„Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: } 

Breslau, 2. Octbr. [Effectivgefhäft.] (Ber 100 T netto.) 
Weizen feſt, weißer 7486 9% Thlr., gelber 7—8% bis 8% Thlr. 
— Roggen lebhaft gefragt, ſchleſiſcher 5% —6- 6% Tolr. — Gerſte rege 
Kaufluſt, ſchleſiſche pie Sh Thlr. — Hafer beachtet, ſchleſiſcher 4 — 
40 —4½% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 54 —5% Thlr. ge 
erbien 4—4% Thlr. — Widen nominell, ſchleſiſche 4—4% $p 
Bohnen offerirt, ſchleſiſche 6%4—7 Thlr., galiziſche 64 —6% Thlr. — Lu 
pinen rubig, gelbe 2%—3% Thlr., blaue 242% — 3% Thlr. — Mais 
wenig Geſchäft, 64—6% Thlr. — Delf aaten behauptet, Winterraps 9% 
10% bis 10% A0 Wintersübjen 2 20 DU Die, Sommer 
rübſen —97.— r., Dotter un eh aglei: 

93 8—9 bis 9% Thlr. — n nominell 6-6% bis 
6 


N Kilogramm) Rapstuden, feft, ſchleſucher 24 bis 24 Tole, 
big 20 
U 


us 


ariihe 2% —24 Thlr. Kleeſaat, Rothſaat feft, weiß 1 
Toh j b Tie 7 Thlr. — Thymothee 7—8—8% Thlr. — 
Leinkuchen 3 bis 3% Thlr. 

Am heutigen Markie machte ſich ſehr lebhafter Verkehr bemerkbar. Roggen 
und Weizen wurden zu unveränderten feſten Preiſen gehandelt. Oelſaaten 
behaupteten ihre feſte Stimmung. 


Ce tn Bretlan eim” In der Woche 


„ Sol 


H. Breslau, 2. October. 1 e 
vom 22. bis 28. September d. J. gingen in Breslau ein: 


Weizen: 263,05 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mäbren x), 1123,30 
- Gir. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 137,99 
Gir. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 784 Gtr. über die Frei- 


burger Bahn. j > 
en; 1623,92 Gtr. aus Oeſterreich (Galizien, Möhren ꝛc.) 350,18 
Gtr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Seitenlinien, 17100, 92 
Gir. über die Poſener Bahn reſp. Geitenlinien. 
gente 2075,10 Gtr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
enlinien. 
Beier: 596,52 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, reſp. von deren 
Seitenlinien, 342 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: { 
eizen: 441,88 Gtr. nach der Poſener Bahn und weiter, 102 Gir. 
E dess Lari SASA ſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 1672 Gtr. nach 
a r Freiburger Bahn. 
! don er 127,50 Gtr. nach der Poſener Bahn und weiter, 974 Gtr. 
sch der N Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 13564 Ctr. nach 
Freiburger Bahn. = 
180 Etr. nach der Poſener Bahn und weiter. 
. Ogtober. [Wollbericht.] Im Monat September wurden 
Wolle, faſt ausſchließlich den Mittelgattungen angehörend, 
und auslandiſche Händler und Fabrikanten, ſowie an deutſche 
e waren unverändert und feft. ; 
delskammer, Commiſſion für Woll berichte. 


r: 
ar 


3928 


[Die Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank! hat beſchloſſen, 2 Mill. 
Thlr. 5% kündbare Hypothekenſchuldſcheine zur öffentlichen Subſeription 
aufzulegen. Dieſelbe 1 zum Subſcriptionspreis von 100% % in Breslau 
bei der Breslauer Wechslerbank am 8. October d. J. ſtatt. (Näheres 
ſiehe Inſerat.) 


Schleſiſche Aetien⸗Brauerei (Scholz).] Wir machen an dieſer Stelle 
darauf aufmerkſam, daß vom 1. October d. J. ab die Actien der Schle⸗ 
ſiſchen Actien⸗Brauerei (Scholz) exeluſive Dividende gehandelt werden, und 
daß ſich hiernach der nunmehrige Cours verſteht. 


[Franzöſiſche 5% National⸗Anleihe.] Das franzöſiſche Finanz⸗Mini⸗ 
i hat die berliner Disconto⸗Geſellſchaft ermächtigt, Einzahlungen reſp. 
Bollzahlungen auf 5% franzöſiſche National⸗Anleihe von 1872 für alle Cer⸗ 
tificate anzunehmen, ohne Rückſicht darauf, wo die Subſcription reſp. Zu⸗ 
theilung derſelben ſtattgefunden hat. 


I Donau⸗Oder⸗Canal.] Aus Ungariſch⸗Hradiſch vom 28. September 
wird uns geſchrieben: Die techniſchen Arbeiten ur Feſtſtellung der Opera- 
tionslinie für den projectirten Donau⸗Oder⸗Canal find in der hierortigen 
Gegend in vollem Gange, und werden die Arbeiten, betreffend die Ermitte⸗ 
lung der Waſſer⸗Quantitäten in den zu benützenden Bächen und Flüſſen, 
wolf — des von der Regierung beorderten Ober⸗Ingenieurs Stocek 

ollführt. 
von den Beſitzern der an dem Marchfluſſe gelegenen Wieſengründe lebbaft 
empfunden, weil die Stadt Ungariſch⸗Hradiſch mit Umgebung derſelben im 
Inundationsgebiete liegt und durch die Herſtellung des Canales Hoffnung 
vorhanden ſein wird, daß wenigſtens ein Theil fruchtbaren Bodens dem 


kJ Fruchtbaue zugeführt werden könne. Abgeſehen von den Vortheilen, welche 


die Ausführung des Projectes in national⸗ökonomiſcher Nescafe darbietet, 
wird auch durch den Canal ein Communicationsmittel geſchaffen, welches 
den Verkehr mit den an 855 und Rohproducten reichen Gegenden Mäh⸗ 
rens, welche bis jetzt von der Bahnlinie entfernt liegen, ſehr erleichtert und 
den Bezug billigerer Materialien moglich macht. 


[Ertrag der Baumwollen⸗ Ernte in den Vereinigten Staaten 
während der Saiſon 1871—72.] Nach der unter Mitwirkung der Nem- 
Yorker Baumwoll⸗Börſe compilirten Aufſtellung des „Financials und Com: 
mercial Chronicle“ belief ſich der Ertrag der Baumwoll⸗Ernte während des 
am 31. Auguft 1872 beendeten Jahres auf 2,974,351 Ballen gegen 4,352,317 
Ballen, 3,154,946 Ballen und 2,439,039 Ballen in den drei Vorjahren; ex⸗ 
portirt wurden 1,957,314 Ballen gegen 3,166,742, 2,178,917 und 1,448,020 
Ballen in den drei Vorjahren; thatſächlicher Conſumbedarf heimiſcher Spinner 
1,137,540 Ballen gegen 1,019,446 Ballen, 930,736 Ballen und 948,806 Ballen 
in den drei Vorjahren; Geſammtporrath in den Exporthäfen 54,521 Ballen 
gegen 104,814 Ballen, 59,747 Ballen und 12,344 Ballen am Schluß der 
drei Vorjahre. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Montag, 30. September. Zucker 


ruhig, aber ſtetig. — Kaffee feft. — Thee ruhig. — Jute ftetig. 
Metalle: Kupfer e Chili Pfd. Sterl. 83, Walaroo Pfd. 
Sterl. 93. — Zinn ſteigend, Straits 


À pi Sterl. 149—150, Banca Pfd. 
Sterl. —. — Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. 22, 15. 


Gründungen. 

. „Sanatorium“ in Wien.] Die Statuten der Actien⸗ 
geſellſchaft zur Erwerbung, Errichtung und zum Betriebe von Privat⸗Heil⸗ 
anſtalten und Kurorten unter der Firma „Sanatorium“ wurden vom Mini⸗ 
ſterium des Innern mittelſt Erlaß 13570 de dato 28. Septbr. genehmigt. 

Actiengeſellſchaft * Erwerbung und Verwerthung induſtrieller 
Erfindungen in Wien.] Die Herren Wilhelm Sommerfeld und Wirth 
u. Co. in Wien als Conceſſionäre erlaſſen eine Einladung zur Subſcription 
auf die Actien dieſer neu 1 Geſellſchaft. Das Capital beträgt 

000 Fl., wovon borerft 100,000 Fl. in 1000 Stück voll einzuzahlender 
Actien zu 100 Fl. emittirt werden. 


Generalverſammlungen. 
[Silber⸗ und Blei⸗Bergwerks⸗Geſellſchaft zu Holzappel (Naſſau).] 
Außerordentliche Generalverſammlung am 31. October c. zu Paris. 
e Geſellſchaft für Zuckerfabrikation. Außerordentliche Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung am 26. October c. zu Mannheim; 


Einzahlungen. 
i Va e Haft für Wagenbau und Patent-Ahfen-Fabrifation 
n 


= auer.] Die Actionäre werden aufgefordert, die 5. Einzahlungsrate mit 


= 20 Thlr. pr. Actie bis zum 1. November zu leiten. ; 
[Vereinsbrauerei Berliner Gaftwirthe Actien⸗Geſellſchaft Berlin.] 
Die beiden letzten Einzahlungen von je 20% ſind mit 20 Thlr. pr. Actie 


abzüglich 6% Zinſen big ultimo December cr. in der Zeit vom 16. bis 19. f 


October reſp. 16. bis 19. December cr. zu leiſten. i , 

[Preußiſche Credit⸗Anſtalt.] Die Direction hat eine 20% & Einzah⸗ 
lung pr. 30. October; 20% per 20. November, und eine 20% ge Einzahlung 
pr. 15. December d. J. ausgeſchrieben. 


Auszahlungen. 

[Ruſſiſche 5% Anleihe von 1872.] Die am 1. October cr. fälligen 
Coupons werden in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und 
S. Bleichröder eingeloͤſt. f 

[Kronprinz Rudolfbahn.] Der am 1. October c. fällige Coupon der 
Prioritäts⸗Obligationen wird von da ab eingelöſt. 0 

[Düffeldorfer Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Sees, Fluß⸗ 
und Landtransport.] Die Dividende von 35% für das abgelaufene Ger 
ſchäftsjahr gelangt von jetzt ab an der Kaſſe der Geſellſchaft in Düſſeldorf 
zur Auszahlung. 


Dividenden. 
[Dresdener Preßhefen⸗ u. Kornſpiritusfabrik (ſonſt J. L. Bramſch).] 
Die Dividende wurde auf 7 feſtgeſetzt. 


€ Verlooſungen. 

Wien, 2. October. [1854er Staatslooſe.] Bei der am 1. October 
vorgenommenen 36. Verlooſung der Gewinn⸗Nummern der Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen des vierprocentigen Staats⸗Lotterie⸗Anlehens vom Jahre 1854 
wurden aus den verlooſten 28 Serien: Nr. 451 473 490 573 646 656 795 
1337 1430 1549 1802 1840 1848 2033 2203 2216 2318 2490 2597 2599 
2616 2722 2914 2988 3082 3595 3616 und Nr. 3765 nachſtehend verzeich⸗ 
nete 62 Gewinn Nummern mit den nebenbezeichn eten Gewinnen in Con⸗ 
ventions⸗Münze gezogen, und 255 fiel der Haupttreffrr mit 50,000 Gulden 
auf Serie 2988 Nr. 5, der zweite Treffer mit 20,000 Gulden auf S. 2914 Nr. 45; 
ferner gewinnen je 5000 Gulden: S. 451 Nr. 48, S. 795 Nr. 10, S. 
2490 Nr. 9, S. 2597 Nr. 2 und S. 2988 Nr. 40; je 1000 Gulden; S. 490 
Nr. 8, S. 1337 Nr. 31, S. 1549, Nr. 46, S. 2318 Nr. 17 und S. 2914 Nr. 42, und 
endlich gewinnen je 400 Gulden: S. 473 Nr. 8 12 43 und 45, S. 490 Nr. 9 
15 34 und 39, S. 573 Nr. 22 35 und 45, S. 646 Nr. 58 25 und 31, S. 656 
Nr. 11 43 46 und 49, S. 795 Nr. 3 und 31 S. 1337 Nr. 47, S. 1430 Nr. 
33 und 47, S. 1549 Nr. 14 und 40, S. 1802 Nr. 10 und 26, S. 1840 
Nr. 12 und 30, S. 1848 Nr. 3, S. 2216 Nr. 30, S. 2318 Nr. 33, S. 2490 
Nr. 7, S. 2597 Nr. 3 48 und 50, Ser. 2599 Nr. 37, S. 2616 Nr. 11 40 
und 46, S. 2722 Nr. 37, S. 2988 Nr. 22, S. 3082 Nr. 12 und endlich 
S. 3616 Nr. 6 9 14 24 27 und 45. Auf alle übrigen in den obigen ver⸗ 
looſten 28 Serien enthaltenen und bier nicht beſonders aufgeführten 1338 
Gewinn⸗Nummern der Schuldverſchreibungen fällt der geringite Gewinn 
von je 300 Gulden Conventions⸗Münze. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Böhmiſche 1 Der Directien der e Nordbahn ift 
von dem k. ſächſiſchen Miniſterium die Erlaubniß zur Vornahme der Bor- 
e für eine Eiſenbahnverbindung von Bautzen nach Camenz ertheilt 
worden. 


[Lemberg » Czernowitzer Bahn.] Jeder Tag bringi neue Anklagen, 
neue e gegen die Verwaltung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn; 
nun die Oeffentlichkeit ſich einmal dieſes Thema's bemächtigt hat, quillt von 
allen Seiten das Material, welches das Vorgehen des Handelsminiſters 
rechtfertigt, die Gebahrung des Generaldirectors verurtheilt. 

„Ueber den Zuſtand der Bahn bringt die „Montags⸗Revue“ eine authen: 
tiſche Darſtellung, der wir nachfolgenden Auszug entnehmen. „Die ganze 
Situirung der Bahn bekundet ein überaus oberflachliches Studium der 
geognoftiihen Natur des Terrains; die Erdarbeit ift mit wenig Präciſion 
und Sorgſamkeit ausgeführt, wovon die Form der Dämme und die Ein⸗ 
ſchwitssdoſch un en Zeugniß giebt. Die Abwäſſerung des Bahnplanums iſt 
noch jetzt eine febr mangelhafte. Alle Abrutſchungen find durch Nachläſſig⸗ 
keit der Vorarbeiten und des Baues in dem geradehin unverzeihlichen Be⸗ 


Das Bedürfniß der baldigen n Projectes wird | mn 


ſtreben, die Bahn zum Schein fertig und betriebsfähig berzuſtellen, herbei⸗ 
geführt worden. 

„Die außerordentlich unvollkommene Statiſtik des Geſchäftsberichtes läßt 
ein Urtheil über das Ausnutzungsmaß der Perſonenwagen nicht gewinnen. 
In noch weit höherem Maße iſt die Statiſtik der Güterwagen unvollkommen, 
deren Verwendung zu den diverſen Transporten und Belaſtung nirgends 
erſichtlich gemacht ift. Die Ausnutzung derſelben ift eine ungewöhnlich 
ſtarke. Die Anzahl der Laſtwagen iſt ſo gering, daß, ſelbſt dem günſtigſten 
Einfluſſe der Verlängerung der Linie Rechnung getragen, die Bahn zur Zeit 
weitaus zu ſchwach mit Laſtwagen ausgerüſtet iſt. n dieſem Augenblicke 
ift die Bahn mit nicht genügendem Güterwagenmaterfale ausgerüſtet, wenn 
auch aus ihren Berichten und Angaben ſich kein Schluß daraus ziehen läßt, 
welche Gattung zumeiſt mangelt. Bei den Packwagen haben ſich bedeutende 
Mängel beim Betriebe gezeigt. Die Dächer ließen Waſſer durch, die Ver⸗ 
ſchlußvorrichtungen an den Thüren brachen in großer Zahl, die Puffer⸗ 
büchſen wurden häufig zerſchlagen. Die Bordwände der offenen Wagen ſind 
allenthalben zu niedrig conſtruirt und die Verſchlußvorrichtungen zu ſchwach. 
Ein Hauptmangel an den Fuhrwerken der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn 
beſteht in der unvollkommenen Ausführung einer großen Anzahl von deren 
Achſen und Rädern. Die Räder wurden beim Betriebe loſe. Es wäre rath⸗ 
ſam, für die Radfeſtigkeit die Organe der Geſellſchaft perſönlich haftbar zu 


achen. 

Die Glocken für die Signale find ſpärlich, die Herſtellung ſehr theuer. 
Das ganze Signalweſen entſpricht den Vereinsvorſchriften nicht, obwohl es 
lange nach Erſcheinen derſelben ausgearbeitet ift... 

Die Babn ift eingeleiſig, mit Betriebs vor richtungen und Anlagen berge⸗ 
ſtellt, die kaum dem momentanen, keinem geſteigerten Verkehre genügen. 
Der Unterbau und der Kunſtbau iſt nur mit Rückſicht auf die Gelderübri⸗ 

ung hergeſtellt, ohne ſorgſame Wahl der Materialien. Der Geſellſchaft 

nd Brückenconſtructionen geſtaltet worden von un verantwortlicher Art und 
ſelbſt die definitiven Reconſtructionen erwecken noch Bedenken gegen ihre 
Stabilität. Die Bahn iſt übel tracirt, ohne genügende Vorſtudien in der 
Terrainlage. Der Oberbau it kaum den Anſprüchen des Verkehrs genügend, 
. der Bahn mit Güterverkehrsmitteln ift eine weitaus unzu⸗ 
reichende. 

Und trotzdem koſtet die Bahn circa 1,100,000 fl. per Meile, d. h. ſo wie 
doppelgeleiſige, gut gebaute, complet für einen großen Verkehr ausgerüſtete 
Bahnen in Gegenden, wo die Arbeitskräfte theuer ſind. 

Die Adminiſtration iſt eine überaus ann Weich und dabei wenig den 
Anforderungen entſprechend. Sie leidet an Weitſchweifigkeit, Langſamkeit 
und Unſicherheit .. So lange die Adminiſtration der Lemberg⸗Czernowitz⸗ 
Jaſſy⸗Bahn in ihrer jetzigen Form fortbeſteht, iſt eine durchgreiſende Ab⸗ 
ſtellung der Beſchwerden nicht zu hoffen, welche das Publikum und die Auſ⸗ 
ſicht führende Staatsbehörde gegen das Verhalten der Lemberg⸗Czernowitz⸗ 
Jaſſy⸗Eiſenbahn zu erheben berechtigt ſind. 


I u — —————  — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 2. Oetbr. [Altkatholiſcher Verein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend 8 Uhr in Pietſch' Local eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Secretär Lodahl, rechtfertigte zunächſt Namens 
des Vorſtandes deſſen längere ſcheinbare Unthätigkeit und ſagte für die Zu⸗ 
kunft eine öftere und regelmäßigere Wiederk hr der Verſammlungen zu. 
Demnächſt erhielt Prof. Dr. Weber das Wort zu einem Vortrage. ns 
knüpfend an die Mittheilung, daß er dem Kölner Congreſſe, namentlich den 
beſchlußfaſſenden Delegirten⸗Verſammlungeu von Anfang bis zu Ende beis 
gewohnt habe, ſprach er es als eine dort gewonnene Ueberzeugung aus, daß 
die altkatholiſche Bewegung in Deutſchland in den beſten Händen liege. 
Sie ſei von Männern getragen, welche einerſeits ein ausgebreitetes, tiefes 
Willen haben, andererſeits aber auch mit dieſem Wiſſen den nöthigen ſilt⸗ 
lichen und ethiſchen Ernſt verbinden, um mit Erfolg gegen die Neuerungen 
der vaticaniſchen Juli⸗Decrete ſich aufzulehnen. Es würde nahe gelegen 
baben, meinte Redner, heut über dieſen Congreß zu ſprechen; nichtsdeſto⸗ 
weniger habe er ſich für ein anderes Thema entſchieden, um womöglich dem 
hieſigen Local⸗Vereine durch den Vortrag neue Mitglieder zuzuführen. Er 
wolle über die Beweggründe ſprechen, aus welchen die Katholiken Breslau's 
dem nunmehr gegründeten Altkatholiken⸗Verein beitreten ſollten. Der erſte 
Grund fei das Intereſſe für die Wahrheit. Der altkotholiſche Verein wolle, 
führte Redner aus, nicht Phantaſtereien nachjagen, nicht der Unwahrheit 
dienen, ſondern auf dem feſten Boden der Wahrheit ſtehen. Dieſes Funda⸗ 
ment fei das ſichere Kennzeichen, daß der Breslauer altkatholiſche Verein, 
ſo gering an Zabl der Mitglieder er auch noch ſei, wachſen und zu einer 
altkatholiſchen Gemeinde ſich ausbilden werde. (Beifall.) Wenn man aber 
ſage, der Verein diene der Wahrheit, ſo ſei damit auch behauptet, die vati⸗ 
caniſchen Decrete dienen der Unwahrheit. So oft dies auch ſchon geſagt 
worden fei, fo lohne es fih doch, mit einigen Worten darauf zurückzu⸗ 
ommen. 

Ich ſage alſo, führt der Vortragende weiter aus, daß der Papſt unfehl⸗ 
bar, daß er die unumſchränkte biſchoͤfliche Gewalt beſitzt, ift nicht wahr und 
die Decrete, die in dieſer Beziehung am 18. Juli 1870 gefaßt wurden, ſind 
nicht wahr. (Lebhaftes Bravo!) Re : 

ch berufe mich in Bezug auf die Wahrheit dieſer meiner Ausſage auf 
unſere deutſchen Biſchoͤfe. Sie haben in Urkunden, von denen fie ſelbſt ges 
ſagt, daß fie ewig giltig fein ſolleu, verſichert, daß der Papſt und die Con: 
cilsmajorität ihre ers von Chriftus verliehenen Rechte mit Füßen treten; 
ſie haben in vielen Documenten niedergelegt, daß die berechtigtſten Bitten, 
welche fie an den Papſt und an die Concils⸗Majoritat gerichtet haben, 
nicht nur nicht erhört, ſondern fogar nicht einmal einer Antwort ges 
würdigt wurden; fie haben bezeugt, daß ihnen, wenn die päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit zum Dogma erhoben werden ſollte, ein unerträglicher Ge⸗ 
wiſſenszwang ugefügt würde; ſie haben ihre Stimme dahin abgegeben, 
daß durch die Erklärung der päpſtlichen Unfehlbarkeit der Glaube in den 
Herzen der frömmſten Katholiken vernichtet werde, die Kirche einen Mord 
an ſich ſelber begehe; ſie haben erklärt, daß kein Concil, wo und wann auch 
immer es ſich vereinige, die päpſtliche Unfehlbarkeit zu einem Dogma für 
alle Katholiken erklären könne; fe haben ferner bezeugt, daß dieje Lehre 
nicht überall und in der ganzen Welt verkündet wurde und daß nach der 
uralten Regel des katholiſchen Glaubens das nicht Dogma ſein könne, was 
nicht immer, überall und von Allen geglaubt werde, daß alſo die Lehre von 
der Unfehlbarkeit und der Epiſkopat⸗Gewalt des Papſtes niemals zum 
Dogma der Kirche werden könnte. 5 $ r 

Dies in Kürze der Kern a e welche in Rom unſere Biſchöfe 
abgelegt haben, und nun frage ich Sie: Kann Dasjenige katholiſche Glaus 
benälebre fein, von welchem bor etwa 2 Jahren 80—90 der intelligenteſten 
Biſchöfe Piye Ausſprüche gethan haben, iſt es möglich, daß das von Chris 
ſtus geoffenbarte Wahrheit iſt, was die Biſchöfe ſelber als den Ruin 
der Kirche, die Zerſtörung des Glaubens, die Vernichtung des 
chriſtlichen Lebens hingeſtellt haben? 3 3 

ir berufen uns alfo für unſern Proteſt gegen die vatikaniſchen Juli: 
Decrete einfach auf unſere Biſchöfe (Bravo!) Wenn die Infallibiliſten 
ſich auf die Biſchöfe nach ihrer Unterwerfung berufen, jo ſteht uns ein noch 
roͤßeres Recht zu, uns auf die Biſchöfe vor ihrer Unterwerfung zu beru⸗ 
en. (Lebhaftes Bravo!) `; 

Jene biſchöflichen Zeug nifſe, welche fie in Rom vor dem Angeſichte 
der ganzen Welt abgelegt haben und welche ſie nie mehr aus der Geſchichte 
Geado hen werden, ſind die magna charta unſerer religiöſen Freiheit. 

ravo 

Ein zweites Motiv dafür, daß die Katholiken Breslau 's unſerm Vereine 
beitreten ſollten, iſt das Intereſſe an ihrer Kirche. Der Papſt ſelbſt bat die 
am 18. Juli 1870 erklärke Lehre als einen Fundamental⸗Artikel des Glaus 
bens bezeichnet und darum kann ein Katholik, der an die Unfehlbarkeit des 
Papſtes glaubt und gefragt wird, warum er an dieſelbe glaubt, ung ant: 
worten: Weil der unfehlbare Papſt es geſagt hat. (Bravo) 

Warum aber, verehrte Anweſende, glauben Sie, daß die katholiſche Lehre, 
wie Sie ſie von Faea auf gelernt haben, wahr fei? Nicht weil der Papſt, 
ſondern der unfehlbare Gott es durch ſeine unfehlbare Kirche geoffen⸗ 
baret hat. Wenn auch nach der alten echten Katechismuslehre Gott einen 
Vermittler hat, nämlich die Kirche, ſo wird doch Niemand meinen, daß hier 
unter der Kirche der Papit zu verſtehen fei Wenn wir ſagen, wir glauben 
Etwas, weil Go‘t es geoffenbart und durch feine Kirche als Glaube darge⸗ 
ir bat, jo verſtehen wir unter „Kirche“ das in der geſammten Menſch⸗ 

eit durch Chriſtus und die Apoſtel niedergelegte chriſtliche Bewußtſein. 
Wir glauben es, weil alle Sigutis des Erdkreiſes in dieſem Glauben 
einig ſind und weil ſie dieſe Einigkeit nicht haben könnten, wenn es nicht 
von den Apoſteln bis auf unſere Zeit als urſprünglicher Glaube fih fort: 
glanst hätte. Nach unſerer echt katholiſchen Auffaſſung ift die Kirche die 

eſammtheit der Gläubigen, dieſe Geſammtheit hat in ihrem Schoße den 
von den Apoſteln überlieferten Glauben und dieſen Glauben nehmen wir 
Minbeter ih an, weil er apoſtoliſche Lehre und weil Gott deren unfehlbarer 

ittheiler iſt. 

„Der Apoſtel Paulus vergleicht die Kirche mehrfach mit einem Leibe, mit 
einem Organismus, innerhalb deſſen jedes Glied feine beſonderen Functionen 


bat. Wenn aber die Kirche als ein Leib dargeſtellt wird, fo ift es klar, daß 

der Papſt allein nicht der ganze Leib fein kann, ſondern, daß er nur ein 

Glied innerhalb der Kirche ift und wenn innerhalb der Kirche es kein a 
ſes Glied geben foll, ſondern jedes Amt eine mitwirkende Stelle am Leibe 

der Kirche bat, dann ift es eine Zerſtörung der Kirche, wenn der Papit jagt, 

Ich allein din unfehlbar. 

Ein drittes Motiv ift der Frieden mit den anderen chriſtlichen 
Confeſſionen. Es ift natürlich, daß Jeder, welcher chriſtlichen Confeſſion 
er auch angebören mag, dieſe Confeſſion für die wahre hält und kein Ver⸗ 
ſtändiger kann dies einem Menſchen, der mit Ehrlichkeit das iſt, was er iſt, 
übel nehmen. (Bravo!) Wir vor Allem ſetzen es uns zu einer heiligen 
Pflicht, jede religiöſe Ueberzeugung, wenn fie von der unſrigen auch noch 
fo febr abweicht, zu ehren (Bravo!), wofern ihre Bekenner ehrlich find und 
das ſetzen wir bei Jedem voraus, denn in das Herz ſieht nur Gott. Dieſer 
Grundſatz, richtig durchgeführt, giebt Toleranz. Man kann an einem 
religiöſen Glauben ſehr entschieden fefthalten, innerlich von der Wahrheit 
deſſelben ſehr durchdrungen und doch tolerant fein (Bravo!). Bei dem 
religiöſen Syſteme aber, deſſen Schlußſtein die päpſtliche Unfehlbarkeit iſt, 
it Gewiſſensfreiheit, religiöie Toleranz, friedliches Nebenein⸗ 
anderleben der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen ganz und gar 
unmöglich. Dieſes Syſtem gebt von dem Grundſatze aus, daß die nach 
Art der Jeſuiten zugeſchnitten katholiſche Lehre die einzig wahre, daß darum 
jeder Menſch verpflichtet ſei, ſie anzunehmen und daß Jeder, der ſie nicht 
annehmen will, zur Annahme gezwungen werden müſſe. Da aber die 
Kirche, d. h. der Papſt, die weltliche Macht zur Ausübung dieſes Glaubens⸗ 
Be nicht beſitzt, fo müſſen die weltlichen Fürſten ihre weltliche Macht 

ergeben, um dieſen Zwang auszuüben. < 
urch das jeſuitiſche, ultramontan:rel'giðfe Syſtem, welches man mit 

den vatikaniſchen Juli⸗Decreten zur Durchführung bringen will, muß, wenn 
die Durchführung möglich wäre, unſere ganze Civiliſation und Cultur ver⸗ 
nichtet werden, denn dieſelben find weſentlich getragen von der perſönlichen 

Sreipeit innerhalb der von der Sittlichkeit gezogenen Schranken. Wer die 
riebfeder unſerer modernen Cultur, die perſönliche Freiheit, vernich⸗ 

ten wollte, müßte auch die Frucht derſelben, die Civiliſation vernichten. 
it demjenigen Syſteme aber, welches man uns mit dem Dogma der Un: 

fehlbarkeit aufdrängen will, läßt ſich dieſe Freiheit nicht vereinbaren. 

Daſſelbe ift ganz auf Zwang gegründet und läßt fih nur durch Zwang 

erhalten. Die gläubige Ueberzeugung iſt es nicht, welche die große Schaar 

auf infallibiliſtiſcher Seite erhält. Ich könnte Ihnen Beweiſe liefern, daß 
iſtliche in Bezug auf die Unfehlbarkeit noch heute mir erklärten: „Ich 
kann das nicht glauben, das ift eine Abſurdität“, und zu meiner Verwunde⸗ 
tung hatte ich zwei Tage ſpäter das Vergnügen, ihre Unterwerfung in den 
ausblättern lejen zu müſſen. Wenn es einmal dahin kommen wird, daß 
wang die Geiſtlichen nicht mehr feſſelt, dann geht der ganze, morjih ge- 

wordene Bau zu Grunde (Bravo!). 8 2 

Als ein viertes Motiv habe ih zum Schluß noch die Rückſicht auf 
das öffentlihe Wohl, auf den Staat hervorzuheben. 

Gegenwärtig läuft durch die Zeitungen die Nachricht von den Maßregeln 

er Regierung gegen den Biſchof Cremeng; die officſöſen Blätter ftellen 

noch weitere Maßnahmen in Ausſicht. Begreiflicher Weile ie d im 

ultramontanen Lager deswegen viel Spektakel. Aber unſere Biſchöfe haben 

e in Rom mit großer Beſtimmtheit vorausgeſagt, daß, wenn der Papit nun 

einmal nicht unterlaſſen wolle, unfehlbar zu ſein, dann die Staaten ſich 

gegen dieſen Unfehlbaren in Rom wehren würden, ſie haben erklärt, es ſei 

2 unmöglich, daß mit der päpſtlichen Unfehlbarkeit, wenn ſie Dogma 

Sede die Staaten in Eintracht leben könnten. Und nun, nachdem die 
taatsregierungen das zu ihrem Schutze thun, was die Bifhöfe Voraus- 

geſeben und vorausgeſagt haben, da macht man Spektakel und ſagt: „Das 

geht nicht“ (Bravo!) Unſere Biſchöfe find ja nur wahre Propheten 
geweſen und denen muß man doch Glauben und Gehör ſchenken. 

d it dem kirchenpolitiſchen Syſteme, welches in der Unfehlbarkeit und in 
er unumſchränkten 1 Gewalt gipfelt, kann keine Regierung der 
egenwart irgendwie fertig werden, weil der Staat durch daſſelbe vo tom: 
en um feine Souveränelät gebracht wird. Was man ulträmontanerſeits 

auch fagen mag, wenn der Papſt unfehlbar ift, dann ift kein Monarch 

in tde mehr ein vollſtändig ſouveräner Fürſt, auch auf welt: 

ichem Gebiete = a 5 

em Kampfe, welcher in Deutſchland in Folge der Juli⸗Decrete ent- 

prannt ift, fteben die hödhiten Güter der Dienichheit auf dem Spiele. Wir 
impfen für Freiheit und Recht; wir kämpfen für unſere klar erkannte, 
ewihheit erfaßte unzweifelhafte Wahrheit, denn es ift um 

m À Wahrheit, daß der Tapit niht unfehlbar ift. (Bravo!) Wir 
pfen in unſerem Vereine für die kathollſche Kirche, nicht für die 

e, die ultramontane katholiſche Kirche, denn diefe ſehen wir 
Ri errbilo, für einen häßlichen Auswuchs der tath. Kirche an. Die 
ſuitis uche dat 15 Jahrhunderte eblüht, ehe man an die Exiſtenz des Je⸗ 
die Tin dachte und fie wird zu immer ſchönerer Blüte gelangen, je mehr 

El Wirlſamkelt ver Jeſuiten annullirt wird. Wir Kämpfen für die under: 
lälſchte Kirche Chrifti; wir wollen nichts hinzuthun laſſen, was nicht ge: 
offenbarte Lehre ift, aber auch nichts hinwe hpa iape was geoffenbarte Lehre 

5 er Voden auf dem unſer Kampf rubt, giebt uns die Samung, 
ung der Chen. Wir kämpfen für religibſe Toleranz, für Aufrechterhal⸗ 

A er Cibilifation und Cultur, und daß es ſo ift, beweist die rege 
i nahme, welche uns andere Confefſionen beweiſen. Wir kämpfen end- 
rin die rechte Grenzbeſtimmung zwiſchen Staat und Kirche. Wir wollen 
Kirch daß die Kirche im Staate aufgebe, aber auch nicht den Staat in der 
baden Wir wollen die Sphäre der Kirche von ſtaatlicher Einrede rein er⸗ 
Nicht wiſſen, aber auch dem Staate erhalten, was des Staates ift und uns 
Duve italieniſches Prieſterregiment über den Kopf wachſen laſſen. 


So ſtehen wir für die hö it ei il 

i die höchften Güter der Menſchheit ein und weil unfere 

Sielpuntte fo . selber 1 tlar durchſchaubar find, weil wir uns in 

iefem teligiöfen Kampfe des Zieles fo klar bewußt find, deswegen verlaßt 
unsere Siegesgewißbeit nicht. (Bravo!) 2 i 

den ahdem Redner noch aufgefordert batte, daß Jever in feinem Kreiſe für 

en Verein und deſſen Ausbreitung thätig fein möge, ſchloß derſelbe feinen 


mit dem lebhaft i Bort worauf d 
ten Beifall aufgenommenen Vortrag, worauf dann der 
lande — eien SN ittheilungen die 0 für ge⸗ 
ürte. 


— erkl 
Telegraphiſche Oepeſchen. 


Ans Wollſ's Telegr.⸗Bureau. 

ben, Berlin, 2. October. Die „Prov.-Com.“ ſchlleßt einen Artikel 
d reffs der Nattonalitätswahl in Elſaß⸗Lothringen mit dem Ausſpruche, 
* mit der am 1. October erfolgten Option der beſtandenen Unklar⸗ 
h it in den inneren Berhältniffen Elſaß⸗Lothringens ein Ende gemacht 
el, und daß alle Ungewißheit über den Haltungsbereich der deutſchen 

eſetze, fo wie über die Dauer und Feſligkett der deuiſchen Herrſchaft 
aufhören müſſe. Das neue, durch den Friedensvertrag völkerrechllich 
Deutſchland zurückgegebene Reichsland werde durch das Ausſchelden der 


zu Frankreich haltenden Einwohner im vollſten Sinne des Wortes ein M 


les Land fein: was durch die geſchehene Option der Bevölkerung 
ve wirthſchaftlichen Hilfsquellen augenblicklich verloren gehe, werde 
urch den innigen Anſchluß an Deutſchland erſetzt. Die Theilnahme 
und Fürſorge der Behörde werden wetteifernd arbeiten, daß die An⸗ 
dienung Elſaß⸗Lothringens auch innerlich mehr ſich vollziehe, und daß 
Bevölkerung mit Freude und Stolz das Bewußtsein erlange, in 
vr in. enagemelnſchaſt mit dem deutſchen Reiche zurückgekehrt 
ein. 


Die „Corr.“ theilt ferner mit, daß Bismarck die letzte Rück⸗ 


; Äußerung des Biſchoſs von Ermland vom 20. September mit der 


enachrichtigung vom 23. September erwiderte, daß er, da der 
Zwiſchenfall der Marienburger Jubelfeier bereits der Vergangenheit 
angehöre, er jede weitere unmittelbare Betheiligung an Verhandlungen 
mit dem Biſchofe ſich verſagen müſſe und daß er den ganzen durch 
den Zwischenfall veranlaßten Briefwechſel dem Cultusminiſter über 
ieſen habe. 

Berlin, 2. Octbr. Die Zahl der bei dem jetzigen Quartal⸗ 
wechſel umgezogenen Wohnungs inhaber wird maßgebenderſeits auf 
22,000 bis 25,000 geſchätt. Der Umzug erfolgte in der größten 
Ordnung. Die Baraken wurden bis auf wenige, welche bis zum 7. 
d. M. Friſt erhielten, von den Barakenbewohnern ſelbſt eingeriſſen. 

Königsberg, 2. October. In der geſtern Abend ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Oberbürgermeiſterwahl vollzogen und 
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der hieſige Bürgermeiſter Sczepansky im dritten Wahlgange mit 52 
Stimmen gewählt. Regierungsrath Marczinowsky erhielt 38 Stimmen. 
Halle, 2. Octbr. Der Kirchentag beſchloß eine Petition an den 
Kaifer um Convocation der Vertretungen ſämmtlicher evangeliſchen 
Kirchen des Reiches. Die Beſchlußfaſſung über die Civilehe wird ab⸗ 
elehnt. s 
; Denabrüc, 2. Oetbr. Zum Proteſtantentage ſind zahlreiche De⸗ 
legirte aus allen Theilen Deutſchlands eingetroffen, ſowie Vertreter 
aus Holland und Oeſterreich. In der geſtrigen Sitzung des engeren 
Ausſchuſſes, welcher aus Bluntſchli (Heidelberg), Schwarz (Gotha), 
Schiffmann (Stettin), Lammers und Manchot (Bremen) und Ohly 
(Darmſtadt) ıc. beſteht, wurde beſchloſſen, den Sitz der Vereinsleitung 
in Heidelberg zu belaſſen. Neugewählt in den Ausſchuß wurde der 


Reichstags⸗Abgeordnete Meyer (Thorn). Die eigentlichen Verhand⸗ M 


lungen begannen um 10 Uhr in der Katharinenkirche. Bluntſchli 
führte das Präſidium und eröffnete die Sitzung mit einer ergreifenden 
Rede. Der Feſtgottesdienſt fand unter lebhaftem Andrange in der 
großen Aula des Realſchulgebäudes ſtatt. Pfarrer Schröder (Freirach⸗ 
dorf) hielt bei dem erſten, Heinrich Lang aus Zürich bei dem zweiten 
Gottesdienſt die Predigt. 

Paris, 1. Octbr. Ladmirault empfing die Offiziere der Pariſer 
Garniſon und wies in ſeiner Anſprache auf die Armee als großes 
conſervatives Centrum hin, welches eine ſtrenge Disciplin zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung beobachten müſſe; es fet nicht Sache der 
Armee, ſich mit der Regierungsform zu beichäftigen. Die Armee habe 
die Aufgabe, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. 

London, 2. Octbr. Der Rücktritt Hatherley's und die Ernennung 
Palmers zum Lordkanzler wird offictell beſtätigt. 

Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel vom 30. September: 
3000 Montenegriner griffen am 27. September das türkiſche Dorf 
Kolaſchnj an und tödteten 18 Muſelmänner. Die Pforte verlangte 
telegraphiſch vom Fürſten von Montenegro die Beſtrafung der Schul⸗ 
digen und Maßregeln zur Verhinderung der Wiederholung, widrigen⸗ 
falls die türkiſchen Truppen vorgeben. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. October. 


Bar. 7 Abweich. Wind⸗ Allgemeine 
Ort. r. Iberm. vom Richtung und | Allg 
. Reoum-| tittel. | Starte. | imm s- Aufict 
Morg. Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 335,8 2, — S. mäßig. bedeckt. 
si eiersburg 338,2 144 — N. ſchwach. beiter, Reif. 
1ga 8580 = se; m FE 
7 Moskau 331,3 47| — N. 8.10 eiter. 
7 Stockholm 335,2 82| — SSD. ſchwach. bedeckt. 
7 Skudesnas 331,2 10,1] — S. ſtark. bedeckt, Regen. 
7 Gröningen 333,6 9,0 — SO. Bir bewöltt. 
7 Gelder 332,9 9,6 — SD. ſchwach. — 
7 eh 334,1 64 — ©. 1 5 bedeckt, Regen. 
7 Chriſtianſd. {228,6 8,81 — S. mäßig. bewölkt. 
7 Paris 33,91 13,61 — SSW. ſtark. bedeckt, Regen. 
Morg. Breußiide Stationen: 
7 Memel 1336,71 10,8 3,5 ISW. mäßig. deckt. 
7 Röniggbergj337,2 78| 0,3 SW. ſchwach. 7 7 
6 Danzig 336.9 6,2— 14| — er ch heiter 
7 Cöslin 33%, 60|— 1,4 S ſchw. ewöltt. 
6 Stettin 337,0 6,4 — 14 SSW. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 333,1 7.8 — 0, S. ſchwach. pe 
6 Berlin 335,6 68 .— 09 |6. nos eiter. 
6 Rofen 335,3] 44— 3,0 |Ð. f. ſchwach. — — 
6 Ratibor 329,2 4,1 — 33 SW. mäßig. beiter. 
6 Breslau | — | — = = -= 
6 Torgau 332,9 8.4 0,6 S. ſchwach. heiter. 
6 Münſter 331,9 8,8 0,7 [S. ftille. bedeck 
6 Köln 343] 19.8 12 SSW. ſchwach. bedeckt. 
6 Trier 329,7 8,6 0, [O, ſchwach. trübe, Nebel. 
7 Flensburg 334,0 801 — ISW. ſchwach. bedeckt. 
6 Wiesbaden 331,5 8,44 — SD. ſchwach. bedeckt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph drs Em ee EU 
Berlin, 2. Oetbr., 2 Uhr 20 Min. Nachmittag. [Schluß:ECourfe.] 


ubig. — 
(1. Depeſche) vom 2. 


8 ( 1: (2. ee bom 2. 1. 
undes⸗Anleihe. .. . 100 101% ] Oeſterr. 1864er Looſe 90%, 91% 
ede es 100% | agay Nauf Pram. Al. 1866 126% | 126% 
8 fa pr. wur n $ e 7 100 Ruſſ.⸗PolnSchatzobl. 75% 75 
3%pr. Staatsſchuld. 89 % 89 % Pein. Pfandbriefe. 76% 76% 
oſener Pfandbriefe 90% 90% | Poln. Lig. ⸗Pfandbr.. 6 63% 
chleſiſche Rente 95, 94% Bairiſche Präm. Anl. 112% | 112% 
Deller. Cinalähan 197% | 108° en ne ohne T | ST 
Deitert. Gre gehen 201% | 208 Wien 2 Manas. 90% | 20% 
Italieniſche Anleihe. 6544 65% amburg lang — 148% 
Aut dn 50% 96% Dan bung 5 — 67046 
rk. öpr. er Anl. £ 5 aris kurz — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 497 2977 ae Tage. 81% 1% 
1860er Looſe Ba O 94% 94 Oeſterr. Banknoten. 91% 91,13 
Sede, Ser e 59% 59% Ruſſ. Banknoten .. 82 82% 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64 % 64 1 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
VTV 
chleſ. Bankverein . 169% | 171 Berl. Wechslerbank. 90 90% 
9 . > 7 131“ 9761 poe kn mise — — 
Brest Nee 133% 16400 gab: A vga — — 
resl. Maklerbank. uſtro⸗Türken - - — — 
5 75 eg m 1 Tant Prod.⸗Bl. 182 = 
rov.⸗Wechslerbank tamji s... seee 
Entecpote Hesel — — I Wiener Unionbank 1644 | 164% 
Waggonfabrik Linke. — — Petersb. int. Hdlsbnk. 131% | 132 
Oſtdeutſche Bant... 108% | 108% | Bresl. Oelfabrik ... 99% | 100% 
Gijenbahnbau...... 114% | 114% | Reichgeifenbahnbau . 120 121% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 148 149% | Weſtph. Marmorwrk. — — 
aſch.⸗Fabr. Schmidt 91% 88 Hohne Centralbank. 100 100 
Laurahütte . „<. 197 197% 82 nidhe Effectenbank 138 138 
Darmſtädter Credit. 200% | 202% chleſ. Vereinsbank. 111% 111% 
Oberſchl. Litt. A, . . 216 217% ganer Eiſenbahnbed. 103% | 103 % 
Breslau⸗Freiburg .. 134 135% | Erdmannsdrf. Spinn. 99 100% 
Bergiſche isss.. 134% | 135% | Kronprinz Rudolfsb. — — 
Goͤrliße r 03% | 106% roduct.⸗Handelsbk. — — 
Galizien 7 107% eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener . . 167% | 168% 5 othekbnk. — — 
r 177% | 177% otthardbahn . — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 128 A 130 Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 128 | 128% | Weimar⸗Ger. StM. — — 
Warſchau⸗Wien %| 88% J do. Prioritäten.. — — 


Wien, 2. October. [Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn 178, —. 
Prioritäten 94, — — * 


I 1. 
Nee 65, 150 65, 10] Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National: Anlehen . 70, 40 70, 40] Actien⸗Certificat . 320, — 323, — 
1860er Looſe 102, — 102, 30] Lomb. Eiſenbahn. ... 207, 501208, — 
1864er Looſe 142, 501142, 50] London 108, 50/108, 60 
Credit⸗Actien 330, 301331, 80 Galizien 234, 50234, 75 
dae eds 213, 25/214, —| Unionsbant ......» 269, 25268, 50 
Nordbahn 208, 751208, 25 Caſſenſcheine 162, 25162, 75 
Anglo 318, — 316, —| Napoleonsd or 8, 728, 73% 
Nannen 129, 501129, 50 Paris — — —.— 
Nachbörſe: Credit 332. Anglo 318, 50. 
Paris, 2. Octb Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Iproc. Rente 53, 


etbr., — 
02. Anleihe von 1872 86, 65. Neueſte Anleihe 83, 77. Italiener 67, 72. 
Staatsbahn 760, —. Lombarden 492, 50, Türken —, — 


London, 2. October., — uhe. 


Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. 
— . 66%. Lombarden 19, $ Türken 52% je} fa 


Amerikaner 92%. 


rani. Anl. 11% Prämie. Wetter: Schwul. 
Newyork, 1. October., Abends 6 Uhr. Sg Coue] e.] Wechſel 
auf London in Gold 107%. Goldagio 14%. Bonds de 1885 er 115%. 


do. neue 110%. Bonds de 1865 113%. Illinois 133. Erie⸗Bahn 47%. Baum: 
wolle 18%.. Mehl 7 D. 45 C. Raff. Petroleum in Newyork er Gallon 
25. do. in Philadelphia 24%. Havanna: Zucker Nr. 12 9%. — 
Rother höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. Frühjahrs⸗ 
weizen —. Getreidefracht —. 

Berlin, 2. October. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen matt, pr. October 
83%, pr. November⸗December 83, pr. April⸗Mai 83. — Roggen matter, 
pr. Oectbr.⸗Novbr 52%, pr. Nobbr.:Dechr. 53%, pr. April⸗Mai 54%. 
Rüböl matt, pr. Octob. 237 ½,, pr. Nod.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Male4 . 
— Spiritus matter, pr. October 20, 20, pr. October⸗Novbr. 19, 07. pr. 
9 18, 27, pr. April⸗Mai 19, 08. — Hafer pr. Octbr. 47, pr. April: 

ai 46. 


„Stettin, 2. Octbr. a Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
till, pr. October 84½, pr. October⸗November 84, pr. Seübjabe 834. 
oggen ſtill, pr. Oekober⸗November 51%, pr. November: December 5247, 
r. Frühjahr 54%. — Rüböl pr. loco 23%, pr. Octbr. 23%, pr. October: 
ovember 23%, pr. Frühjahr 24%. — Spiritus loco 21%, pr. October 
20%, pr. Oetbr.⸗Novhr. 19%, pr. Frühjahr 19%. — Hafer pr. Septbr.: 
Oelbr. —, pr. April⸗Mai —. 


Königliche Univerſität zu Breslau. 

Das Winter-Semefter 1872/73 beginnt mit dem 15. October 
und die Immatriculation der neu ankommenden Studirenden findet 
in der Zeit vom 16. bis 24. October ſtatt. 

Breslau, den 27. September 1872. l 

Die Immatriculations⸗Commiſſion. 


ae! 
Wir bringen hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, daß nach Schluß 
der Michaelis⸗Ferien der Unterricht beginnt: 
1) in allen Elementarſchulen: Montag, den 7. d. Mts. und 
2) in den Gymnaſien zu St. Eltfabel und zu St. Maria Magdalena 
leinſchließlich der Vorſchulen derſelben), der Realſchule am Zwinger 
und zum heiligen Geiſt leinſchlleßlich der Vorſchule der letzteren) 
den beiden ſtädtiſchen höheren Töchterſchulen und den dret ſtädtiſchen 
Mittelſchulen: Donnerstag, den 10. d. Mts. 
In Betreff der Eröffnung des Johannes⸗Gymnaſtums bleibt weitere 
Mittheilung vorbehalten. [1794] 
Breslau, den 1. October 1872. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Einladung 


ur Concurrenz für den Entwürf zu einem dem 

ndenken der im letzten Kriege . und 

gebliebenen ya zu widmenden Denkmal in der 
Stadt Gleiwitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 


Seitens des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz wird die Errichtung eines Denkmales 
zum Andenken an die heldenmütbigen Opfer des jüngſten Krieges beabſichtigt 
und iſt ſeitens der Kreisſtadt Gleiwitz zu dem genannten Zwecke ein freier 
Platz, der ſogenannte Neumarkt, welcher von Häuſern umgeben ift, und auf 
welchen vier Straßen einmünden, zur Dispoſition geſtellt worden. Die 
Summe, welche auf das Denkmal p Verwendung gelangen tann, beträgt 
ungefähr 2500 Thaler und ift der Beſchluß gefaßt worden, zus Einreihung 
Der 9 —.— für das betreffende Momument, eine öffentliche Concurrenz 
auszuſchreiben. 

Ueber die eingereichten Entwürfe entſcheiden die Kreisſtände unter Zur 
ziehung von drei Sachverſtändigen, und iſt für den als beſten anerkannten 


und zur Ausführung geeigneten Entwurf eine Prämie von 100 Thlr. Pr. Cr., 


[4890] 


für ben pie eine desgleichen von 50 Thlr. Pr. Cr. ausgeſetzt. 
bis Die Concurrenz⸗Arbeiten, denen Koſtenanſchläge beizufügen find, find 
zum 


1. Januar 1873 
mit Motto verſehen an das Königliche Landraths⸗Amt in Gleiwitz einzu⸗ 
fenden, und ift demſelben ein verſtegeltes, außen mit dem Motto verſehenes 
Schreiben, welches den Namen des Concurrenten enthält, beizufügen. 
Gleiwitz, den 20. September 1872. 1301] 


Das Comite. 


Kupferstiche, 
5 Photographien, 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Hlillers Clavier-Institut, 


Albreohtsstrasse 13, 
Den 8. October beginnen neue Curse für Anfänger und schon Un- 
terrichtete. [38526] 


Höhere Töchterſchule, Salvatorplatz 3. 
Anmeldungen zum neuen Curſus nimmt entgegen Bertha Rohr, 
Vorſteherin. [3537] 


Gemälde-Ausstellung v. Theodor Lichtenberg 


Zu der Anf, Novbr. d. J. stattfindenden Verloosung von Kunstwerken 
für die Abonnenten der Gemälde-Ausstellung, werden Actien (zur Theil- 
nahme an der Verloosung und zum freien Besuch der Ausstellung bis 
1. Januar 1873 berechtigend) für I Thir. 10 Sgr. ausgegeben. [4855] 


Wir zeigen Hiermit ergebenſt an, daß wir unſer 


alleinige Bertretung für Breslau und Um⸗ 
gegend vom 1. October a. ©. ab Herrn Kaufmann 


Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42 


übergeben haben, und bitten wir unſere verrehrten Kunden, 
ihre geſchätzten Ordres gefl. an die Firma des Herrn 


Eduard Gross in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42, 


oder an uns direct richten zu wollen. 


Berlin, im September 1872. 


Gebr. d’Heureuse 
Chocoladenfabrik 225 


Britzerſtraße 16. 


[4873] 


Friederike Silberberg, N 
Wilhelm Friedlander, 
Verlobte. 5 ga 
Breslau. Freiburg i. Schl. 
Dr. Hugo 9 i 
(H) M s, geb. Anderssohn 
. [3529] 
Breslau, den 2. October 1872. 


Als ehelich verbunden empfehlen fid: 
Theodor Vielau. 
Anna Vielau, geb. Voelcker 
Berlin, den 26. September 1872. 


Statt beſonderer Meldung. 
Frie 


1.4860] 


Grauer, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Laura Grauer, geb. Neumann, 
Neuvermählte. 
Neiſſe, den 29. September 1872. [1411] 


Die heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Gnaden en lieben Frau Adelheid, 
geb. Baucke, von einem Mädchen beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. [1425] 
Neiſſe, den 2. October 1872. 
Tannert, Kreis⸗Steuereinnehmer. 


Die heut Nachmittag zu früh erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Schwarzer, von einem leben⸗ 
den und zwei todten Knaben beehre ich mich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung biermit an⸗ 


25. Septbr. 1872. 
Guſtav Hilbert. 


Verſpätet. 


uzeigen. 
< be den 
[1408] 


n Verwandten und Freunden zeigen dieſen 
fad Let = En % 1352 
i i iermit a 

Ben Die Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, den 23. September. 


Am 1. October c. verſchied nach 
längerem Leiden unfer Freund Wil 
helm Sachs in noch nicht vollen⸗ 
detem 27. Lebensjahre. Sein ehren⸗ 


werther Charakter, ſowie ſein biederes 
Weſen ſichern ihm ein ſtetes Anden- 


ken bei uns. [3540] 


Arnold Boehm. 
Moritz Schweitzer. 
Ignatz Lewy. 
Adolph Süßmann. 
H. Schoenwald. 


1 Frl. Glen Meyer in Berlin 
mit Frl. Clara Meyer in „Hr. 
5 Jahr mit Frl. Martha J 
i oſſen. 
e Archivar am k. Staats⸗ 
Archiv in Düſſeldorf Hr. Schultz mit Fräul. 
Sophie Leimbach in Marburg. Prakt. Arzt 
Hr. Dr. Hertwig in Braunbach mit Frl. Clara 
Lohrentz in Berlin. Dr. phil. Hr. Begemann 
mit Frl. Lina Faudel in Berlin. Major z. D. 
Hr. Bathke mit me Auguſte verwitlwete 
. Wulffen in Potsdam. j 
3 Seb ten Ein Sohn dem Regier.-Rath 
und Amtshauptmann Hrn. Kruchen in Amt 
Calenberg, Prov. Hannover, dem Rechtsanw. 
rn. Furbach in Lauenburg i. P., dem Paſtor 
rn. Zumpt in Paretz. — Eine Tochter dem 
Hauptm. und Comp. Chef im Pomm. Jäger: 
Nr. 2 Hrn. Hen. S by der in Seeßauſen 
Superintendenten Hru. Shreder in See 
a Altmark, Bam Kreisgerichts⸗Rath Hrn. 
v. Khaynach in Hamm. t 
elle General Major z. D. Hr. 
Graf v. Strachwitz in Berlin. Verw. Frau 
Hauptm. Hahn in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, 3. October. „Ein Luſtſpiel.“ 
Luſtſpiel in 4 Alten von R. Benedig: Vorher: 
„Phlegmaticus.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
R. Benedix. , [4856 

Freitag, den 4. October. „Fidelio.“ Große 
Oper in 2. Akten von L. von Beethoven. 
(Leonore, Frau Robinſon.) 


8 Pai 
Donnerstag, den 3. October. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräulein Marie Fröhlich, vom 
Landesſtädtiſchen Theater in Brünn. „D 
Großherzogin von Gerolſtein.“ Komiſche 
Oper in 4 Alten von Meilhac u. Haleby. 
Muſik von Offenbach. (Die Großherzogin, 
Fräul. Marie Fröhlich.) 4875] 
Freitag, den 4. October. Erſtes Debut des 
Frl. Marie Trackh, vom Theater a. d. 
Wien. „Deborah.“ Volksſchauſpiel in 
4 Akten von Moſenthal. 
Marie Trackh.) 


— Medicinische Seotion. 

Freitäg, den 4. October, Abends 6 Uhr: 
1) Herr Dr, Alexis Horvath aus Kieff: Zur 
Physiologie der thierischen Wärme. 

2) Herr Apotheker Julius Müller: Ueber 

den Werth der plastischen Kohlen- 
Filter in sanitätspolizeilicher Hinsicht. 
3). Herr Privatdocent Dr. Hermann Cohn: 
a Ein Augenspiegel zu schneller Re- 
fractionsbestimmung. [4852] 
b. Ueber Nachstaar-Operation, 


Eo 
” 


in bn von der Reise zurück- 
gekehrt. [3547] 
Sprechstunde 9½—11 Uhr. 


Prof, Dr. Spiegelberg. 
855 ane e az He 
r. J. Lasinski. 
mich in Brieg niedergelaſſen. 
Rosemann, 
—— — 


é- 


(Deborah, Frl. 


Cireus und 


liſch, ſucht, da es ihm an 
mangelt, auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. 


Beſitz von 200 
nen wären, eine glügliche Ehe einzugehen, 


Realſchule am Zwinger. gireg | Aus Ferdinand HIS Bibliothek des Unterrichts. 
Die für Michaelis angemeldeten und notir⸗ wo ree Zu beziehen durch jede Buchhandl 
ten neuen Schäler haben ih Montan, den von [4760] na Cures Jodo Bnshhandlimg: 
7. 2 — e a apt zur rang Für den Unterricht im Englischen. 
mei a be a | EMMA Brandes. serieei en sovas 


Die Aufnahme in die Vorſchule des 1280 da · 


lenen⸗Gymnaſiums findet 
Mittwoch 


] 
den 9. Detober, Vormitt. 8 Uhr, 
die Aufnahme in die Sexta des Gymnaſiums 
3 2 Uhr in 


an demſelben Tage 
dem Prüfungsſaale fi 

Breslau, den 28. September 1872. 
Dr. Heine, Director. 


Realſchule l. Ordnung 
zum heiligen Geiſt in 


Breslau. 

Die bon a neuer Schüler findet, ſowe 
der Frequenzſtand der Klaſſen es zuläßt, 
Dinstag, 8. October (für Ein 

Mittwoch, 9. October (für 
ſtatt. Die der Aufnahme 
Prüfung beginnt an beiden 
9 Uhr. 


Auswärtige) 


4864] 
Director Siyfner. 


Der Winter- 
Töchterſchul 


e b 
den 10. October. 3536] 


M. Fischer. 


Neueren Befimmungen ‚ufoige 1 innt 
r böberen 


[3530] 
Donnerstag, den 10. October. 


da Pluge. 


Ich bin zurückgekehrt. [3521] 


Sophie Krohn, 


Sprachlehrerin. 


befindet sich jetzt [4850] 


Schmiedebrücke 21, 


vom Ringe rechts, 2. Viertel. 


Georg Friedrich. 


mein Geſchäft 


errenſtraße 5 


L 
kolaiſtraße. 


Otto Brettschneider, 
Oel⸗Raffinerie. 


Mein Comptoir und Wohnung habe ic 
a 857] 


von Ring 48 nach 


Weidenſtr. Nr. 2 


verlegt. 


Wilh. Bergmann. 


heimiſche) und 


vorangehende 
Tagen früb um 


Curſus in meiner höheren 
eginnt nicht den 8., ſondern 


Meine Buch- und Antiquariats-Handlung 


Vom 2. October d. J. ab befindet ſich 


in Herr zwiſchen der Reuſchen⸗ und 
472 


3930 


ems of poetry from every period of the british literature. 


youth by F. W. Petersen. Geh. 15 Sgr. (Familien- Ausgabe auf Tonpapier: geb. 

Breslauer [4831] 1 Thìr., erscheint Ende October d. J.) tii g 
Ae tien⸗Bier⸗Vranerei. Inhalt. I. Nature: The Heavens. The Earth. Day and Night. The Seasons 
Heute II. Man and Earth: Scenes and Incidents of Life. Social an Patriotic Affections. 


Moral Reflections. III. Man and Heaven: Redemption. 
fession. Prayer and Praise. Appendix: A brief Survey o 
of England, its different Periods, and the most prominent Poets of each, 


Christian Life and Pro- 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
ae- Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 


Matthias⸗Park Saal 


heute Concert von ©. Englich. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Ferdinand Hirt's Schulkata 
stehen auf Begehren gratis zu Diens 


Breslau, Königsplatz 1. 


loge, in neuer Bearbeitung soeben erschie nen, 
ten. 


Ferdinand Hirt, 


Königliche Universitäts- und Verlags-Buchhandlung. 


ULLMAN-CONCERT 


39111 : Freitag und Sonnabend, den 25. und 26, October 1872, um 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß heute, 


Donnerstag, das in Liebich's Saal 
Familienfeſt mit Ball Unwiderruſlich nur zwei Concerte, jedes mit gänzlich verſchiedenem Programm. 


beſtimmt ſtattfindet. 4849 
Hut Ron nur gegen ERNE pis Mitwirkende Sängerinnen. 
Marie Monbelli, Amalia Franchino, 
Primadonna der königl. Oper, London. erſte Sängerin der großen Oper, Paris. 
Anna Regan, De Meric-Lablache, 
Kammerfängerin der Großfürſtin Helena. erſte Altiftin der königl. Oper, London. 
Comédie de Salon. Marie Dumas, Paris. 


Mitwirkende Instrumental- Solisten, 
Marie Krebs, A Jules de Swert, 
Königl. Sächſ. Kammer: Birtuofin. > Königlicher Concertmeiſter, Berlin. 
Camillo Sivori 
Violin⸗Virtuoſe aus Genua. 

A, de Vro Bruno Keyl, Fritz Isensee, 

Flöten⸗Virtuos aus Paris. Kgl. Kammermuſiker, Dresden. Hzgl. Kammermuſiker, Braunſchweig. 
A. Stennebruggen, etzdorff, 
Prof. am Conſervatorium Straßburg. Leiter des Concertes. 
Concert⸗Flügel aus der Königlich Sächſ. Hoffabrik von Julius Blüthner in Leipzig. 
Preiſe der Plätze: Nummerirte Sitze 2 Thlr., 1½ Thlr., 1 T lr., ganze Loge 
2 Thlr. der Sitz, einzelne Logenſitze 2 Thlr. 15 San A a b s e 
NB. Alle Sitze im Saale find nummerirt und werden für den Saal feine Stehbillette 
ausgegeben, nöthigenfalls werden Stehplätze à 1 Thlr. im Nebenſaal, wie im vorigen Jahre, 
Abends an der Kaſſe zu haben ſein. 

5 Der aa findet ſtatt vom Freitag, den 18. October an, in der Muſika⸗ 

lien⸗Hendlung von Herren Cohn 8 Wei ert (pormals Jenke), Zwingerplatz 1. 
- BE Dafelbit ift das vollftändige Programm zu Haben. [4845] 


it 


YaT Uhr 


Mitgliedskarte geftattet 


Max Cohn 
Weigert, 


Zwingerplatz 1. 

Bud, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung, Muſikalien⸗Leih⸗ 
Inſtitut und Leihbibliothek, 

Annoncen⸗Bureau. 


Max Cohn 
Weigert, 


Zwingerplatz 1. 


Verlag von B. F. Vogt in Weimar. 


Treppenwerk 


für Architecten, Zimmerleute und 
Tischler, sowie Baugewerk*und Gewerbe- 


der Provinzial: 


RSS 
Leih-Bibliothek 


deutſche, franzöfifche und 
engliſche Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Mr. 15. [4846] 


Abonnements von jedem Tage an, 
Cataloge leihweise, 


ASS 


Zur e Beachtung. 
Der vollſtändige, officiele, ſteno⸗ 
graphiſche Bericht über die Verhand⸗ 
lungen des 2. [4859] 

Allkatholiken-Congreſſes 
19/2. September in Köln wird vom 
Comite im Verlag von E. S Meyer 
in Köln herausgegeben. Derjelbe wird 
big Ende October, 16 big 18 Bogen, 
gr. 8° ſtark, zum Preiſe von 1 Thlr. 
10 Sgr. erſcheinen. Es dürfte ſich bei 
der großen Spannung, mit welcher 
dieſer vollſtandige offizielle Bericht in 
Deutſchland wie im Auslande erwartet 
wird, für alle Reflectanten empfehlen, 
die gewünſchten Exemplare ſofort zu 
beſtellen, um rechtzeitiger Lieferung 
gewiß zu ſein. 


Affentheater 


Lonis Brökmann, 


Heute Donnerstag den 3. October c. 


Große B 


* 


| 
N 


. 


Schulen, Sr sn een eat ne ET lr. 334,770. 

oder vollständige Abhandlung oten = Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſunge n 5 490. 

echſel „ „„ „ „ des ene „ 1,412,090. 

der Tr eppen in Holz. LombarVeftände. . e e e ee et 75 840. 

Nach den neuesten Ausführungen ES EE 2 EEE. nn i 45,150. 

mit besonderer Berücksichtigung $ Grundſtück und diverſe Forderungen: A 85,770. 
der Construction bearbeitet von ien Uf Mate Paſſi va. 2 

oten in Umlauf: lr. 978,000. 

Dr - W. H. Behse, wen en bon Lorreſpondenten . 44 ö 3620. 

Baumeister u. Rector an der Gewerbe- erzinglice Depofiten mit 2monatlicher Kündigung „ 229,070 

Schule in Dortmund. Poſen, den 30. September 1872. 4872] 


Mit 30 Tafeln, enthaltend 165 Abbil- 


dungen 
1873. gr. 4. Geh. 2 Thlr. 
Vorräthig in 14876 


A Gosohorsky's 


Buchhandlung 


(L. F. Maske) 


Die Direction. 


Gymnaſium zu Gr. ⸗Strehlitz Ole. 
ach erfolgter Genehmigung Seitens der hohen Unter⸗ 
richtsbehörden iſt die Erweiterung des hieſigen Progymnaſiums 
zum Simultan ⸗Gymnaſium beſchloſſen und demgemäß mit dem 


] 


nu Alhrochtssie. Beginn des Schuljahres 1872/73 die Prima eröffnet worden. 
R Gr.⸗Strehlitz, den 1. October 1872. 
120] Imferate Magiſtrat. [1791] 


In meiner Anftalt beginnt der Unterri 
3. October, für das Secadetten⸗ "Rein amen am 7. October. 
Dr. Reinhold Herda, 
[4307] Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 
Mein Comptoir befindet ſich ſetzt 
Nr. 2 Dominikaner Platz Nr. 


Carl KI 


cht für das Freiwilligen » Eramen am 


„Breslauer Nachrichten“ 


etitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel- 
len⸗Geſuche, . 2. incl. 
Aufnahme in den Straßen⸗Anzeiger 
à Zeile 1 Sgr. find von großem Erſolge. 


Special Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
autkrankheiten ſelbſt in den bartnädig- 
ällen gründlich und ſchnell. Lege 
91 [1327] 


[3421] 


2, 


und 
jtrn 
ſtraße 


os. _ 


Für 5 Silbergr. wird frei zugeſandt: 
m Sichere Heilung aller m 
Leiden der Harnorgane. 
Dr. Oruſchke's ärztliches Inſtitut. 

Berlin, Sebaſtianſtr. 39. 


in größter Auswahl billigſt 


Il. Schoenwald, 


50. Schweidnitzerſtraße 50. 


e Junkernſtraße. 
hnagoge im Storch. 


10 Thlr. Belohnung. 
Am Sonntag Nachm. find 70 Thlr. CM. 
auf dem Wege von Carlowitz nach der dort. 
Ziegelei verl. worden. Obige Belohnung 
Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
des Geldes verhilft. itih. unter Z. 27 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Tichauer Keller. 


Beginn des Abend ⸗Gottesdienſtes am Neujahrsfeſte . 5% Uhr. 
Ausſchan S Ahr, 
von ganz altem Eger: und Märzenbier. ” Ber „„ EEE eNe T 9 S 
Jeden Donnerstag: [4805] 2 * esd a a 13525 
888] Eisbein * E en. 


Brökma 


nn, Director. 


SHeiraths⸗Geſuch. 


Ein etabl. Kaufmann, 26 Jahr alt, katho⸗ 


Damenbekanntſchaſt 


Damen im Alter von 20—25 Jahren, im 
2000—5000 Thlr., welche geſon⸗ 


SGeſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hiermit erlaube 1 ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen 
Tage die in dem Hauſe icolaiſtraße 68 E g 

‚zum grünen Löwen 


befindliche Kretſchmerei übernommen babe, und werde ich mich bemühen, das dieſem 
Geſchaͤft fo lange geſchenkte Vertrauen auch ferner zu erhalten. [3534] 
Breslau, den 3. October 1872. 


Louis Woywode. 
11 Düffelſchuhe mit dicken Düffelſohlen!! 99 


elegant und dauerhaft, empfiehlt billigſt die abrit Catharinenſtraße Nr. 1, parterre. 


„Die Ziehungsliſte“ 


bringt allwöchentlich außer den Werlonfungen 
ſämmtl. verlosbaren Effecten noch unter 
Rubrik: „Notizen für Actien⸗Beſitzer“ für 
Capitaliſten boͤchſt praltiſche und nützliche 
Mittheilungen. Für 15 Sgr. viertel jähr⸗ 
ch per Poſt, Buchhandlung oder direct vom 
erleger W. Levyſohn in 
Schleſien zu beziehen. 


Ein nbotogtappifges Atelier mit Ein- 
richtung ift billig zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offerten unter Chiffre A. 56 
poste restante Neiſſe. [1415] 


en 


Grünberg Pr. 
4890 


9 
f 


f the Poetical Literature 


Selected for the use of f 


1 
l 
1 


1 


Zweite Beilage zu Nr, 462 der Sreslan 


Netlen⸗Geſellſchaft für Wagenbau und 


3931 


Zeitung. 


— 


Donnerstag, den 3. October 1872. 


Patent⸗Achſen⸗Fabrikation in Jauer. 


Die S. T. Actionäre unſerer Geſellſchaft werden mit Bezug auf § 5 der Statuten hiermit aufgefordert, die 5. Einzahlungs⸗ 


Zwanzig Thalern pro Wetie l 


bis zum 1. Nopember e, an unfere Geſellſchafts⸗Kaſſe leiſten zu wollen. 


Rate mit 20 „/ reſp. mit 


Jauer, deu 1. October 1872. 


[1410] 


Der Aufsichts-Rath. 


DER BAZAR 
ist die 
reichhaltigste u. nützlichste 
Familien-Zeitung, 
das beliebteste und gelesonste Blatt für 
Mode und Unterhaltung, 


3992] 


$ incl. aller men u. Extra- 
eilagen 
vierteljährlich 


nur 25 Sgr. 


(In Oesterreich nach Cours.) 


ein Blatt für alle Stände. 3 


Alle 8 Cage erſcheint eine Hummer 
im Umfange von 1—2 Bogen 
im grössten Folig-Formut mit Extra- Beilagen und 
zahlreichen Abbildungen. 


DER BAZAR 


ist das 


gelesenste Blatt 


der Welt. 


Er erscheint in 12 verschiedenen Sprachen 
in einer Auflage von mehr als einer 


halben Million Exemplare. 


Alle Buchhandlungen u. Poſtämter 
des In- und Auslandes 
nehmen Bestellungen an und liefern auf Verlangen 
Probe-Nummern. 


Abonnements auf das vierte Quartal werden jederzeit entgegengenommen, 


n Beate > „Stadt Paris oume 
Bier⸗Ausſchank der Volksgarten Brauerei. 


Dem geehrten Publikum zur gütigen Kenntnißnahme, daß die Winter⸗ 


Locale wieder eingerichtet find. 


14769] 


Sindermann. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Sonntag, den 29. September cr., 


in dem Haufe des Koͤnigl. Hoflieferanten Herrn Knaus 


Ohlauerſtraße und Altbüßerſtraßen⸗Ecke 


ein 


Weinhandlung und feines Retaurant 


eröffnet habe. ; Er - 
Es wird mein Beſtreben fein, das mich beebrende Publikum in jeder Weiſe 
reell zu bedienen, namentlich der entſprechenden Jahreszeit mit Speiſen allen An⸗ 


forderungen gerecht zu werden. 5 
Es era derte Zimmer im erſten Stock ſtets für ſeparate Geſellſchaften in 


Bereit Iten. 
red cd terne Locollöten werde ich auch echt Eulmbacher und Wiener 


Bier verabreichen. : . 
Dejeuners, Diners und Soupers in und außer dem Haufe zu jeder Zeit. 
Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenit 


Carl Endergat, 


bisheriger Ober⸗Kellner bei Chr. Hanfen. 


[3531] 


Linderung bei veraltetem Huſten. 


in Berlin wirken durch Reinigung des Bluts und Regelung des Stuhlganges Vor- 
theilhaft auf den ganzen Körper, befreien die en d ede vom nachtheiligen 
Schleim und lindern, beſeitigen endlich jeden Huſten. Ich leide ſchon ſeit mehren 


Jahren an einem chroniſchen Huſten mit Auswurf, habe piel medicinirt und befinde 


mich nach Genuß einiger Flaſchen Ih 
daher ꝛc. (Beſtellung.) Philipp Barth in Fiſchbach an der Rhein⸗Nabhe⸗Bahn. — Ich 
bitte um Zuſendung von Ihrer ſtärkenden Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. Graf 
Matuſchka in Bochau. 4744] 


Kal zſtelen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


und Ed. Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


DD ò L— ——....ñ᷑ñ— ͤ—ü——Abö 


Für Haut: und Geſchlechtskranke 


Nag Kube 16 oder Junkeruſtraße Nr. 36. Sprechſtunden: Vorm. 11—1, 


$ [4847] Dr. Deutsch, 


res bewährten Malzextracts befer. Ich bitte Š 


Die Wahrheit. 
Prawda. 


Neligiös:politifches Organ f. Oberſchleſien 
Poſen und Reftpreußen > nr 
Verantwortlicher Redacteur un Verleger 
P. Kaminski in Kattowitz. 
Dieſes feit dem 1. Juli d. 8 jeden Freitag 
in deutſcher und polniſcher Sprache erſchei⸗ 
nende Blatt (Abonnementspreis vierteljährlich 
15 Sgr.) verfolgt den Zweck, die Aufklärung 
unter den niedern Vollsſchichten zu fördern und 
ſie von dem mächtigen Druck und Einfluß eines 
berrſchſüchtigen und fanatiſchen Clerus inner 
lich zu befreien und zu wahrer Gefittung und 
geſunder und vernünftiger Freiheit heranzu⸗ 
bilden. Es fei daher die „Prawda“ Jedem, 
der fih für Volksbildung intereſſirt und 
wünſcht, daß auch unſere Arbeiterbevölkerung 
an dem geiſtigen Fortschritt der Menſchheit 
Antheil nehme, und beſonders den Herren 
Arbeitgebern zu zahlreichem Abonnement hier⸗ 
mit beſtens empfohlen. 4881 
Inſerate finden die weiteſte Verbreitung und 
koſten pro dreigeſpaltene Petitzeile 144 Sgr. 
„Die „Wahrheit — Prawda” ift bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten im 11. Nachtrag unter 
Nr. 318 b. vermerkt. 


Dr. Koch, Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 4, 
beſettigt mittelſt ſeines Eiſenpräparats, per 
Fl. 1 Thlr., die goea der Selbſtbefleckung 
und Anſteckung, oaie, Pollutionen, 
Weißfluß, Unfruchtbarkeit, Bleichſucht), 
ſowie Nieren⸗ u. Blaſenleiden diverſer Art. 

Auswärtige brieflich unter ſtrengſter 
Discretion. [4861] 

NB. Die bei normaler Bildung der betref- 
fenden Organe erfolglos mit Medizin trac: 


[tirten und laut ärztlichem Zeugniß für 
ſunheilbar erklärten Patienten beiderlei Ges 
ſchlechts weiden nach Vorſchrift feines 83jäh⸗ 


Die berühmten Malz⸗Heil⸗Präparate des Königl. Hoflieferanten Johann Hoff 4 tigen Vaters des Dr. med. Koch, feit 1816 


prakliſcher Arzt in Herrnſtadt, Verfaſſer 


mehrerer Schriften gratis behandelt. 


Zu meinem größten Vergnügen muß 
ich Ihnen mittheilen, daß mir Ihr 
Mittel gegen mein Harnleiden ganz 
vortreffliche Dienſte leiſtet. Senden Sie 
mir umgehend noch 3 Büchſen. Mit ıc. 
Hamburg, 4. September 1872. 
[4844] Nofa Beer, geb. Muffa. 
Preis pro Büchſe (mit Gebrauchs: 
Anweiſung) 1 ie 2 1. 1. 45. 


.A. Krach, 
Frankfurt a. M., Allerheiligenſtr. 72. 


Geldſchränke ſtehen zum Verkauf 
Urſulinerſtraße Nr. 10. [8558] 


Bon meiner 


DEE Sinkaufs-Neife "SE 


zurückgekehrt, erlaube ich mir anzuzeigen, daß mein Magazin mit allen 
Neuheiten in engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen, ſowohl in 
praktiſchen als eleganten 


Herren = Artikeln 


auf das Meichhaltigfte ausgeſtattet ift. Mit Recht glaube ich verſichern 
zu können, daß ich ſowohl in Auswahl wie auch betreff der Qualität 
und Preiſe allen Anforderungen genügen kann und Magazine meiner 
Branche in größeren Städten als Breslau nicht mehr in nachſtehenden 
Artikeln zu leiſten im Stande ſind. 


Ich empfehle: 


Cachenez in Seide und Wolle, Cravatten und Shlipfe (für Jung 
und Alt), echt oſtind. ſeidene Taſchentücher (prima Qualität), Reife: 
decken, Plaids, Riemen, engliſche Schirme, Hoſenträger, Flanells 
und Geſundheitshemden, Unterjacken, Unterhoſen, Leibbinden, 
Socken und Strümpfe in Wolle, Merino, Seide, Vigogne und 
Baumwolle in jeder Größe und Weite (auch für Damen), Rennthier⸗ 
leder-, Hundeleder- und Buckskin⸗Handſchuhe, Frottir⸗ oder Ab⸗ 
reibetücher, leinene Taſchentücher, engliſche Jagdjupen, Jagd⸗ 
hemden, Jagdſtrümpfe, Jagdweſten (anerkannt das praktiſchſte Fabrikat), 
gutſitzende Herrenwäſche, engliſche Halskragen und Manfchetten für 
jede Hals⸗ und Handweite, letztere nur in rein Leinen, wie noch eine 
ſehr mannigfaltige Auswahl verſchiedener neuer Artikel, welche die 
Saiſon gebracht. 
[4889] 


Eduard Littauer, 


Ning 27, Becherſeite, ; 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Wir haben von heute ab unfer Waaren⸗Geſchäft 


von Ring Nr. 9 
nach unſerem Hauſe 


Schuhbrücke Nr. 73, 


vis-a-vis der Ma 9 7 
; zwiſchen der Albrechtsſtraße und dem Hintermarkt, 
ve 


rlegt. 
Breslau, den 28. September 1872. 


Gebrüder Friederici. 
Für Kunſtfreunde. 


Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereſſanten und werthvollen 
Original⸗Oelgemälden ıc., welche fih in der Kunſthalle im Palmengarten in Fran a. M. 
zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mittelſt À > J 

Verlooſung am 15. October 1872 ei 
zur Vertheilung gebracht. 3 

Das ausfuhrliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke wird an Jedermann auf 
gefl. Verlangen gratis und franco überſchickt. x 

Der Erlös aus dieſen Kunſtwerken ift zum Beſten des Baufonds zur Errichtung eines 
Kan t beſtimmt. 

Wohl ſelten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſt⸗ 


[4315] 


0 
werken zu gelangen. 


Die Künftler-Gefelljchoft in Frankfurt a. W. 


Beſtellungen auf Looſe à I Thaler find zu richten an unfer Vorſtandsglied Herrn = 
4725 : Otto Cornill in Frankfurt a. WM. N 
Die Zablungsliſten und Gewinne werden den Theilnehmern pünktlich überſchickt. 


Liegt Otto Huth’s Sten. 
Gaſthof zum goldenen Löwen in Liegnitz 


empfiehlt ſich allen Reiſenden einer eee Große und elegame . ; 
~ 

Wozu ſich quälen? 

ifheit de 


Gliederreißen, Hüftweh, Kreuzſchmerz, Migräne, Rheumatismus, Steiff 
Seitenſtich, Wadenkrampf beſeitigt gründlich mit Compenſations⸗Extraet 
reibung bringt ſofort Linderung und in e Zeit weichen ganz die Le 
girer diale 1 Thlr. Carl Simon, Thierarzt, Gründer der Fluid 


rovinz Poſen. 


PROSPECT. -A 
Subseriplion 
Thlr. 2,000,000 kündbare 5procentige Mypothekenschuldscheine 


Preußischen Boden-Credit-Ackien-Bank. 


Laut $ 20 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 genehmigten Statuts ist die Preussische Boden-Credit-Actien-Bank berechtigt, kündbare hypothe- 
karische Darlehne zu gewähren, 

Auf Grund der erworbenen Hypothekenforderungen bieten wir dem Publikum eine neue Serie unserer kündbaren Hypothekenbriefe an, welche sich in jeder Beziehung 
an die bereits emittirte Serie von 2,000,000 Thalern anschliessen. 

Die Hypothekenbriefe lauten über 1000, 500, 200 und 100 Thlr. und sind mit laufenden Coupons versehen, die am 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres hier 
und in allen grösseren Städten Deutschlands zur Auszahlung gelangen. 

Die zur Emission gebrachten Hypothekenbriefe sind im Jahre 1878 an Quartalsterminen rückzahlbar gestellt, bis zu diesem Termine jedoch weder von uns 
noch von Seiten des Inhabers küudbar. 

Am Verfalltage werden dieselben zum Nominalbetrage zurückgezahlt. 

Die Hypothekenbriefe werden in Originalstücken ausgegeben. Die als Gegenwerth für dieselben bereits erworbenen kündbaren Hypotheken sind in dem Tresor 
der Preussischen Boden-Oredit-Aotien-Bank niedergelegt. 

Das Grundoapftal der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank beträgt gegenwärtig 5 Millionen Thaler mit einem Reservefonds von 1 Million Thaler, welche gleich- 
falls als Sicherheit für ausgegebene Hypothekenbriefe dienen; überdies ist bei der durch das Statut für hypothekarische Darlehne engbegrenzten Beleihungen eine unbedingte 
pupillarische Sicherheit für unsere Hypothekenbriefe gewährt. . 

5 Mit Bezug auf die am 25. d. erfolgte Kündigung der Norddeutschen Bundesanleihe erklären wir uns bereit, bei der Zeichnung auf vorer wähnt, 


Thlr. 2,000, 000 kündbare Sprocentige Hypothekenschuldscheine 


"Norddeutsche Bundesanleihe mit Coupons pr. 1. Januar 1873 zum Course von 
100% und Zinsen-Vergütung à 5 pCt. vom 1. Juli an 


in Zahlung zu nehmen. 
Unter nachstehenden Bedingungen werden: 


Thir. 2,000,000 kündbare Sprocentige Hypothekenschuldscheine 


zur Öffentlichen Subscription gestellt. 
Berlin, den 1. October 1872. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Jachmann. Schweder. Lehmann. 


Subscriptions = Bedingungen 
Thir. 2,000,000 kündbare 5procentige Hypothekenschuldscheine 


Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank 


eingetheilt in Apoints à Thlr. 1000, 500, 200 und 100. 


$ 1. Die Subscription findet statt: 
am Dinstag, den S. October a. c. 
‚während der üblichen Geschäftsstunden: 


in Berlin bei unserer Kasse (hinter der kathol. Kirche ), in Halle a. S. bei Herrn H. F. Lehmann, 
in Berlin bei Herrn Meyer Cohn (Unter den Linden 11),| iv Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co., 


in Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft, in Hannover bei Herrn D. Pereiz, 

in Bonn bei Herrn Goldschmidt & Co., in Köln bei der Kölnischen Commissions- und Wechsler- 
= Bank 

in Breslau bei der Breslauer Wechsler bank, |. Königsberg i. Pr. bei Herren Stephan & Schmidt, 

in Carlsruhe bei Herrn Veit L. Homburger, in Leer bei Herrn H. Wiemann, 

in Cöthen bei Herrn Carl Fürstenheims Erben, in Leipzig bei der Leipziger Disconto-Gesellschaft, 

in Dresden bei dem Sächsischen Bankverein, in Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Alenfeld, 

in Erfurt bei Herrn Heinrich Moos, in Mannheim bei Herren W. H. Ladenburg Söhne, 

in Fürth bei Herren Berolzheimer & Co., in Oldenburg bei Herren C. & G. Ballin, 

in Göttingen bei Herren Benfey & Co., in Posen bei der Posener Provinzial-Wechslerbank. 


= s2 Die Zeichnung wird am 8. October, Abends 5 Uhr geschlossen, ud wit im rale einer Veberzeichnung 


e verhältnissmässige Reduction ein. N ; | 
$ 8. Der Subscriptionspreis ist auf 100'/, Procent festgesetzt und sind die Stückzinsen vom I. Juli 1871 bis zum Tage der Abnahme der Stücke mit 5 Procent 


* 4. Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent in Baar oder in Effecten hinterlegt werden. f f 
5. Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat am 15. October a. C. stattzufinden, und zwar: entweder gegen Baarzahlung der Valuta oder gegen 521758 j 


che Bundes-Anleihe zum Course von 100 ½ Procent und Zinsen-Vergütung à 5 Procent vom 1. Juli a. e. 


> . 3938 er sn 5 7 . EEE — 
z En détail. sches i „ 

geaen RS laut Taxe: dec Bidet e DA Ne do. Ratinées à hebeni 5 Kit. 

16 * usver au n dens na Råder, Regenmäntel- 
Stoffe. RAE Paletot⸗Stoffe, feinſtes Fabrikat (Floconne), à Ueberzieher 7% Thlr. piaig fae 


Damen⸗Jaquets, à Meter 2 Thlr. [ 


Die Wannen Bade Anſtalt 


eidendamm Nr. 3, 


(dicht an der Holzbäuſelbrücke) U 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. [4885] 


Königsberger Tatterſall. 
Die zweite Auction von Reit- und Wagenpferden 
jeden Schlages findet am 14. October, Vormittags 10 Uhr ie. 


Reifſchlägerſtraße Nr. 41 ftatt. 
Königsberg i. Pr., im September 1872. 


Die Direction. 


Bekanntmachung. 


In Folge böherer Anordnung ſoll das an 
der Oder bei Brieg belegene fiscaliſche Mahl 
mühlen⸗Etabliſſement, genannt die pol- 
niſche oder kleine Odermühle, beſtehend aus 
folgenden Gebäuden und Grundſtücken: 

1) dem Müblengebäude mit dem gehenden 
Werke und den dazu gehörigen Baulich⸗ 
keiten, als dem Vorgeſenke nebſt der dar⸗ 
über führenden Brücke, dem davor lie⸗ 
genden Eisrechen, nebſt dem bölzernen 
Bollwerke zu beiden Seiten des Vor⸗ 
geſenkes, dem Grundwerke nebſt Schütze 
und Ziebvorrichtung und dem eigentlichen 
Mühlengerinne, 

2) dem Wohngebäude nebſt dem angebauten 

S Speifegemwölbe, 

2 zwei Pferdeſtällen, 

5 dem Schwarzviehſtall, 

) den an das Wohngebäude anſtoßenden 
Gärten von zuſammen 43 Q.⸗Ruthen = 

6) 0,061 Hektaren, 
dem Hofraum mit den Bauſtellen der 

ebäude zuſammen ca. 84 Q.⸗Ruthen = 

7 0,119 Hekfaren enthaltend, 

) dem ſogenannlen Mühlenplatze circa 80 

8) Q.⸗Ruthen = 0,113 Hektare groß, 
dem nördlich daran anſtoßenden Vor: 
terrain im Flächeninhalt von ca. 1 Mor⸗ 

9) den 90 Q. Ruthen = 0,383 Hektaren, 

) dem ſüͤdlich an das Mühlengehöft an- 
ſtoßenden Gräſerei⸗Terrain von circa 47 

10 Q.⸗Ruthen = 0,067 Hektaren, 

) den vorhandenen Umwährungen, fo weit 


+ 

Am 4., 5., 10. und 11. April c. ift die 143. 
Auction berfallener Pfänder im hieſigen Stadt- 
Leih⸗Amte abgehalten worden. 

Die Auctionsloſung der verkauften Pfänder 
hat nach Berichligung des Darlehns, der 
27 und der Auetionskoſten einen Weber: 
chuß bei folgenden Nummern ergeben, und 
zwar: 


Atteſt. 


Das Gloöckner'ſche Zug⸗ und Heil⸗ 
pflaſter *) hat ſich bei mir Unterzeich⸗ 
netem auf das Glaänzendſte bewährt. 
Seit 5 Jahren litt ich auf ſo beftige 
Weiſe an Gicht, daß ich in einem Jahre 
9 Wochen und im letztverfloſſenen 15 
Wochen gänzlich gelähmt unter großen 
Qualen Tag und Nacht an das Bett 
olle war; alles Angewendete blieb 
erfolglos. Das Glöckner'ſche Pflaſter 
bat mich gründlich von meinen Leiden 
befreit, nachdem ich es einige Wochen 
täglich zwei Mal in meine kranken Glie⸗ 
der gerieben, bin ich Gott ſei Dank ſo 
geſund, daß ich meine Berufsgeſchäfte 
wieder aufnehmen kann. Ich empfehle 
daher aus voller Seele jedem ähnlich A 
Leidenden dieſes Pflaſter. gez. A. Heidemann. 


Dresden, Camenzerſtraße Nr. 17. In Liegnitz 


Einſt Hahn, Zimmermeister. find die ganz neu ausgebauten, ſehr elegant Local umfangreichen 
f 


* 


13100 13307 13345 14413 14800 14862 
14936 15484 15599 17061 17265 17491 


17849. 
Aus dem Jahre 1870. 

19210 19228 20063 20200 20691 20902 
21562 21594 21920 21985 22079 22405 
22421 22465 22475 22480 22544 23256 
23341 23985 24307 24323 24476 24940 
24941 25641 25720 25812 26232 26744 
26916 27894 28012 28723 32968 33009 
33080 33153 33319 33367 33552 33567 
33569 33625 33861 34220 34226 34257 
34483 34586 34636 34645 34960 34974 
35082 35122 35206 35225 35333 35486 
35521 35732 35858 35926 36075 36135 


; 
E 
l 


bealitäten 


8 dehauſes 
Breslau's, ſowie bei den HH. Eder beſtebend in 1 kleinen Saal, 3 Geſellſchafts ⸗ und Bilard- Zimmern, fowie allen ers 
land in Köben, Jäſchke in Striegau, wünſchten, auf das Zweckmäßigſte angelegten ebenräumlichkeiten, mit dem großen 


0 Nadel oud bem genre Neſtaurations⸗ 
a 


Nr. 4, und den meilten Apotheten 


fie Eigenthum des Domänen⸗Fiscus find, | 36165 36210 36221 36438 36490 36560 Klambt in Neurode, Kny in Neu 
11) die bei der Mühle ee Waſſer⸗ 36563 36577 36645 36721. markt, Olſchowsky & Scholtz in Concert: Garten 
kraft, fo weit deren Benutzung bisher] 37012 9211 bon ari det 37651 Leobſchütz, Niemaun in Gubrau, ] — in welchem ein neu erbautes prachtvolles Orcheſter — an einen intelligenten erfahrenen 


19 dem Domänen⸗Fiseus zuſtand, 

) das geſammte fiscaliſche Mühlen⸗Inven⸗ 
tarium, welches von dem gegenwärtigen 
Pächter der Mühle im Werthe von Zwei⸗ 

> Wege d 5 ift, 

es ö i 
lage uo entlichen Meiſtgebots ver⸗ 
Zu dieſem Verkauf haben wir einen Termin 
gr ‚unferem Domänen: Deparments: Pathe, 
egierungs⸗Rath Pohl, im Amtslocale des 
öniglichen Kreis⸗Steuer⸗Amts zu Brieg 


auf Donnerstag den 12. 
November d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 


Richter in Lipine, Schauer in Krap- Mann reiswürdig bald zu verpachten. Nähere Auskunft ertbeilen die Herren Kaufmann 
pitz, Schmidt in Paiſchkau, ur Erich Schneider und Maurermeister Ottomar Purſche in Liegnitz. [4181] 
4837 = 


in Katſcher. niche Gefundheits⸗ U. nivera- Seiten ! 
— J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Sete als bolſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. a 
atz 6. 


37739 37859 37885 37959 38126 38173 
38406 38411 38429 38663 38751 38800 
38935 39068 39162 39256 39293 39307 
39313 39446 39451 39454 39586 39636 
39733 39769 39805 39827 39853 40025 
40051 40055 40076 40106 40273 40315 
40366 40404 40429 40442 40485 40591 
40627 406-3 40686 40719 40728 40735 
40802 40827 40834 40855 40893 40909 
40958 40971 40988. 


ianinos Oblauerſtraße 21, ſowie bei den Commanditen in der Provinz. 
D allen Holjarten, J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsp 


gebrauchte Flügel in beſter Beſchaffenbeit . ͤ K—— A ⁰ W FETTE 
deen dee Die Mineralbrunnen⸗Handlung 


empfiehlt unter Garantie 
C., vi EWER> 

Brüderſtraße 10 b. Mey er & III mer. 

Dein Lager bon vormals Keltsch, 


den und den verbliebenen Ueberſchuß 
Quittung und Rückgabe des Pfandſcheines zu 
erheben, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mi : : 

„ mit dem ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 

Bemerken eingeladen werden, daß die Ber der Pfandgeber als Einf den angeſeben und Souchong-Thee Kupf ied 25, Ecke d Stockgaſſe 

mae und Lieitations- Bedingungen jo: die feberſchuſſe ver Haupt⸗Armenkaſſe zum ijt durch neue Sendun⸗ | erhält pferſchmiedeſtraßs a. EINER, ; 0 Vin 

mop! inunfrer Domänen-Regijtratur, Albrehts- Vortheile der hieſigen Armen werden über- . en wieder reichlichſt Min ununterbrochen friſche Sendungen von rer en natürlichen 
e Nr. 31, zwei Treppen, als auch bei] wieſen werden. [1015] Br riet und en ele ineralwäſſern, Paſtillen, Quellſalzen und Quellſal 


Breslau, . — 3. Mei 1872. 
er Magiſtrat 
egen Daupt und Mefdenzftbt. _ 


Aufforderung zur 


i eifen. 

ich ſolchen nach Qua⸗ nz Niederlage der Dr. Struve & Soltmann'ſchen falten Mineral · 
lität à Pfund 1, 1%, wäſſer. 

1% und 2 Thlr. Wie * i 

bekannt, ift dieſer Thee D eine 


haus nicht oufe | GOACEN Teltower Delicatess-Dauerrübchen 


$ d, aber do i 
15 aft — a l hält stets Lager Herr 


mis tote, vos ooe Hermann Straka in Breslau, 


dem Rent⸗Amt Brieg währe z 
den eingeſehen Kisten —.— 8 

Wir bemerken hierbei noch, daß ein Kauf 
gelder⸗Minimum nicht feſtgeſetzt worden iſt, 
und daß die Zuſchlagsertheilung dem König⸗ 
lichen Finanz⸗Miniſterium vorbehalten bleibt. 


Breslau, den 27. September 1872. 


Königliche Regierung, 


[Ss ; 


* * : 7 
Abtheilung n geren Domänen Bürgermeiſter⸗Amt zu nn ee aa 1702 Ring, ere 10, zum goldenen 1 T4 
n. a 
Delrihe, 185 H F. Krause in Teltow 
Bekanntmachun = Spandow. Zunternfrafe iadoch, [4884] Kaufmann und Gutsbesitzer. f 
Die in B i 1 Das bieſige Vürgermeifter „Amt, welches Chin Thee⸗Hand [ine Maſchinen⸗Fabrik im beften Betriebe Eine neue Sendun 
Firmen Registers Aae Me 3 des mit einem Mhresgehalt von 2 plr. dos 8 1 7 an E 9 


iſt mit allen Dampf⸗ und Werkzeug⸗ ) 
maſchinen bei geringer Anzahlung zu verkaufen. h vial | 
Offerten unter Nr. 82 an die Exped Astrac p Ca 3 


w Mal "rl Holst. Austern, 


Juwelen, Perlen, Antiquitäten, altes Gold 
und Silber ſucht zu 5 und zah Ungariſche 


It den a 
hoͤchſten Werth 4854] 
Adolf Sello, Kastanien, 


Teltower 


Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


67000 Thaler, 


theils erſter und letzter Hypothek, werden ge⸗ 
ſucht unter A. B. 28 Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4887] 


„Ullersdorfer Flachsgarn⸗Spinnerei 
i šugo von Loͤbbecke“ 
den Buchhaltern Julius Bettler und Paul 
Daug u Ullersdorf von dem Ritterguts⸗ 
eliber ugo von Löbbecke zu Eiſersdorf er: 
heilte Collectiv⸗Procura ift erloſchen und dies 
unter Nr. 11 des Procuren⸗Regiſters vermerlt, 


Brauerei 


mit laufendem Wafer, umfangreichem Gis- 
keller und einem großen, zum Bierausſchank 
eingerichteten Garten, iſt wegen Familien⸗ 
Verhällniſſen unter ſoliden Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Franco⸗Offerten 
nimmt Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau in 
Namslau entgegen. 4843] 


Ja beabſichlige mein Grundſtück Teichſtraße 
Nr. 20, in der Nähe des Centralbahn: 
hofes iala Hotel herrichten zu laffen, und 
vom October 1873 ab zu verpachten. 
Reflectanten wollen ſich bei S. B. 512% 
Carlsſtraße 11, melden. [3542 


3 Bekanntmachung. 1208 
Meine zu Laband (Bahnstation) Kreis 
Gleiwitz Oberſchleſien belegene Beſitzung, be⸗ 
ſtedend aus einem maſſiven Mohn aufe, 
einem hölzernen Stallgebäude und einer der⸗ 


ihnen die gedachte Firma zu zeichnen haben, 
unter Nr. 26 des Procuren⸗Regiſters einge⸗ 
tragen worden. 

Glatz, den 27. September 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 


agegen die von demſelben für dieſelbe Firma i 0 2 

dem, Sitten ö Julius Bettler, Dem Tede | Bereit iy 2 l 42192 Brauerei⸗Verkauf. : 14. Riemerzeile 14. Rüb h 
Peggenſee zu Ullerabort 1 ie Maßgabe Spandow den 28. Seplbr. 1872. an det Bene reide sah Garnifonfadt i” Dom, Marszalki, Kreis Shildberg, 6 en, 
ertheilte Collectiv⸗Procura, daß je zwei von Die S fad werordneten an der Eifenbahn belegene große rentable hat 106 Morgen Kiefern Hochwald neue 


= 
zum Berta, Der &ctations Termin fe Traubenrosinen, 


am 15. October, Vormittags 


loco Marszalki fait. Die Verkaufe: Smyrn. Feigen, 


Bedingungen können vom 1. October in 


Manszalkt eingeſehen werden. [1349] Sultan ” Rosinen 


in nachweislich rentables Specerei⸗Ge⸗ 
E ſchäft wird von einem jungen zahlungs⸗ kleine neue x 


fähigen Re le General Zuckerschoten, 
e unze 4 G. € ned enter) 14 
Ze mal Trüffeln, 
Gegen Brand im Weizen e 
ge à Pfund 5 795 bei Pasteten, 

e megs Stoermer & mie l menk 


en 
Droguen⸗Handlung, Breslau. Blumen ohl, 


Verſammlung. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗Depot 
ſollen die vorkommenden Transport- und 
Geſpannleiſtungen für das Jahr 1873 im 


— 


eu Me von 55 nataan Pere — 
‚und dem Kaufmann elm Haticher | Wege der öffenklichen Submiſſion an den 
elot ittelmalbe am 1. September 1872 ba Mindeftfordernden vergeben werden 
erricht Ante dir N aft et Hatſcher] Unternehmungsluſtige werden bierdurch ein- 
worden. Handels - Geſelſchaft geladen, ihre re de Ur Of. 
: 
Habelſchwerdt, den 27. September 1872. ferien unter der Adreſſe des Artillerie⸗Depots 


; d li it der Bezei 3 
Königliches Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. S hte a EAEE un Geſpann⸗ 
ekanntmachung. 1790] 


8 g nd Cnt 
pan unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift zufolge verfehen, ſpateſtens bis zu bem, zur 1776“ 
erfügung vom heutigen Tage bei der unter 


lung anberaumten Termine: 
Mittwoch, den 9. October d. J., 


r. 2 eingetragenen Firma: Vormitta ; 18585 „ VE WEETCET TA, DIE j 
; Votmittags I1 Uhr S das Wohn : 1 

e 6 Pens e Gate, alte ] Drei Paar Schwäne We ) 

folgender Vermerk: Die Submiſſions⸗ Bedingungen können im] ſehr geräumigen Bauplatz abgiebt, und einem vA 


Büreau des Artilerie: Depots, Burgfeld 10, 
eingejehen werden. 
reslau, den 26. September 1872. 


ſind auf dem Dominium Koppitz, reis Weintrauben, 


Elbinger Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen 
Grottkau, ZU verkaufen. Stralfunder Pratßeringe, A 


vier Morgen großen Ackerſtück, welches durch⸗ 
weg Sandſtein, reſp., Bauſtein enthält, auf 
len alio ein Steinbruch errichtet werden 


n Stelle des aus dem Verwaltungsrathe 
ausgeſchiedenen Major a. D. Freiherrn 


von La Noche ⸗Starkenfels ift der Ge RR ſo ein Diet A i 

ge i l en Sate e npe Artilerie- Depot. ; ni 1 er 1812 en Het upe Gefällige Ansagen bittet 12 an die af Pe 14874) 
rlin zu £ er: e $ , h 4 7 ivat⸗ 

Sadie wer Geſelſchaft und an anſtehenden Termine an den Veftbietenden a che Privat⸗Kaſſe 9118 re 


Gustav Scholtz, 


Milchpachten Schweidnitzerſtraße 50, 
ſucht . dafür die höchſten Preiſe Ecke der Junkernſtraße. 


Rasch ; i 
e Puli su nm m ee. „Rate Be 2 


Limburger und Kümmelkäſe werden in ih 


zu verkaufen. 
band, den 16. September 1872. 
er Joſef Stiba. 


in elegantes, neugebautes Haus mit 11 
Binnen und Zubehör, Br ca. 2 Mrg. 
großem Garten, in ſchönſter Lage zwiſchen 
Bahnhof und Stadt Reichenbach i. Schl., iſt 
von Neujahr 1873 ab zu vermiethen. 
Anfragen werden unter A. B. 500 poste 
rest. Reichenbach i. Schl. erbeten. [3245] 


E S era 

D. d. Mohren-Apotheke in Mainz gratis 
die wissenschaftliche Abhandlg. Professor 
Dr, Sampsons über den Gebrauch der 


Coca-Pillen I, II u. IIl 


(1 Schachtel 1 Thlr., 6 Sch. 5 Thlr., preuss. 


— — — —— 

Mehrere große Drehbänke und eine ute] Arznei- Taxe) geg, Krankheiten d. Athmungs- 
Schraubenſchneide⸗Maſchine werden zu taus und Verdauungs-Organe, des Nervensystems 
fen geſucht. [1413] und gegen allgem. und speciell. Schwäche- 


inri H n Zustände, wie über die hervorragenden 
einrich Friedländer, Eigenschaften des herühmten Universal- 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, Ratibor, mittels der Indianer, der Coca aus Peru. 


K. Preuss. Staats- 


Stelle des letzteren als bisherigen ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden ift der Bürgermeister 
Carl von Euen zu Polniſch⸗Wartenberg 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ver: 
waltungsratpea der Geſellſchaft erwählt 
N en, 
eingetragen worden. 
oln.:Wartenberg, den 26. Septbr. 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


* 


Zur Begründung eines größeren Ge⸗ grobe a. Heinen Quantitäten gekauft und 

2 Sana eaaaa 1 graue dae e en e 

e f en 

Proben wolle man an die Firma: M. Rasch, ie 

W. Schelp in Pr. Minden franco] Käferabritant in Pulſitz bei Oſtrau 
ſenden. * 1371] in Sachſen. 5 14789) 

orzügliche 


Speiſe kartoffeln 


verkauſt das 


Dominium Weidenhof 
bei Breslau, Poſiſtation Schebitz. 


An unſerer Gemeindeſchule ift eine mit 
250 Thlr. jährlichem Gehalt dotirte [4878] 


Lehrerſtelle vacant. 


Bewerber um dieſelbe wollen ihre Meldun⸗ 


gen und Quali iong: i 
3 ualifications⸗Atteſte portofrei uns 


Lublinit den 1. Oct. 1872, 
— Der Synagogen⸗Vorſtand. 


SGräbſchnerſtraß 
i e Nr. 13 
©. Mackag der⸗Maſchine zu bestanfen bei 


ra 
7 72 - 


zu laſſen. 


In einer größeren BEER des 
Regierungs⸗Bezirks Frankfurt d. O Pr 
ift ein lebhaftes und [U cratives Res 
ſtaurations Ges chäft nes Grund- 


tüd wegen Kränklichkeit des Beſitzers unter 
günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. Selbſtkäufer belieben ſich zu 
wenden sub R. 1018 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe i. Frankfurt a. O. 


Eine Dame von feiner Bildung wird als 
Erzieherin 
für ein neunjähriges Mädchen gesucht Sehr 
musikalische Damen werden bevorzugt. 
Photographie erwünscht. 3545] 
Offerten M. S. 49 poste restante Breslau. 


Les Institutrices et Bonnes frangaises ou 
Suisses, qui veulent être avantageusemeut 
placées en Pologne ou en Russie, peuvent 
s'adr. au Prof. de Préchamps à Varsovie 
rue Dluga 23. (Ecrire franco). [2744 


Ein Commis, 


[ver] 


3934 
Ein Buchhalter, 
der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz volllom⸗ 
men mächtig, wird für ein 
pg Geſchäft zum bal⸗ 
igen Antritt geſucht. 


Für 2 verheirathete und zwei 
unverheiratbete ſehr erfahrene, brauch ⸗ 
bare und beſtens empfohlene Wirth⸗ 
afts⸗Beamten, ſowie für einen 
irthſchafts⸗Eleven werden bald 
873 Stellun ; 


oder zum 1. Januar 1 
gor: Gefällige Offerten werden sub 
biffre 8. 2693 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
edition von Rudolf Moſſe in Bres- 
au, Schweidnitzerſtr. 31, erbeten. 


uten Zeugniſſen verſehener 


Oblauerſtraße Nr. 40 [4758], 
find zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
1) I. Etage: Ein großes Geihäftslocal mit 

daran ſtoßenden Comptoir; 


2) Parterre: Zwei Zimmer zu Comptoir 


ſich eignend; 

3) Ein großer Keller; 

4) Parterre: Ein großer Laden vom 1. No⸗ 
vember a. c. zu beziehen. 
Näheres Junkernſtr. Nr. 2 bei A. Meif. 


Oblauer Chauſſee Nr. 1 


find zu verm. ein gr. Werkſtellenraum mit 


erten mit Angabe der Edele 7 nn 

a biletlar i : 2 Damen⸗ f fa Wirthſchaftsbeamter, militärfrei, 6 J.] Wohnung, desgl. Gelaß zu 4 Droſchken un 

Eine echte 4 bis „ jäbrige ſchoͤne [1406] firm im obewaaren ,, Herren: und 3 P 0 Fach, 3 J. in feiner jetzigen Stellung, ſucht, 1 gr. Lagerremiſe. [3528] 
f 1 wird per 1. Janur f) Gehalts Anſp küche befördert eſtützt auf Empfehlung ſeines gerd 


e e Dogge 


Jacob Auerbach in Krotoſchin. 


Wegen Aufgabe des Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäfts von Herrn Theodor Gottfried 
jollen die von demſelben mir überlaſ⸗ 
ſenen Eigarren⸗ Beſtände ſchnell 
unterm Koſtenpreiſe ausverkauft wer⸗ 
den, und mache ich insbeſondere auf 
die Sorten & Mille 8%, 10, 11, 12 
und 13 Thlr., und Havanna-Eigarren 
V Mille 15, 16, 1 
merkſam. [3973] 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Der Bockverkauf in der 


Vollblut⸗ 
Rambonillet⸗ 


Kammwoll⸗Heerde 
der Herrſchaft Grüben Oberſchleſ. (Deut⸗ 
ſches Heerdbuch Band 3, Seite 124) begann am 


1. October. 1488] 
P 


> 


FR, 


EN 


— 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Nitſche 
bei Alt⸗Boyen hat begonnen. [1422] 


Der Bockverkauf 
in Dzieczyn bei Babn- 


hof Bojanowo beginnt am 5. 
[4783] 


5 
BR. Göppner. 
Ein elegantes Meite und Wagenpferd 
und eine 97 neue reger fe nebſt 
vollſtändigem Geſchirr ift ſofort zu verkaufen. 


Näheres Herrenſtraße 16, 1. E 
Zeitungs⸗Comptoir. 


Eins preußiſche Stute, ſchwarzbraun, ſieben 
Jahr alt, ohne Fehler, 5“ 3“ groß, 
truppenthätig, gut geritten, flotter Gänger, 
ſteht zum Verkauf. Näheres zu erfahren beim 


tage, im 
[3509] 


Stallmeifter Barth in Reiſſe, Königsſtr. 6.| Chiffre L. B. 24 
EEE EIERN ³¹ꝛ ²˙ uf ß PER) 


Stellen-Anerbieten und Geſucht. 
Inſerllonspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Ein Neifender, welcher die Poſamentier⸗ 

Waaren⸗Branche genau kennt, für die⸗ 
ſelbe Schleſien und Oeſterreich bereift hat, 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet in einem alten 
renommirten Engros⸗Geſchäft Dh. 9278 


„werden erbeten bei Fräulein Ida 
Heinrich & Co., Breslau, Reuſcheſtr. 55. 


Inländische Fonds. 


und 20 Thlr. auf] A. B. C. 5000 


zu engagiren geſu 7 
Offerten unter Adreſſe A. Süßmann, 
Naſchmarktſeite. 


Weinreiſender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 
den öͤſtlichen Provinzen gut eingeführt ift, 
wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfähigen Rbeinweinhauſe zu engagiren 
eſucht. Nur cautionsfähige Bewerber mit 
en Referenzen wollen Offerten unter 
8. an die Annoncen⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einſenden. 


Het wird für ein Materialmaaren:Ges 
ſchäft zum baldigen Antritt ein tüchtiger 
Expedient von ſolidem Charakter. Offerten 
mit Copie der Zeugniſſe sub A. B. 21 beför⸗ 
dert die Exped. der Bresl. Ztg. [1397] 

Für mein Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt reſp. 
per 1. November bei hohem 
Salair, einen tüchtigen Ver⸗ 


käufer. 
S. Guttfreund 


[1420] l 
in Natibor. 


Ein Reiſender, 


für ein Seiden⸗, Band⸗ und Wollenwaaren⸗ 
en gros Geſchäft wird zum baldigen Antritt 
geſucht, von [1409] 


Emanuel Levy, 
Dresden, Wilsdrufferſtraße. 


Ein Kaufmann, 36 Jahr alt und 
berbeirathet, mit dem Getreide⸗ und Mühlen⸗ 
Geſchäft, ſowie mit allen Comptoirarbeiten 
durchaus vertraut, auch im Bankfache nicht 
unerfahren, ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
eine andere Stellung. Gef. Offerten unter 

. S. W. 10 poste restante Posen erbeten. 


Ein junger Mann aus der Provinz, 
dem durch mehrjähriges Wirken kaufmänniſche 
Vorkenntniſſe zur Seite ſtehen, mit ſehr guter 
Handſchrift, ſucht in irgend einem Comptoir, 
wobei derſelbe gleichzeitig die doppelte italien. 
Buchführung erlernen könnte, gegen freie 
Koſt und Wohnung und wenn moglich, einen 
kleinen Gehalt, Stellung. 1407] 

Reflectanten belieben ihre Offerte unter 

iffre in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


der mit der Modewaaren⸗Branche recht 
vertraut iſt, findet per 1. November c. 
in einer großen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens dauernde Stellung. Offerten unter 
W. 2697 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolph Moſſe in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 31. [4880] 


—————— 


IDEELL OC 


Breslauer Börse vom 2. October 1872. 
Inländische Eisenbahn- Prioritäts - Obligationen 


unter Chiffre V. 2696 die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31. [4879] 


Ein mit der Buchführung vertrauter 


junger Mann, dem gute Empfehlungen zur] 9 


Seite ſtehen, ſucht in einem größeren Geſchäft 
oder in einer Fabrik Engagement. W. V. 30 
poste restante Löwenberg. [1412] 
Ein Buchhalter ſucht bei beſcheidenen An. 
ſprüchen am biefigen Plage fofort Stel- 
lung. Gefl. Off. sub J. K. 25 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3532] 


Ein Commis 


findet in unſerem Eiſenwaaren⸗ und Stab: 
Eiſen⸗Geſchäft ſofort oder per 1. November 
Stellung bei gutem Salair; derſelbe muß 
angenehmer und flotter Verkäufer ſein. 
erſoͤnliche Vorſtellung oder Photographie 

erforderlich. 4888 

Oscar Birner & Co. in Schweidnitz. 
ür mein Tuch⸗ und Garderoben⸗Magazin 
fuhe einen Commis z. ſofortigen Antritt. 

i Pincus Bafta, 

[4883] in Poſen, Neue Straße 3. 
Ein gebildeter Mann im geſetzten Alter, 
rüſtig, an Thätigkeit gewöhnt, ſucht eine 
Stelle als [4871] 


Fabrik⸗Auſſeher, Magazin: 
Verwalter 


u. dgl. m. hier oder auswärts. Vorziehen 
würde derſelbe eine s 


Hof: oder Schloßverwaltung 


auf dem Lande. Eine der Stellung ange⸗ 
meſſene Caution von einigen Tauſend Thlrn. 
kann geleiſtet werden; auf Wunſch perſönliche 
Vorſtellung. Nähere Auskunft eriheilt das 
Stangen'ſche Annoneen⸗Bureau, Breslau, 
Carlſtraße 28. 


Ein junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift, welcher im Rechnungsfache und 
Polizeiweſen einige Kenntniſſe beſitzen 
muß, kann ſich zum baldigen Antritt mel⸗ 
den bei dem Nentamtf in Simmenau 
bei Conſtadt O.⸗S. Gehalt 120 Thaler 
pro Anno und freie Station. [1322] 


Die Verwaltung und Führun 
einer größeren Geſchäfts⸗Mühle ſucht 
ein junger verheiratheter, in jeder 
Mahlproduction praetiſch gelernter 
Müllermeiſter, der auch mit der 
Buchführung betraut iſt, baldigſt zu 
übernehmen, 

Offerten beliebe man in der Er- 
pedition der Bresl. Ztg. unter A. A. 
10 gefl. einzuſenden. [1370] 


Die von uns bor etwa 4 Wochen annon: 


zu Neujahr zu vermiethen. 


rinzipals, behufs weiterer Ausbildung in 
ſeiner Brauche von nächſte Weihnachten ab, 
wenn möglich in der Nähe Poſens, über⸗ 
haupt in biefiger Provinz, ein ferneres Enga- 
ement. l 00] 
Gefällige Offerten unter Chiffre R. B. poste 
restante Krotoſchin erbeten. 


Runge Wirthſchafts⸗Beamte, 

der poln. Sprache mächtig, finden mit 80 — 
120 Thlr. Gehalt und fr. Station ſofort An- 
ſtellung durch das Stangen'ſche Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28. [4868] 


Ein Wirthſchaftsſchreiher 
wird zum baldigen Antritt geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung bedingt. 1424] 

Dom. Wüſtung per Rackſchütz. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen 

tüchtigen zuberläffigen [1423] 


Mälzer. 
Gehalt 18 Thaler monatlich. 
Loslau OS. M 


. Katz, 
Brauereibeſitzer. 
Ein prakliſcher Färber, Druckerei und Man: 

gel kundig, ſucht Stellung oder Theil⸗ 
nehmer. Näheres bei W. Sylander, Bunzlau 
in Schleſien. 14862] 
Ein Uhrmachergehilfe, guter Arbeiter, 
findet bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Reiſekoſten werden vergütet. Antritt 


ofort. 
Gleiwitz, im October. 
[4863] H. Wlaslowski, Uhrmacher. 
in erfahrener Ziegelmeiſter ſucht Enga⸗ 
gement vom 1. Januar 1873 ab. 
Geſällige Offerten an Wittwe Theile in 
Grünberg i. Schl. 


Ziegelmeiſter. 


Einen gewandten, zuverläſſigen, nüchternen, 
mit beſten Zeugniſſen verſehenen Ziegel⸗ 
meiſter weiſel nach der Auctions⸗Commiſſarius 
Beſſer in Neumarkt i. Schl. [1359] 


Ein Lehrling 


wird für ein größeres Comptoir geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter p a 
1414 


Kottowitz poste restante, 


| Einen Lehrling, 


a Gif an Dr a Phrtoſc 
ie enhandlung von Th. 0 
in Nati or. y [1206] 


Vermiethungen u. Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


errſchaftliche Wohnungen weist na 
H E. Peisker, Eee 80. 55040 


Mehlgaſſe Nr. 1 


(Poſtexpedition) iſt die Hälſte der 2. Etage 
[3544 


] Quittu 


Nicolaiſtraße Nr. 79 


iſt der 1. Stock per 1. Januar 73 zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Gewölbe. [3527] 


Antonienſtraße Nr. 10 


ift ein Comptoir nebſt Lagerräumen zu berz 
miethen. 19549] 


Blücherplatz 11 


ift die nach den Hin terhäuſern gelegene, zu 
Bureau oder Comptoir geeignete erſte Etage 
ſofort zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Kletekargerſtraßz Nr. 46 ift ſofort Des 
ziehbar eine Wohnung zu verm. Nap. 
beim Haushälter, Kleinburgerſtr. Nr. 44. 


Der Eckladen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 
D uud Schubbrücke 27, in welchem fih bis 
jetzt die Leuckart'ſche Buchhandlung befindet, 
iſt vom 1. April 1873 anderweitig zu ver⸗ 
mietben. Näheres bei Eduard Proskauer, 
Schmiedebrücke 66. [3543] 


Ohlauer Stadtgraben 17 


iſt von Oſtern ab die ganze erſte Etage, 


auch Pferdeſtall und Remiſe zu ver⸗ 


mietben. Näheres Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3 bei Seelig. [3539] 


ür eine junge Dame wird in der 
Nähe der Ohlauer⸗ und Albrechtsſtraße 
ſofort ein geräumiges möblirtes Zim⸗ 
mer mit ſeparatem Eingange für den 


monatlichen Miethspreis von 10 bis 
12 Thlr. geſucht. 
Offerten sub A. L. 1872 a 


t. 
erbeten. 77) 


Quartiere 


welche per Januar und Oſtern 2 werden 
ſollten, bitte mir recht zeitig anzumelden, da 
ich ſtets Reflectanten habe. [3533] 


F. W. Arndt, sin 7. 


33. Königs Hôtel. 33. 


33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt fidh geneigter Beachtung gan: 
ergebenſt. [4848] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herrene 
ſtraße Nr. 20, ſind vorräthig: 

Tauf⸗, Zrau- und Begräbnißbücher, 

Vormundſchaftsberichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 

tarien Prozeß⸗Vollmachten, Eiſenbahn⸗ 

und rmanns⸗Frachtbriefe, Oeſterr. 

Zoll- und Poſt⸗Deelarationen, Zucker⸗ 

Ausfuhr⸗Declarationen; rotokoll· 

bücher, . und Atteſte für 

Schiedsmänner, Mieths⸗Contracte und 

Mieths⸗Quittungs⸗Buͤcher, Penſions⸗ 

ngen. 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 
Amtl. 


Feststellungen der polizeilichen Commission. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. Cours, und Stamm -Prioritäts -Actien. RER 25 Cours. 107% B. F i i 
Nordd. B.-Anl. 5, — 100 G. aa oa i hia an aaa 13% d. emi Gt 196% (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
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2 Hr = Obrschl. Pr. A. 5 . 37 0 Qost-Fr.St-B.|5 | = 197% bz B. 2 F nan 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


